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Der Major von Halben, ber erſt In ber Nacht 
von einer Reife wieder anf fein Gut Sol⸗ 
lingen zurdcgefommen war, ritt in der praͤch⸗ 
tigſten Huſaren/⸗ Uniform uͤber die Zugbrüde 
von Möorberg. Er hielt feinen Suche an, warf 
einen Blick auf das neu angefteichene Thor, 
durch welches er eben einreiten mollte, that 
einen kraͤftigen Schwur, 309 die ſchwarzen 


- Augenbraunen zufammen, und fprengte auf 


den Hof feines Bruders, bes Kammerheren 
von Halden, der in einem weißen, geftidten 
Kleide auf der Freitreppe (Perron) fand und 


in einem weichlichen Tone zu ibm fagte: „guten 


Morgen , lieber Bender. Es freuer mid, baß 


du noch ſur Taufe kommſt. „Hennig!” eief 
der Maior feinem Reitfnechte zu; „nimm mir 


den Zuchs in Acht! er Ik warn! — Gral 





64) 


Bruder, zu dem Jungen. Alles wohl auf?” 
Mit dieſen Worten druͤckte er den Kammer⸗ 
herrn an ſich, und bedeckte ihn mit Flecken, | 
die Ihm der kothige eg verurfacht hatte, — 
Aber, lieber Bruder, mie du mich zurichteſt! 
ſagte der Kammerherr. Du denkſt doch an 
nichts! — „Ja, zum Henker!“ erwiederte ber 
Major eifrig; „an den Lumpen, der ba auf 
deinen Schultern hängt, dacht’ Ich freilich nicht. 
An deinen Erfigebornen, an deine Vaterfreu⸗ 
de, und daß du mein Bruder biſt: daran dacht 
ich; und da wollt ich dich an mein volles Herz 
draͤcken. Auf Ehre, ich hatte vergeſſen, daß 
der Weg ſchlecht iſt. Nun, laß gut ſeyn, Bru⸗ 
der Toffel. Was macht der unge?” Jetzt 
faßte er den Kammerherrn wieder in die Arme; 
und dieſer 209 Ihn eilig In bas Haus. | 
Der Major glich einem Bilde, das auf ein 
gefalztes Papier grmahlt iſt: von der einen 
Seite ein Todtenkopf, ein graͤßliches Geſicht; 
und von der andern ein huͤbſches Maͤdchen, 
oder ein Blumenſtrauß. Er mar, zum Beiſpiel 
— Doc) du, freundlicher Lefer, magſt dir ſelbſt 
ein Gemahlde won Ihm entwerfen, mern bu 
welter lleſeſt; Ach babe davon ‚den Vortheil / 
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daß ih mir-Ihm thun und laſſen kann, was ich 
will: und, ehrlich geſtanden, das Gleichniß mit 
dem doppelten Gemaͤhlde auf gefalztem Papiere 
paßt nicht auf den Major :allein, fondern auf 
die meiften Menſchen. 

„Aber, Bruder,” fagte der Major auf: 
ber Treppe, „was in aller Welt Haft du mie 
dem Schloßthor angefangen? Sch verftehe: 
zwar nichts von allen Euren ſchoͤnen Herrliche 
teilten, von Superporten „ Antiten, und der⸗ 
skihen. . .” 

: Nun, eben ‚weil du davon nichts verſtehſt— 
Bruder, fo... Du mußt doch Immer dies! 
putiren? 

„Nein; aber ſo viel begreife ich doch wohl, 
daß an eine Zugbruͤcke, die fo alt ik wie Gu⸗ 
ftav Adolph, fein Thor gehört mit den neues; 
Antiten, den’ Sriechifchen. Sungfern, und Ens 
geln mie Ziegenfüßen, die um einen Altar tau⸗ 
zei. An ein Komoͤdienhaus mag das taugen,. 
aber nicht am eine Zugbruͤcke. Das iſt gerabe,' 
ale wollt” ih eine Schwadron Huſaren mit, 
Sonnenfchlemen aufmarfchtren lafien. Die ans: 


genagelten Habichte und Uhue gefallen mir nun 


eben auch nicht: denn das ſieht aus, als: hätte 
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dir Herr ba: feld. Mayen, fein Zeichen oder 
fin Portraͤr annageln laffen; aber die Jung⸗ 
fürn gebösen.dade eben fa, menig dahin.” 

< Mun? fragte. der Koͤmmerherr laͤchelnd; 
was gehört denn dahin, lieber Diuder? Ant⸗ 
worte einmal. 

5 Was weiß ich, mas dahin gehn! Nur 
das nicht, waa du da haſt mahlen laflen. 
Wenn denn durchaus gemahlt feun müßte, fo 
ließo ich dia Goſchichte dea barmıherzigen Sa⸗ 


mariters auf das Thor mahlen, und. daruͤber 


feon ; hier wohnt: er; der Gamauiter nehm⸗ 


lich. Aber nein! dan. ſahe wieder aus, als: 


wollte man mit feinem Oehl und Weine groB, 
thun; und wo ehr @intuauitey mahnt, das weiß 
der Arme gu ahıe Somählte — Wer ſteht 
denn noch Gevatteb? 

Der Kammaerherr nannte m die Pathen, 
und führte ihn in bie Wocenflube. Hier mach⸗ 
te deu Major bar Woͤchnerin eine Kleine Ver⸗ 
beugung, und murmelts aewas, dag man eben 
fo. gut. füu: „des Deufer hat!” als für: „if 


Yen. denn wagit” haften kannte. Bun 


‚ bar: lief er an die Wege, nohm den, Jungen 
auf feine Arme, und druͤckte ihn mit guther⸗ 
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zigen Blicken an feine Bruſt. „Es iſt dech 
erlaube?” fragte er feine Schwägerin mit eis 
ner Art von Shen. Ste nickte mit einer 
freundlichen Miene, und fagte: ich hoffe, Here 
Bruder, Sie werden das Kind fo gut als Ih⸗ 
ven Sohn betrqchten, wie wir ſelbſt. 

„Wirklich, Fran Schweſter? darf Ih das?” - 
feagte er mie frohen Bliden, und trat mie 
dem Kinde an das Bett. „Nun, fo fey mie 
| doppelt, taufendmal willkommen hier in dieſer 
Fruͤhjahrs⸗Welt, wo dem ehrlichen Wanne 
bald Stuͤtme um die Nafe pfeifen, bald wie⸗ 
Ger die Sonne lacht. Werde ein guter Menſch, 
unge; amd dann ſey nicht bange vor DER 
GSturmen! Sie wehen dir nichts als ein wenig 
Wermuth in ben Honig; und am Ende haft 
wu Schutz im Sarge, wie bu ihn ſchon Im 
unerlcibe Haste.” 

Frau von SHalden ſchutielte mit einem am 
gerichmen Lächeln den Kopf, und lispelte: 
wenn Ge Sich nar die Ausdruͤcke abgerh⸗ 
nen wollten, lieber Herr Bruder! — Der Ma 
je legte geſchwind ben Kneben in de Wiege; 
und fragte etwas ſchen „ Hab’ ich wieder etwas 
geſagt, das ſich nicht ſchickt?“ Sie ſchluß 
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ihm ſreundlich auf die Hand, und fliſterte ihm 
zu: wer ſpricht denn wohl fo gerade heraus 
vom Mutterleibe? — Der Major ſann 
ein wenig nah. „Sol mid... Auf Es 
ve, da weiß ich nun nicht, wie man anders 
fagen könnte! Wahrbaftig, Frau Schwefter, 
ich will es Ihnen gern recht machen: denn Sie 
müflen Sich nicht ärgern; aber da woiß ih 
nun meinem Leibe feinen Math, wie ich bas 
anders hätte geben follen.” 

In der Mutter Schooße, wäre ſchon fei⸗ 
ner geweſen, erwiederte Frau von Halden. 

„Ja, gehorſamer Diener! Iſt ein Kind 
erſt da, ſo giebt es auch ſchon Noth. Das 
wollt' ich nicht ſagen. Aber es mag gut ſeyn. 
Ich will mir den Ausdruck ſchon merken, ob 
er gleich ein wenig uneben iſt. Alſo in der 
Mutter Schooße! Nun, Gott ehre mir die 
neuen Erfindungen!” 

Sie find ein loſer Mann, ſagte die Gran 
von Halden, und reichte ihm die Hand. Er 
tauͤßte fie Ihe; dann ging er; zu ſeinem Bruder, 
und fagte: „du ſollteſt Sort Bitten, daß beine 
Kran jeden Monath in die Wochen käme; Denn 
: Geiste iſt fie ein Engel des Lichts.” 
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Da ſag' ich / dir ja, Bruder! Da verlennſt 
meine Frau. Gieb Acht, du ſollſt ſie wohl 
noch lieben lernen. F 

„Herzens-Toffel! ... Bruder, wolne ich 
ſagen... mit tauſend Freudan? Wer hä 
Bas nicht gern!” — 

Nun wurde zu einem zweiten Punkte, dem 
Rahmen; des Kindes, geſchritten. An diefe 
Berbandlung ging die gnaͤdige Stau mit eini: 
ger Aengſtlichkeit; denn der Major hatte ſchon 
sit behauptet, daß der Parhe dem Kinde einen 
Mahmen geben muͤſſe; umd in Abſicht der Nah⸗ 
men wox er gar nicht delikat. Er nannte ſei⸗ 
nen Bruder noch häufig Toffel, meil er ihn 
in. der. Kindheit fo genannt hatte; und fo oft 
auch die Frau von Halden dieſen Nahmen fin 
abſcheulich erklärte, fo blieb dennoch ber Ma⸗ 


joe hei feiner Behauptung: ein Nahme iſt ein 


Nahme! „Und Toffel,” fepte er jedesmal. Higs 
zu,klingt befler, als Karl, Ehuard und Franz,“ 
(bie Lieblingenahmen der guädigen Frau). 
Beide wurden bei einem Streit über die 
fen Gegenſtand jedes Mal heftig. Frau von 
Halden hatte Ihre Vorliebe für gewiſſe Nah⸗ 
men aus Romanen, und der Major die feinige 


„a 


* 
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fuͤr andre aus den Begebenheiten, bie er erlebt 
hatte. Er liebte die Nahmen Fritz, Peter; 


Chriſtoph, und Hennig. Fritz hieß ſein König; - 


Peter hatte ſein Vater geheißen; Chriſtoph hieß 
ſein Bruderz und Hennig — Doch dieſer Nah⸗ 
me erfordert die Erzählung einer Begebenheich 
weiche der Leſer bald hören wird. 

Frau von Halden würde fogleih mit ih⸗ 
ren Nahmen bervorgefommen feyn, wenn fle 
nit geglaubt hätte, des Majors In biefem 
Punkte fehonen zu müflen. Der Mann war 
fehe reich, und, obgleich noch in feinen befien . 
Sahren und ſehr ruͤſtig, dennoch Halb und halb 
entſchloſſen, unverheirathet zu bleiben, ‚weil ex 
fein . Maͤdchen finden fonnte, das ihm feine 
raube Außenfelte zu gute gehalten hätte. Ihn 
ſchon bei der Taufe gegen feinen Neffen einzu: 
nehmen, das ging nicht, wie die Einge Schuh; 
gerin wohl einſah. Den Nahmen Franz konn 
fe er nun einmal nicht leiden, weil er ans 
bem fiebeniäßrigen - Kriege ber eine natuͤrli⸗ 
de Autipathie gegen alles Oeſtreichiſche hatte, 
Eduard war ihm ungewöhnlich, weil er feine 
Nomane las und von England nicht viel mehe 
wnßte, als daß der König Georg heiße, und 
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unter einem Parlamente ſtehe. Kart fehlen 
ihm recht gut; aber er fchürtsite doch ben. 
Kopf, weil ihm habet.immer das Wort Kerl 
einfiel, deſſen er ſich nur im Sorne bediente. 

" rau von Holden eröffnete die Verhand⸗ 
lung über die Mahmen ‚ihres Kindes Ichon 
ten, Vormittag, amd einige Damen aus der 
Nachbarſchaft mußten ihe Beikand teilten. Mar 
ſaß In einem halben Kreiſe um das Wochen 
beat her, Welchen Nahmen, fing die guädige 
Foau an, haben ie: denu meinem Bohne zus 
gedacht, Herr Bruder? Der Major merkte, 
daß es jege auf einen Streit los geben würde, 
und ſtrich mit der Hand den Schnauzbart im’ 
die Höhe, „Wenn ich den Jungen recht vaͤ⸗ 
tertich tteben fol,” ſagte er- rede, „m muß: 
er Dennig beißen.” 

Hennig? riefen die Damon oe auf eins 
mal; Hennig! weich ein haͤßlicher Mahme! 

„Haͤßlich? warum bean haͤßlich? 

Weil gerade die gemeinſten Leute fo heißen; 
iogte Freu von alten; Die . albergemeinſten 
Saure! 

Der Mojer PR ſich unwiuig aber —8 
for. Er Date ſich vatgenomman, heutt ſeiner 
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Schwägerin in Allem Recht zu geben; aber 
das war benn doch allım arg.. „Die armen 
Menſchen!“ brummte er; „follen ‚fie denn 

nicht einmal die Kleinigkeit mit uns gemen 
haben ? ſollen fie denn ganz verlernen, daß fie 
unſte Naͤchſten find?” Er Enüpfte die Schnuͤ⸗ 
ve an feiner Uniform auf und zu, und fuchte 
zu lächeln, fo ſchwer Ihm das auch wurde. 

Aber, lieber Major, fing fen Bruder an, 
fag doch endlich einmal, wie haft du bie ſelt⸗ 
fame Borliebe für dieſen wunderlihen Nabs 
men bekommen? Ich laſſe Peter und Chris: 
ſtoph gelten; hat aber jemals einer von deinem; 
- Verwandten Hennig geheißen? , 

Der Major zog die Augenbraunen zufams: 
men: und wieder ans einander. „Ja,“ Taste . 
er endlich, nach einigem Beſinnen; „ich will 
Ihnen Allen erzählen, wie das gekommen iſt. 
Es betriffe freilich wieder une einen gemeinen’ 
Menfhen; aber wenn biefer Menſch nicht ges 
weſen wäre, fo fäße ich Hier nicht, und koͤnnte 
mich wicht darüber freue, daß mein Bruder 
Bater if. — Laß doch meinem alten Hennig 
eine Flaſche Wein geben, während ich hier von 
ihm erzähle, und fag ihm, er fol fi damit 
in das Vorzimmer eben. 
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Der Kammerherr gab Befehle, und ser 
Major fing an, „Wir fanden. Anno ſechs 
mb funfilg, als ich eben erſt Stabsrittweiſter 
geworben war, in Böhmen. Ich Hatte den 


Borpoften in einem Walde vollee Gchlüfte, - 


und darf wohl fagen, daß der König mich zu 
diefem Poſten ausgeſucht hatte. Damals war 
ih ein Brauſewind, meine Damen: ob ich 
fchlief, oder nicht, ‚das galt mie gleich. Nun, 
es kam darauf an, die Kalferlihen Vorpoſten 
immerwährend in Alarm zu halten. Ich ſaß 
ihnen alfo Tag für Tag auf dem Halle, und 
es liegt da manches ehrliche Mutterlind begra- 
ben. UAeber Sott! .. . Die Panduren hate 
gen mir den Tod geſchworen. In einer Nacht 
.. Er ging an bie Thür, und rief hinaus: 
„wann mar es, Hennig, als wir die Pandu⸗ 
sen auf uns hatten?” — Den fechgehnten DE» 
tober #. antiwortete . eine. Baßſtimme in dem 
Vorſaale. — „Den ſechzehnten Oktober alfo 
umgingen uns die Feinde. Ich ſchlief die Nacht 
einmal ans, teil ich in acht Tagen nike aus 
den Stiefeln gefommen war. Che wir es ung 
werfeben, fälle Hinter uns Schuß auf Schuß, 
und ale wie aufſpringen, iſt ber ganze Buſch 


r 


y 
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mit Krvaten und Panduren beient. Ich war 
zu Pferde; aber ein Schuß, und ba lag mer 
Fuchs. Meine Huſaren machten fi auf und 
davon. Man ſprangen ein Paar. Kroaten her⸗ 
vor, um mir den: Gnadenſtoß zu geben. SIE 
geſchwind an eine Eiche, um mir den Ruͤcken 
zu beten. Nun Hör’ ih den Hennig, der da 
draußen -ipt, rufen: unſer Rirtweifter, Leute! 
Ber ein briver Kerl iſt, rettet ihn! Damit 
wendete er fein Pferd, und flog auf mich zum 
Die Kroaten fprangen voleder th den Buſch; 
und ich — es iſt ba krine Gchanbe feine Bei⸗ 
ne zu gebrauchen — Ich trottiite neben Hem 
nigs Pferde ber. Dev treue Menſch Ber mis 
wohl handertmal fen Pferd an; aber wer 


hätte es da nehmen mögen! Paff! ding‘ es; . 
‚und tch hatte emen Schuß bier IM... Mm... 


wie nerme man den Theil, auf dem man fißt, 
Fran Schweſter? Na, im Schooßr. Kante 
vad, fagte ich gie Hennig; relt! ich habe mein 
Theil. Aber Hennig eitt mie Wir kamen 
&en ans dem Buſche. Er ſtleg ab; body mum 
konnte ich nicht auf Bas Pferd, fo gern Kb 
auch wollte, Ich Bumpetse heben ber, unbe 
Hennig fchleppre mich mehr, als ich singu 
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Wir waren eine Strecke vorwärts auf: dem 
Wege nach einem Dorfe zus da famen zivel 
Kroaten aus dem Buche, und riefen ung nach s 
- mare! du folk nicht weit kommen! Sch ſah 
mich um; und, firaf mid Sott! der Kerl... 
nun,. er war Feind — der Kroat Iud fein Ges 
wehr wieder. Reit, fagte ih, Hennig; der 
Kroat ladet die Buͤchſe. So foll ih das hei: 
lige Wetter! fagte Hennig, und ließ mic los. 
Gecſchwind fprengte er zurüd, und jagte die 
Kroaten in den Buſch. Dann rief er mie zu: 
vorwärts, Herr Rittmeifter! Ich will Ihren 
Ruͤcken decken. Ich Hinkte dem Dorfe zu, und 
Hennig blieb immer hundert Schritte Hinter 
mir. Dann kam er nad; aber den Augenblick 
waren auch die Kroaten wieder aus dem Bus 
fee, und hinter uns ber. Sie können denken, 
dag ih mir den Weg nicht mit Pfeifen vers 
trieb. Sch ſah gar Eeine Hilfe mehr, und machte 
meine Rechnung mit dem lieben Gott. Die 
Kroaten riefen meinem Hennig zu: reit, bra⸗ 
ver Preuße! Nur deinen Rittmeiſter muͤſſen 
wir haben; dem iſt der Tod geſchworen. Auch ich 
ſagte: reit, Hennig! Ja, er ritt; aber immer 
den Kroaten entgegen. Die Kugeln pfiffen dem 
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 ehefichen Menſchen um bie Ohren. Auf einmal 
ging es: paff! und Ich hoͤrte, daß es traf. 
Mein alter Hennig hatte eine Kugel In die 
Bade befommen. Wars ins Schwarze, Ka⸗ 
merad? riefen die Kroaten. Hieher ſchießt! 
antivortete ter, und zeigte Ihnen ben Ort, . . » 
jü den Ort, den man nicht zeigen darf, ... 
und lachte laut. Kerl, Ihr ſchießt ja wie 
Hunds foͤtter! — Frau Schwerer, ich führe den 
Hennig nur redend ein — trefft alte Steine, 
aber mich nicht! Und damit fprengte er wieder 
auf fie zu. Nachher fagte er mir: ich biß die 
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Zähne auf einander; fie follten nicht merken, " 


daß Ich bleffirt war, weil ihnen das fonft Muth 
gemacht Hätte. Und fo blieb der Alte bei mir 
‚bis in das Dorf hinein.” | 

„Die Kroaten kamen nach, aber nun Ihrer 
fon vier. Was war zu thun? Hennig konnte 


wegen feiner Wunde nicht vom Pferde beruns 


fer, und Ich nicht Hinauf. Reit, Hennig! Tagte 
ich, und hielt ihm Börfe und Uhr hin. Du 
biſt eine treue Seele; Ich will Quartier für dich 
im Himmel machen. — Here Rittmeiſter, ich 
reite nicht. Wenn ich nur von der Maͤhre 


hinunter koͤnnte! 
„Das 
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„Das Dorf war ganz leer; keine: Seele 
darin, die uns hätte helfen koͤnnen. Ueber ˖ den 
Zaun weg faben wir die Kroaten. ſchon heran 
fepleihen. Auf einmal kam vom andern Ende 
des Dorfes ein junges, huͤbſch gekletdetes Mäb- 
hen, und rang die Hände. Da kommen bie 
Unmenſchen! rief fie, und zeigte auf de andre 
©eite des Dorfes. Mein Hennig ritt an fie 


beran. Mädchen, fagte er, willſt du dort. oben- 


den Himmel verdienen, und noch vorber bier 
unten einen wadern Bräutigam, fo Hilf da 
den jungen hübfchen DOfficter verfigdden. Das 
Mädchen fah mir in's Geſicht. Sch war da⸗ 
mals — das weißt bu, Bruder — ein hübfcher 
Mann; erſt das leute Jahr hat mich alt ger 


madıt. Liebes Mädchen, fing ich zitternd an, J 
Gott wird es Ihnen lohnen, wenn Sie mein 


Leben retten. O ja, von Herzen gern! nur 
hier herein! ſagte das Maͤdchen. Ich hinkte 
in ein Haus; und es war hohe Zeit. Sie 
ſchlug eine Tapete zuruͤck, machte eine Thuͤr 
auf, die bloß Wand ſchien, und ließ mich in 
ein dunkles Zimmerchen oder Winkelchen treten. 
Mein Hennig ſah vom Pferde hinunter durch 
das Fenſter. Gott Lob! rief er, als ich in Si⸗ 
. D. Familie v. Halden. I. [e] 
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Gerbeit war: Ich ſank nun auf ein Bund 
Stroh nieder, das In demi Winkelchen lag, und 
verband meine Wunde. Kaum war ich damit 
fertig, fo fiel ein Schuß; und bald nachher 
‚hörte ih meinen Hennig rufen: Pardon, Kar 
merad!- Die Kroaten fragten: mo iſt dein 
Pferd und dein Officer? — Ihr frage noch 
lange? Wäre ich ein ehrlicher Kerl, wenn ich 
meinem Rittmeiſter nicht durchgeholfen Hätte? 
Aber gezeichnet habt ihr ihn auf Lebenszeit, 
und mid dazu.” 
. „Nun entfiand ein Gezaͤnk; auch hörte ich 
Pferde kommen. Die Feinde droheten meinem 
Hennig: fie wollen ihm auf der Stelle nie 
derichießen, wenn er nicht fagte, wo ich waͤ⸗ 
ve. Hinausgeritten iſt er nicht, rief einer; mir 
Haben das ganze Dorf befeßt. Sucht ihn! — 
Eriebt er den Abend, rief diefelbe Stimme, fo 
Halter mich für einen Schurken!” 

Nicht lange, fo kam man in das Haug, 
worin ich verfteckt war, und fand das, Maͤd⸗ 
chen. Wo hat Ste den Preußen hingeſteckt? 
fragte eine raube Stimme. Sch vergaß mel 
'nen Schmerz aus Furcht vor der Antwort des 
Mädchens, und Eonnte kaum Athem holen. 
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Den HufarensDifficler? fagte das Mädchen; 
o, der iſt meggeritten, da links, dur Die 
Särten,” 

„Ich Hoffte ſchon, es follte alles vorbei 
feyn, aber auf einmal fam einer, der batte 
Hennigs Pferd todt gefunden. (Hennig war 
nehmlich, fo bald er mic, verfiedt fab, an 
einen Graben geritten. Da: hatte er fi, troß 
allen Schmerzen, vom Pferde geworfen, es 
vor den Kopf gefchoffen, und in den Graben 
geftärzt, um fagen zu fünnen, ich fey ſchon 

weg.) Jetzt fing man an, ‚meinen alter 
Hennig zu eraminirm. Wolle ihr nicht giau: 
ben, daß er fort ift, fagte der, fo ſucht ihn 
ſelbſt. Nun hörte ich eine fürdterlide Stim: . 
me, bie ich ſehr wohl kannte. Sie gehörte - 
einem Granizer: Officer, der mir fchon fange 
ven Tod zudachte, weil ih ihm einmal zehn 
Wagen mit Beute weggekapert hatte. Noch 
drei Minuten! rief die Stimme; fieh, bier iſt 
die Uhr! Und fagft du dann nicht, mo dein 
AOfficier it, fo ſchieß Ich dir den Kopf ein. — 
Drei Minuten, gab Hennig zur Antwort, 
oder drei Augenblide, oder drei Jahre: das 
ift alles Eins. Wollen Sie mich todtſchießen — 
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nun, ich ſtehe in Gottes und Ihrer Hand, 
Wo mein Nittmeifter if, weiß ich nice.” 

„In dem Augenblicke fchleppten fie dag Maͤd⸗ 
Ken zu dem Officier. Ich hörte fie ſchrelen; 
und mein Hennig erzählte mir nachher: ich 
wurde todtenbleich, als ich das Mädchen ſah; 
Indeg machte ich ihre mit einem feften Kopf⸗ 
niden Muth. Here Lieutenant, fagten die 
Kroaten, das Mädchen weiß, wo er if. Der 
Granizer feste Ihr die Piftole auf die Bruſt, 
und befahl ihr, zu geſtehen. Gehen Sie, 
meine Damen, Ich wollte hinaus, als fie mei⸗ 
nem Hennig mit dem Todtſchießen droheten. 
Sn Gottes Nahmen, dacht’ Ih, und richtete 
mich fchon vom Strohe auf, Aber nun -ging 
der Verband los. Ich ſank nieder, und kam 
erft nach einer Stunde, als ſchon alles vors 
bei war, wieder zu mie” — „Hennig!” 
rief jege der Deafor zur Thuͤr hinaus; „ tomm 
ber, und erzähle weiter.” 

Hennig ftellte fi mitten in das Zimmer, 
und erzählte. „Nun, fie Hielten dem Mädchen 
Saͤbel und Piſtole vor die Bruft, und das 
arme Kind ſchrie erbärmlih. Sch lag an der 
Erde, und Gott weiß, wie mir zu Muthe war. 
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Daß die Feinde das Mädchen nicht todtſchießen 
würden, wußte ih nun wohl; aber ich fuͤrch⸗ 
tete, fie würde plappern. Doch das Mädchen 
konnte ſchweigen wie das Stab. Sie war 
bleich wie die fteinernen Puppen, die bier im 
Garten fieben, aber. auch eben fo ſtumm. Nun 
ging es wieder über mich ber. Der Officier 
fpannte den Hahn; und ich betete ein amdächs 
tiges Amen: denn zum Waterunfer läßt einem 
fo ein Ding feine Zeit; ich wäre nicht durch 
die erfte Bitte gekommen. Auf einmal fprengs 
ten unfere Leute in's Dorf. Hund! rief ber 
Dfficler: Aber in dem Augenblicke hatte Ich 
einen Kroaten bei den Beinen, und riß ihn 
sm, und auf mid. So Eonute der Officer 
nicht nach mir ſchießen, und ich kam gluͤcklich 
davon. Er und alle Andern machten nun, daß 
fie weg kamen. Den Kroaten hielt. ih feſt, 
und er rief: Pardon! Das brave Mädchen 
ftand noch Immer zitternd da. Sch kroch zu 
ihr Hin, und — fügte Ihe die Füße, mie Re⸗ 
ſpekt zu fagen, weil das hundiſch iſt; aber es 
galt ja meinem Rittmeiſter. Wir holten nun 
meinen Herrn aus feinem Winkel hervor. Ach, 
Herr Oberſtwachtmeiſter, wenn mie Beide bach 


— 
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einmal das Maͤdchen wiederfehen folten! Dee 
baben Sie das Leben zu verdanken. Sich 
mußte In das Lazareih; und die durfte Sie 
pflegen und warten, bis das Dorf abbranns 
te! ... Wo mag fie feyn! Mer weii;, wo 
fie ſich jetzt in der Irre umher treibt! Nun, 
wir werden ſie ja wiederfinden, und wenn es 
auch erſt im Himmel wäre.” 

Der Major z0g fein Schnupftuch Hervor, 
und trocknete fi die Augen. „Dein, nicht 
in der Irre, Hennig Ich glaub’ es nicht, 
Eine ſolche That bleibt nicht unbelohnt.“ 
Meine legte Rinde Brot wollt ih mit 
ihr theilen, Herr Oberſtwachtmeiſter; bettelu 
wollt' ih für fie, fteblen, wenn es feyu 
mößte. 

„Wollteft du das, ehrliher Hennig? Nur 
nicht fehlen; fonft alles! Sie verdient es. 
Hennig, fie bat mich verpflegt; du haͤtteſt 
nicht mehr für mid, chun können, fo lieb du 
mich auch haſt. Bott gebe ihr gute Tage, wo 
fie auch iſt! Sch denke noch Immer, wir müs 
fen fie einmal wieder finden, bier noch, Hen⸗ 
nig, nicht erft im Himmel, wie du fagteit. Es 
tft ja erft neun Jahre her.” 
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Frau von Halden hatte ſchan lange Kopf 
und Augen bald bier» bald dahin gedrehet, aus 
Verdruß daruͤber, daß Ihr Schwager den Ret⸗ 
ser feineg Lebens in das Zimmer kommen ließ; 
und jegt,.da ex gar ein Geſpraͤch mit dem Alı 
ten anfing, das fo bald nicht enden zu wollen 
ſchien, ‚veiging Ihr die Geduld gänzlich. In⸗ 
deß fie. mollte heute den Major fchlechterding« 
nicht böfe machen; daher verlangte fie ihre 
Boͤrſe, nahm einen Speciesihäler heraus, rief 
Hennig an bas Bert, und fagte fehr freunds 
lich: wirelich, guter Hennig, die Familie If 
Ihm. .für Seine Treue Dank ſchuldig. Mit 
biefin Morten. dDrädte fie ihm das Geldſtuͤck 
in die. Hand... 

Hennig legte den Thaler wieder auf das 
Bert, und fagte: nein, Ihr Gnaden; dafuͤr 
nehme ich nichts. Es war meine Schuldigkeit. 

- Der Major ſah Über Hennigs Schulter, 
and fein Geficht verwandelte fih, als er deu 
Thaler erblickte. Er zitterte vor’ Zorn. „Al 
ter!” rief er, und drehete feinen Hennig zu 
fih um: „nimm ihnen das nicht übel! Die | 
Menſchen wiſſen nit, was es heißt, das Le 
ben für eigen wagen!... Gran Schweſter, deu 
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Heunuig WE for arm nicht! Wenn ich flerbe, fo 
befommt er jährlich ‘big an⸗ feinen Tod vier 
hundert Thaler; und fo lange ich: lebe, fehle 
es ihm an nichts. Er hat den Schluͤſſel zu 
meinem Geldſchranke, und er allein weiß, wie 
viel ich babe.” 

Nun je do, fagte die. Scrwägerla eins 
lentend; auf deffen Treue kann man Haͤuſer 
bauen. Das hat er verdient, 

„Verdient?“ rief der Major eifrig. „Nichts 
bat er verdient; denn Hennig weiß, daß ih 
bereit bin, alle Tage mein Leben wieder fuͤr 
ihn zu tagen. — Daß er binter mir. ber 
reitet, daß er. flieht, wenn ich. ſitze, feinen 
Wein Im Vorzimmer trinkt: das iſt ſein Mile 
fe, nicht meiner. Aber daß es ‚mich liebt, daß 
er mein Freund iſt, daß er fein Leben noch 
einmal für mich wagen würde, wenn es Noth 
thäte: das ift es, das kann mich freuen.” 
Er umfaßte den Alten, drüdte ihn an. jeiue 
Bruſt, kuͤhßte ihn auf die Lippen, und fagte: 
„geh, mein lieber Hennig, und trink deinen 
Nein, wo du will,” . 

7 Die Dame hatte den. Major mit Ihrem Spes 
olesthaler aufgebracht, und nun wuͤrde er Ihe 
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bei allem, was fie hätte fagen mögen, wider⸗ 
fpeochen haben... Das mar fonft immer der Au⸗ 
fang’ zu einem heftigen Zanke, der fich zulekt 
damit endigte, daß der Maior feinen Fuchs vers 
langte, nach Haufe fprengte, und nicht eher 
wiederfam, als bis man ihm fagen ließ, daß 
fein Bruder oder felne Schwaͤgerin fich nicht 
wohl befänden. Dann fam er, und gab fo 
fange gute Worte, bis wieder etwas vorfiel, 
das feinen Zorn reiste, tvoran eg denn niemald 
fehlte, Heute aber hatte die Dark geheime 
Urſachen, es nicht fo. weit Eommen zu laſſen; 
daher reichte fie dern Major die Hand ans dem 
Bette,“ und fagte: Ste follten mir: dag nach; 
ſehen; ich Bin, ja krauf! | 

- Das braune, zufammengezogene,: ſaure Ge⸗ 
ficht des Majors wurde nun ſoglelch wieder 
gutherzig und freundlich. Er ſetzte ſich an ihr 
Bett, kuͤßte ihre Hand, und ſagte liebkoſend: 
„aber potz Daus! bald haͤtte ich vergeſſen, 
was ich meinem Pathen mitgebracht. habe.” 
Fun mußte Hennig einen Mantelſack in das 
Zimmer-bringen. Der Major nadte ein Stuͤck 
Attaß aus, und ein Paar fehr koſtbare Ohr: 
gehuͤnge: dadurch wurde ber Sriede vollkom⸗ 
men wieder hergeſtellt. 
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Frau von Hafden zitterte, menn fie om den 
Nahmen Hennig dachte; aber auch das. lief 
gluͤcklicher ab, als ſie vermuthete. Der: Kam⸗ 
merherr flifterte feinem Bruder zu: des Arge 
bat erklärt, er könne für nichts fteben, wenn 
won der Wöchnerin In den erften neun Tas 
gen nicht allen Willen thue. Ich bitte dich 
alſo, gieb im Abſicht des Mahmens nah. — 
Anfangs meinte der Major: „man fann ja die 
Taufe auffchleben, bis die neun Tage vorüber 
find; heute iſt ja fchon der fiebente.” Indeß 
bald fah er, daß die gnädige Frau fich dazu 
nicht verfiehen wollte. „Nun denn,” fagte er 
zuletzt; „fo nenne ihn im Gottes Nahmen 
Franz, wenn das zur Gefunhheit deiner Frau 
beiträgt. Gott behüte mic, eine kranke Srau, 
die mit Schmerzen Mutter geworden Ui, zu 
Betrüben! Und wenn Ich es recht bedenfe, fo 
fommt es im Grunde auf die Mutter an, 
ide Kind zu nennen, wie fie will, und wollte 
fie es — Gott behäte ung! — Urian nens 
gen. Nur muß fie nicht glauben, daß fie au 
das Recht hat, einen Urian daraus zu ziehen. 
Uebrigens, Bruder, ſteckt in den Rahmen 
eine gewiſſe Kraft. Hieße der Junge Hen⸗ 
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nig, fo... Doch, bei der Erziehung Habe 
ih auch ein More mitzureden; und ein Den 
nig joll der unge, will’s Gott werden, wenn 
er, wie gefagt, auch Kranz biefe.” Frau 
von Halden war mit ihrem Siege zufrieden; 
Sie namnte ihren Sobn Karl Friedrih, ‚und 
and) der Major hatte doch nun ſo halb und 
Halb feinen Willen. 

Dei der Taufhandlung Argerte fi der Major 
über den Herrn von Landert, einen Verwand⸗ 
ten feiner Schwaͤgerin. Diefer Kammerjunker 
ftand in einer uͤbermuͤthigen, ſpoͤttiſchen Steh 
lung da, und fein Mund. war lächelnd geipigt, 
Jo, daß man alle Augenhlide erwarten fomyte, 
.er würde anfangen zu lachen oder -zu pfeifen. 
Wenigſtens der Prediger mochte das befürde 
:ten; denn. er warf ſehr Angfliche Blicke über 
bie Agende weg auf den Rammerjugfer, und 
eilte mic dem Formular, um eher fertig zu 
‚werden, als diefer aufinge, 

Der Major legte, als bie Taufhandlung 
vorbei war, dem Prediger die Hand auf die 
Schulter, und ſagte, laut genug, um verſtan⸗ 
den zu werden: „Ich halte die Taufe fuͤr eine 
ſehr ehrwuͤrdige Handlung, Herr Prediger.” 
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Der Kammerjunker lächelte, und wiegte ben 
Kopf ſpoͤttiſch hin und Her. „Ste feinen 
nicht‘ melnee Meinung zu feyn, Herr von 
Landert!” fuhr der Major fort, und trat auf 
den Kammerjunker u. Der Rammerjunfer 
lächelte. Ueber Meinungen, lieber Here Dias 
joe, täße ſich nicht ſtreiten. Ich bin ſehr to⸗ 
lerant, und wuͤrde meine Kinder alle taufen 
laſſen, wenn Ich heirathete. — „Straf mich 
Gott!“ rief der Major erhitzt; „das wuͤrde 
ich nicht, wenn Ich bei der Taufe meines Kin⸗ 
des ſtehen müßte, als wollte Ich eins dazu pfeb 
‚fen. Aber mir würde die Taufe ehrmürdig 
ſeyn, und wenn ich ein Türke wäre” — Das 
würde Ihnen Ihr Mufti fehe übel nehmen, 


erwiederte Landert mit einem wichtigen Blicke. 


— „Das möchte er! Aber ich würde fagen: 
Ihr Hepwuͤrden, oder wie man den Mufti 


ſonſt nennen mag, die Chriſtenleute da tau⸗ 
fen ihr Kind. Ich verſtehe nichts davon; 


doch ſo viel hoͤre ich, daß ſie ihr Kind ver⸗ 


pflichten, ſein Lebelang ehrlich zu ſeyn. Und da 


wäre ich ein Narr, wenn ich zu einer fo hei⸗ 
ligen Handlung pfelfen oder lachen wollte, - 06 
ich ſchon ein Türke bin, Das wird’ Ich fagen, 
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und ich wollte doch Hören, was mein Mufti 
Großes dagegen einwenden koͤnnte. Finden 
Sie es denn wirklich fo lächerlich, Here von 
Landert, daß Eltern, Pathen und Prediger, . 
noch ehe das Kind denken kann, ſchon bie 
Pflicht anerkennen, es zum Guten zu. beftim: 
men? finden Sie es lächerlich, dag man mic 
der Nechtfchaffenheit anfängt, und die Eltern 
dadurch erinnert, wozu fie Eltern des Kindes 
find? Sagen Sie, finden Ste es lächerlich, 
daß man den lieben Gott bittet, das Kind zu 
fegnen, es glücklich zu machen, es vor Leid und 
Elend zu bewahren? He?” ee 
Lieber Herr Major, fagte Landert mit einem 
pöttifchen Lächeln; ich ſtreite nicht gern über, 
Dinge, die mir gleichgültig find. Was foll der 
Streit hier? 
»Was er ſoll? Da fichen bie Leute ans 
dem Haufe, da die jungen Fräulein. Sie duͤr⸗ 
fen das nur ein Paarmal fehen, was fie jeßt 
gefehen haben, fo lachen fie mit, wenn fie ihre 
eigenen Kinder taufen laſſen. Meinen Sie, 
daß das gut ift?” = 
Er nahm ber Amme den Knaben weg, hob 
« Ihn auf, trat in die Mitte des Kreifes, und 
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winfte die Leute heran, „Kleiner, ” fagte er 
dann mit Rührung, und drückte das Kind an 
feine Bruft: „da BI du nun, und wie Alte 
wiffen nicht, was dir Gutes und Boͤſes be 
gesnen wird, von der Wiege an bis zu dem 
Sarge. Gott gebe, mehr Sutes! Du liegt 
auf ſeidnen weichen Küffen; junge, vielleicht 
mußt du in deinem Leben über Dornen und 
harte Steine geben. Vielleicht midelt dein 
Schickſal dich eben fo feſt zuſammen, wie del⸗ 
ne Amme, daß du dich nicht ruͤhren, und nur 


ſchreien kannſt. Aber laß nur dein Herz, del⸗ 


ne Redlichkeit nicht einſchnuͤren. Werde ein 
guter Menſch, Junge; und wir nehmen uns 
jetzt vor, dich daran zu erinnern mit Wort 
und mit gutem Beiſplele. Das haben Eltern 
und Pathen dir heute verſprochen. Gott helfe 
mar, daß wir es halten, und daß die Wiens 
fhen, die einmal um deine letzte Wiege fit- 
ben, wenn du wieder auf dem Rücken liegft, 
und der Tod dich eingewickelt bat — daß die 
mit traurigen Blicken dir Lebemohl fagen, wie 
wir jegt mit frohen dic) willkommen heißen‘ 
Ma, willlommen Karl Friedrich im Leben! 
werd’ ein vechtfchaffener Mann!” Das Legıe 
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fagte der Major mit weinender Stimme, und 
fügte den Knaben. Dann trug er Ihn ringe 
im Kreife umher, und ließ ihn von jedermann, 
zuerft von feinem Hennig, kuͤſſen. 

Selbft der Kammerjunfer war fo ernfihaft 
gervorden, daß er nichts dagegen ‚hatte, als eis 
ne alte fromme Dame den Prediger auffoders 
te, die gute Stimmung zu nuͤtzen und ela Paar 
Worte zu ſagen. Der Prediger trat Hinzu, 
täusperte fich, und hob an: Da das Schiefal 
“aller Menſchen, einzeln ſowohl als zufammens 
genommen, nach ewigen, weiſen Geſetzen, auf 
eine, freilich wegen unferer natürlichen Kurz⸗ 
fichtigeeit, und wegen der Unvollkommenheit 
anferer, obgleih für unfere uns beftimmte 
Lage vollfommenen, Natur oder. Befchaffens 
beit, für uns unbegreiflihe Weije . . . Der 
Major, welcher fehr aufmerkſam zugehört hat 
te, unterbrad ihn hier. „Wie war der An 
fang, Here Paftor? Ich babe es nicht behals 
ten.” Der Prediger verlor die Faſſung, und 
dankte dem Himmel, dag ein lautes Geſchrei 
des Kindes, und der Schrecken der Mutter 
darüber feine Rede in Vergeſſenheit brachte. 
Schade, fagte die alte Dame nachher zu dem 
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Prediger, daß der Lärmen dazwiſchen Eami.Ge. 
‚tft doch ganz anders, wenn. ein gelehrter Diana 
redet. Von dem. Major kann man es nicht 
beſſer verlangen; er redete, wie ihm der Schnar 
bel gewachſen iſt, und mie es das Herz Ihm 
eingad. Aber Sie! Schade, daß wir Sie 
nicht, aushoͤren Fonnten! — Der Prediger vers 
-beugte ſich ſehr tief, und. fagte nachher zu ſei⸗ 
ner Stau: das iſt in der That eine ſehr ge: 
lehrte Dame! Auch Elingt es doch ganz aus 
ders, wenn ‚Unfereiner redet. Da iſt gleich 
Andacht. Die Leute falteten de. Hände, fo 
wie ich nur anfing; und das thaten ſie nicht, 
als der Major, übrigens ganz erbaulich, ſprach. 

Die Frau von Halden fand es zwar ein 
wenig anftößig, daß der Schwager ben Fleinen 
Junker auch den Domeſtiken zum Küffen ge: 
bracht Hatte: indeß blieb fie dennoch freundlich, 
und nannte heute den Major einmal über das 
andere: lieber Bruder! ‚und einmal fegar: 
Bruder Fritz! — Der Major konnte ſich vor 
Vergnügen nicht faſſen. 

Seine Schwägerin hatte ihn mit Ihrer Ar 
tigkeit jet ſchon fo weit gebracht, daß fie hof⸗ 
fen konnte, Ihn .npch weiter zu bringen. Den 
andern 
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andern Morgen, als er an ihrem Bette ſaß, 
hob fie das Sefpräch, über das fie geftern ein⸗ 
geichlafen war, von der Erziehung ihres Soh⸗ 
nes, aufs neue an. Ste gad allen Bemerkun⸗ 
gen und Megeln des Majors völligen Beifall; 
amd. dabei .blieb fie nicht ftehen: fie bat Ihn, 
ja recht oft zu fommen und. ganze Monate ig 
Moorberg zu bleiben, um Srischens Erziehung 
in Gang zu Bringen. „Das Ift ‚nichts, ”..fagte 
der Major. „Ich weiß wohl davon zu .fpres 
en, wie die Erziehung eines Zungen befhaß 
. fen feyn muß, wenn ein ehrlicher Mann auß 
ihm werden fol, aber anzugreifen, Frau. Schwer 
fter, meiner hoͤchſten Seele! bag weiß, ich nicht 
Und dann meine abfcheulihe Ungeduld, Tray 
Schweſter, die ich mir nicht abgewoͤhnen Bann, . 
fo oft mich auch der Itede Gott ſchon dafuͤr 
auf die Finger ge£lopft hat! Nein, mein; “ 
tauge nicht für Kinder.” Re 

Frau von: Halden Batte ihn ſchon Sun: 
dertmal lauernd darauf angeſehen, ob eu mn 
guter Laune genug waͤre, in Dem Antragen den 
fie jetzt machen wollte, nichts, Beſondres ne 
fiden... :&in. legte. das Kindun: des Moajerg 
Arme; und als er es mit den gaͤrtlichſten: Ab 

©. Sam. u, Salben L [3] 
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gen betrachtete, brach fie hervor: Bott'gehe, 
Herr Bruder, daß Sie ein Vaterherz zu dem 
Kinde haben und behalten! . 

„Englifge, liebfte Frau Schwerter, das hab’ 
ih, das. werde ich mit Gottes Hälfe,” ſagte 
der Major, und mendete feine Augen nicht 
von dem. Kleinen. 

Und da Sie felbft feine Neigung zum Che 
ftande fühlen, lieber Herr Bruder .ı. _ 

„Beau Schwefter, ih habe wohl Luft zum 
Eheſtande; und ich müßte. ja auch ein Menſch 
ſeyn, wie ein Teufel, wenn ich ihn nicht für 
etwas Heiliges und Gutes hielte. Bände Ic 
eine grau, die für mich paßte, ſo geb’ ich Ih⸗e 
nen mein Wort . ' 

Ach, lieber Hm Bruder, Madchen ge⸗ 
nug, denen Ihr Vermoͤgen in die Augen 
fucht; aber Sle haben ja ſelbſt ſchon ses 
ſucht. 

Romat. wohl chentlich niche Dein al 
ter Hennig räch mir immer, ich ſoll eine Frau 
nehmen. Er ſtellt mir tauſend Dinge wor, bie 
ade wahr ſind; · und: manchmal · weiß ich nicht, 
was ich dem ehrlichen Marne. anınoarten fol 

ul er ecraut Pin. 
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. grau von Halden erwiederte: aber uiche 
anf mit fich ſelbſt; denn rote wuͤrde eine Frau 
Shren Hennig im Hauſe leiden! 

„Metnen Hennig? Zum Teufel auch, grau 


Schweſter! Doch ich will mich’ ja nicht erel⸗ 


fern. Und wahr fit es, wahr iſt es, Ich glau⸗ 
be feibft, es würde Unfrieden feßen. “Der Hen⸗ 
nig darf mitreden, foll mitreden; und .. .” 
Er zog die Yugendraunen zuſammen. 
= And verftoßen wuͤrden Sie doch deu Ret 
ter Ihres Lebens nicht, um einer Frau willen? 
„Nicht Für meine. Geligkeit, llebe Frau 
Schweſter. Sehen Sie, der Alte weiß ſelbſt, 
daß eine Frau ihn vielleicht nicht im Haufe 
leiden würde; und dennoch  rärh er mir au: 
Ich fage ihm: Acer, meine Frau wuͤrde dic 
mit Tchelen Augen anfehen, dir mit verdrieß⸗ 
lichen Geſichtern das Leben fauer machen. 
Siehſt du, ich heirarhe nicht. Dann fagt ert 
was thut es, Herr Dberfiwachtmeifter? Ar 
gäben mir ein Haͤuschen im Dorfe; und Enns 
te Id um bes SHausfriedens willen nicht zu 
Ihnen, fü köhnten Ste doch zu mir. Ble 
unkffen Seitachen, Sie muͤſſen, ſoll mich aller 
Welt». Dog halt! Ste konnen Bus Fim 
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den nicht leiden. : Aber fo viel iſt gewiß, ich 
bleibe bei meinem Sinne, Frau Schweſtet, 
und heirathe ſo leicht nicht. 

Nun, ich glaube; Ste leben fo auch. old 
licher. Unter taufend Ehen geräth nicht Eine ; 
und fo innen Sie ganz Vater meines Kin⸗ 
des, Ihres Pathen, feyn. Wie mürde mein 
Sohn Sie lieben, wenn er hoffen dürfte, eins. 
mal Ihr Erbe zu werden, oder wenn er es 
gar zuverlaͤſſig. J 

„Da möchte feine Liebe der leidige Teufel 
holen! Gott verzeihe mir die Suͤnde! ... 
Was Erbſchaft! So lange mein Water lebte, 
mocht' ich das Wort nicht nennen hören; und 
als ih an feinem Sarge fland, wünjchte ich 
Bundertmal, und, Gott weiß, aus vollem 
Serzen: er möchte mir .nichts als‘ Schulden 
Binterlaffen haben, damit ich doch für feine 
Liebe etwas thun könnte, Ich Hätte hungern 
vollen, um fie zu. bezahlen und ihm fo feine 
Liebe, fein Waterberz, zu vergelten. Nein, 
thun Sie mir den Gefallen, und ſchweigen 
Sie von Erben und Teſtament. Ich bin ein 
Wurm, ein armer Wurm, und babe mehr, 
als ich verdiene; das erkenne ich In Demuth 
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(Er nahm feine Muͤtze ab, und fegte fie auf 
das Bett.) Aber das Teftamentmachen kommt 
mir gerade fo vor, als ob man mit dem Him⸗ 
mel hadern wollte, daß wir nidye ewig leben; 
und davor behüte mich Gott! Wenn fie mid 
hintragen, fo fälle alles zuruͤck an Ihn; er 
mag es geben, wen er will.” 

Sie find ein lieber, excellenter Dann, Here 
Bruder! Aber man muß doch auch für die 
Seinigen forgen, wie unfere Vorfahren für une 

geſorgt haben. Der Junge, der Karl, lteber 
Bruder, fol einmal "was Rechtes werden, 
dene” ich. 

»Das. den ich auch. Gott wird dazu hel⸗ 
fen, und wir Alle, Sie und ich, wollen das 
thun, fo viel wir koͤnnen. 

Sa, das meine ich eben, dag wir Ale hel⸗ 
fen muͤſſen. Mein Bruder iſt Geſandter In 
Wien, der kann das meiſte. | 

„Was, in aller Welt, ann der dabei 
tbun?” fragte der Mafor, und erwartete mit 
großer Neugierde die Antwort. 

Sehen Sie, da dacht’ ich, der Kleine ſol 
noch einmal einen rechten Glanz auf die Fa⸗ 
mille bringen. Hat er Ihr Vermögen, und 
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meines ‚Mannes und meins zuſammen — tee 
Grafentitel ſoll mir nicht ſchwer werden, 

Geſchwind ſetzte der Major feine Mutze wies 
der auf, und legte den Knaben in die Wiege 
Er kämpfte mir ſich ſelbſt; endlich aber wurde 
ihm fen Zora‘ zu mächtig, und er fagte mit 
bligenden Augen: „Kauft, oder bettelt — was 
einerlei iſt — der unge fih den Grafentis 
tet, fo flifte ich von meinem Vermögen ein 
Marrenhospital, fo wahre mir Gott helfe! 
and die befte Stelle darin ſteht ihm zu Diens 
ſte. Alſo follte ich nicht heirathen, Damit der 
unge alberne Streihe mahen könnte? Hen—⸗ | 
nig, du haft Recht. Ein eignes Hurkind, hin⸗ 
ter dem Zaune geboren, iſt beffer, als zehn 
Brudersſoͤhne.“ Er rief aus dev Thäre: 
„Hennig, meinen Zuhs!” Nah fünf Mis 
nuten ſaß er auf, und brummte Immer vor 
fih Hin: „darum firih mich das Käschen, 
ohne ein einziges. Mal zu Eragen? Hol euch 
der Teufel” und fo fprengte er fort nach - 
Sollingen. 

Zu Haufe erzählte er den Vorfall feinem 
Senaig; und diefer wiederholte, was er fchon 
handertwal gefagt hatte: Sehen Sie, ba kommt 


® 
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es ſchon, Herr Oberfimachtmeifter, Ih ſage, 
Slie muſſen heirathen. Wenn ich einmal tobt 
bin — und ſehr lange firmen meine zerhackten 
Knochen doch nicht zuſammen halten: wer fol 
Sie dann lieb haben, Herr Oberſtwachtmeiſter ? 
Eine Frau wird Haß, wenn Ihnen ein Zahn 
ſchmerzt; fie. weint, mern Ihnen die Kugel da 
binten das Wetter prophezeit: und das wird 
Ihnen wohl thun. Aber au das, wenn Sie 
ſehen, wie Ihre Schwägerin Ihnen jede Balte 

im Geſichte mie Freuden nachrechnet, und bei 
einem Schnupfen fhen auf ein hitziges Fieber 
hoffe? Sch fage, Sie muͤſſen heirathen, Here 
Oberſtwachtmeiſter; denn fo fol mich. ..! Der. 
Kleine da, den Ste mit naffen Augen, wie ein 
Vater, auf Ihren Armen batten, wird Ihnen 
ſchoͤne Geſichtet machen, wenn Sie ihm zu ale: 
werden. Sie follen es fchon noch fehen, was es 
beißt, den Menfchen zum Verdruſſe leben! _ 

„ Hennig, es tft nicht möglich von dem Zum 
gen. In feinen Adern flleßt meines, Waters 
Blut. Die Mutter zwar, mit der haft du 
Recht!. 

Sie —— ſehen, daß ich es Por mit dem 
ungen Habe; denn ber Herr Kammerharr, 
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wenn Sie es nie übel nehmen wollen, und 
die gnaͤdige Frau wiſſen nichts als Geld und 
ihr Don. Was kann dabei herausfommen?- 
Ich glaube, Geld wird das erſte Wort feyn, 
das der Kleine fprechen ferne, Wie ift es Ih⸗ 
nen denn mit Sollingen gegangen? Sie wollen 
es zwar nicht Wort haben, Hern Oberſtwacht⸗ 
meiſter . .- Ä 
„Weit Sollingen, Hennig, da haft du Un⸗ 

recht. Das mar mein Betrieb, weil das Gut 
im Grunde einen beffern Boden bat, ale, 
Moorberg, und weil die Menſchen darauf befr 
fer find, als dert auf meines Bruders Gute.” 
Beſſer? Wer hat fie dem erſt beſſer ger 
macht? — Sich weiß wohl, marum Sie Sols 
Iingen nahmen! Weil der felige Herr fih hier 
lieber aufbtelr, als in Moorberg; well er bier 
ſtarb; weil hier Berg und Thal iſt, und dore, 
nur ebnes Welzenland; weil Sie merften, dafı 
es Ihrem Bruder um tauſend Thaler mehr 
jährlich. zu thun war, und weil Ste Sich am. 
Sarge Ihres Vaters nicht zanfen wollten 
darum nahmen Sie Sollingen, und thaten, 
als hätten Sie das Beſte bekommen. 

nd wenn das fo war — Hennig, that 
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Ih nicht Recht? Da lag mein Water, der im⸗ 
mes nachgab und alles ertrug, mit feiner 
freandlichen Miene. Hennig, follte Ich an felr 
nem Sarge mir feinem Sohne um ein Paar 
Hufen mehr zanfen?? 

Nein, es war braun gethan, wie ein Huſar, 
der unter dem König gedient bat, thun muß. 
Aber foll Ich es gelaffen anfehen, daß der Feind 
Ihnen die Magazine unterminter, und nicht 
darunter bauen? Ste haben Ihnen Moorberg 
gennmmen; nun wollen fie Ihnen auch Sol⸗ 
lingen abfchmeicheln, und machen Ihnen jedes 
Fraͤulein. verhaßt, das wohl zu einer Fran für 
Sie taugte. Wenn Sie heute der Schlag 
rührte, morgen müßte der alte Hennig betteln, 
fo wahr ich lebe! 

Der Major blieb mic finfirer Miene eine“ 
Minute lang ftehen. „Das folk du nicht! 
Ruf mir den Juſtiz ⸗Amtmann! Betteln ger 
ben? Du? Hennig, fo ſchlecht iſt mein Bru; 
der nicht. Du bift ein alter Narr. Aber ruf 
mie:den Juſtiz / Amtmann. Ich mag zwar 
nichts mit den Teſtamenten zu thun haben: 
doch für dich muß ich forgen. Lauf geſchwind, 
lieber guter Hennig! Mir iſt ſo bange,. als 
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wollte der Schlag mich auf der Stelle ruͤh⸗ | 
ven. Betteln! Mein, da muß id dran. Dee 
lebe ‚Bott mag es mir verzeihen, wenn ich 
einmal zu kleinmuͤthig bin. Betteln ſollſt du 
nicht. Geh! geh! Es muß noch Heute In Rich⸗ 
sigfett, und dann bin ich auf alles gefaßt.” 

Hennig ging. Der Major feste ſich nie 
der, um zu Überlegen; und er fand, daß Hen⸗ 
aig fo unrecht nicht harte. Es fiel ihm ein, 
was Hennig nicht einmal wußte, daf bei der 
Erbſchaft von feinem Water Mootberg das 
Wenigſte war, worin man ihn übervortheilt 
hatte. Er fing an den Deſſauer Marſch zu 
pfeifen, um fih von diefan Gedanken los zu 
machen; es wollte aber nicht gehen. „Wenn es 
nur ein Fremder, und nicht mein Bruder wäre!” 
murmelte er; und fogletch machte er ſich ſelbſt 
Vorwuͤrfe iiber diefen graufamen Wunſch. 

Der Juſtiz⸗ Amtmann trat in das Zimmer, 
and dev Major erzählte ihm mit ungewoͤhnli⸗ 
her Geſpraͤchtgkeit, dag fein Bruder bei einer 
‚alten Tante erzogen waͤre. „Sie war geikig,” 
fagte er, „und hochmuͤthig wie Der Teufel. Ich 
wundre mich, Heber Herr Amtmann, daß mein 
Bruder bat ein fo guter: Menſch werden koͤn⸗ 
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nen, vole er geworden If.” Daun bewies er 
dem Awtmanne fehr weitlänftig, Liebe zu den 
Kindern koͤnm auch die-beften Menſchen wohl 
wu ein wenig Habfucht verleiten, ohne daß man 
“ Barnnı eben auf ihren Charakter ſchlleßen duͤr⸗ 
fe Der. Juſtiz⸗Amtmann wunderte ſich über 
wWuſe Art von Unterredung, deren Zuſammen⸗ 
Hang ihm ein Raͤthſel war, und bob zehnmal 
am: Sie haben mich rufen laffen, Hear Oberſt· 
wachtmeiſter . . Er wuͤrde den Major be 
wundert haben, wenn er gewußt hätte, wie 
genau feine Geſpraͤchigkeit mit der Guͤte feines 
Herzens zuſammenhing. „Dir haft Unrecht, 
Hennig,“ fagte ber Mafor zuletzt; und num 
verlangte er. von dem Amtmann ein Inſtru⸗ 
ment, wodurch Hennigen jährlich vierhundert 
Thaler bis an feinen Tod geſichert wuͤrden. 
Als Hennig das hörte, verließ er ‚das Zim⸗ 
mer. Geh’ einer die Narrheit! fagte er vor 
ſich: als ob ich Luft haben könnte zu leben, 
wenn er tobt wäre! Der Iuſtiz⸗Amtmann 
‚nahm eine Abſchrift von dem Inftenmente, um 
‚ fie Hennigen zu übergeben. Er brachte fie dem 
seen Alten auf fein Simmmerchen, wuͤnſchte 
ibm Süd, und zieth ihm, fehr vorſichtig mit 
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dieſer Schrife umzugehen. Der Xlte fagte 
trocken: da bäte ih was zu hüten! hielt das 
Papier an die Lampe, und zünbete feine Pf 
fe dabei an. Hennig, fagte der Zufkkz » Aus 
mann; Er verbrennt Sein games Gluͤck! — 
Dos thu' ich, antwortete der- Alte.ruhig. — 
Mehr Hat Er in Seinem Leben nicht auf eins 


mal brennen fehen, als jest. — Wie? nice 


mehr? Ich Habe Dresden brennen fehen, 
und da brannte mein Ser; mit. Das bier 


‚find Narrenpoſſen! — Hennig sing zu dem, 


Major; ohne des Papiers im mindeften zu 
erwuͤhnen, weil er ſah, daß feinen Herrn, den 
ee aufrichtig Hebte, Das Sefpräg traurig. ger 
macht hatte. 

So erbittert die Frau von Halden auf 
den Major auch war, fo fühlte fie doch ſehr 


bald, daß fie fein Wohlwollen nicht ganz ver: 


lieren durfte. Sie Hatte fih zwar in ihrer 
Hoffnung betrogen ;.allein fle rechnete dennoch 
zu ſehr auf feine Gutmuͤthigkeit, die fie im 
Herzen Einfalt nannte, als daß fie hätte Ihren 
Plan ganz aufgeben koͤnnen. Hennig mit fels 
nem Sureben, daß der Major beirathen follte, 
war the fürchterlich, und ſie Hatte einen unbe 
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ſchrelbſichen Widerivilien‘ gegen ihn; aber’ bet 
noch "fah fie ‘wohl ein, daß fie ohne dieſen 
Menſchen: Kilyt zum Ziele kommen wärbe, 
Blick erfie' war num wegen der Hitze dee Dina 
Mes, die fie. wohl kannte, nichts zu thun; fie 
wußte indeß, daß dee Major, ſobald fein Zarır 
ſich gelegt hatte, wieder fo guchergig war, wie 
vorher. Deshalb verhielt fie fih Anfangs zus 
Big. Nach einigen Wochen aber fchiekte fie die 
Amme mit dem kleinen Kart nad Solllugen 
hinuͤber, und band ihr feſt ein, das Kind iu 
Gegenwart des Maſors jedes Mal Zritichen: au. 
nennen. Als: ver: Wagen auf den Hof rafie, 
sind’ ber Majer feinen kieinen Neffen barin eve 
blickte, War die-lepee Opur von -Zork bei’ ihm 
verſchwunden. Ur hob das Kind aus dem Wa⸗ 
gen, beſchenkte die Amme ehe reichlich, ‚uud 
nahm die Artigkelt feiner: Schwägerin: fo hoch 
auf, daß er ſatteln Heß, um nachher dem Klei⸗ 
nen duch): den Walb zw degleiten, wo bie Wege 
übel waren. Die Amme richtete treulich aus, 
was man ihr befohlen harte. Sie erzählte 
dem "Difor, daß die! gnaͤbigen hau. vor Be⸗ 
trabniß Aber : fein? ſchaellet Wegrouen nu 
babe ruhig werden Maneng -" 940 
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: „Spennig,” fagte.der Major umtermeges, - 

Haſt da- Luft, ſo reiten wir eine Stunde mel« 

ver. &s iſt Diondicheln. Ich habe ohnedirs 

mit meinem Bruder etwas abzumachen Hep⸗ 

nig ſagte Ja, und ſie ritten immer neben ba 
Va⸗en her ·nach Moorberg. 

Fram von Halden empfing ben Wahe * 
lauter Freude, und befahl in deſſen Sega 
wearti der Verwolter ſollte ja für den ehr⸗ 
lichen Hennig forgen und es Ihm an nichts 
fohiett laſſen. Heute ſagte fie nice ein Mars 
son Tubichaften, Teſtamenten und arafem 
ich; ‚auch behandelte fie. alle ine Demſth 
Sm mir audgejeichneser Buhe, weilte, mußfg, 
daß der Major Mishaydlangen : ſoſchar Keuta 
tm hoͤchſten Grade haßte, und manche Obrs 
feigen, «bie ſie zu raſch ausgethellt hatten nad 
her in der Stille mir: Anem Dukaten tuleber 
gut machte. Sie ſah des Majors Vermoͤgen 
ſchon als ihr eignes rw - undſchonte daher in 
ſeiner ——— ihre Laue, sum in Geld 14 
fhongm - DE are 

. Dies Del. * —* und Ar Done 
* urbia drei⸗Vagen wieder zurqck/ ohm⸗ 
aus dem Fenſter gerufen at haben: atele, Dem 
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ng!" :Die gnadige Frau druͤckte Hennigen beim 
Abſchiede Die Dand,: und fragte ihn noch ein 
mal, mie ſchon vorher, ok es-iIhm and am 
nichts gerehie haͤtte. ber: mit dem Hennig 
war zu ihrem großen Veiſdruffe nichts anzu 
fangen; er blieb immer. trocken, kalt; einſylbig 
gegen fie,’ und lachte laut auf, "wenn der: Vere 
walier mit Eeſtaunen zu ibm faster mein Gatt, 
die gnͤdige Baus whe je. mi Sm. um, wi 
mis ihresgleichen! 

ge Monat: ‚befächse.m zum der Pen 

nen Bruder; bach je oͤfter er dahin ritt, daſto 
lauter brummte ex auf dem Ruͤckwege. „ Ken 
nig,“ ſagte er, „ich kamme ſo baldı nicht nie 
der. Siererziehen meinen Neffen, daß zu: cin 
Sande und Schande. ie?" Unbi dariu hatte des 


Major nicht. Unrecht. sSchalbıber Knabe ein⸗ 


mal führte, fuhr bie Mutter anf, und. ISemte 
wit der Amme, mit der Bsirtenin, mis ihrem 
Wanne. Das ganze: Haus kam durch die. Stim) 
- me bes Kleinen In Bewegung, und mau gab ihen 
bald dies, bald jenes, um ihn nur zu veruhlgen. 
„Das tt nichts, Gran: Dchweſter, fagte den 
Diepr). „der Zunge mäßsifh am Cnde je 
einbiiäen;enzpäieimeße, ala feine Aıgmel.... 
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. Bean ven Halden ſah ihn groß an, und 

Gäste gern. gefragt: nun, und iſt er ben 

das nicht? Diesmal ſchwieg fie; doch nicht 

lauge nachher ſcheiterte Ihr Vorſatz, dem Majer 
ſeine Gerillen und feine ſeltſamen Behauptun⸗ 
gen nachzuſehen, an der Liebe zu ihrem Kine: 

„Haue Die auf ben Schreihals fos!” rief. der 

Major rinnal der Amme zw; „Nehme Sie die 
Karhel” Die Amme made eine Miene, als 
ob fie Luft hätte, den Befehl zu erfätlen. dns 
terſteht Euch! rief die gudige Frau, und ſprang 

anf: ruͤhrt Ihr mir das Kind an, fo ſeyd Ihr 

ungluͤcklich — In einer halben Stuude faß 

der Majpr. zu Pferde, : und. fagte zu feinem 
Hennig: „ich komme fo.bald nicht wieder. 
Hennig autwortete troden: das haben Sie 

ſchan oͤfter geſagt. le find ‚zu. gut. 

Dies Mal hielt ber Major Wort, Er ritt 

nicht eher; wieher nach: Moorberg; Als. bie er 
hörte, es ſey wieder ein Erbe feines Mahmeng 

unterweges. „Che iſt aun einmal meine Schioa« 
fier,”” ſagte er zu Heniigs „und du weiße; wie 
hitzig ich bin, ‚ie: ich auſſechre. Kann icedenn, 
wrlangena daß; fie ohne Jehler ſeyn ſoll? Hoͤrk 
Heunig,.init dem Ballen! und Dpllttet aiin 
.r ur ein 
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ein. wunderſchoͤnes Evangelium. Sch: will hin⸗ 
über. Bir thun Unrecht, glaub’ ich, alter Hen⸗ 
nig. Machen wir es doch mir meiner Schwä⸗⸗ 
gerin gerade wie mit den - Deftretchern, Ich 
mandvrire fo fange mit meiner Hitze um fie her, 
bis fie einmal’die Flanken. bloß giebt. Dans 
baue ich gleich ohne Barmherzigkeit ein, reite 
davon, und rede von nichts als von Ihren’ deh⸗ 
tern. Hat fie wieder eine gute Stellung, oder 
füht fie mir einmal in den Rüden, fo bin ich 
mirucchenſtill. Gerade wie mit den Oeſtreichern! 
Jeden kleinen Fehler, den ſie machten, bemã⸗ 
felten. wir, und kein Menſch ſprach von dem 
Guten, das fie hatten. Das iſt unrecht, ſiehſt 
du, Meine Schwägerin hat audy Ihr Lobenswer⸗ 
thes. Sie iſt reinlich, ordentlich und eine gute 
Wirthin. Daß fie ihr Kind etwas zu ſehr heb 
bat — je.nun fie iſt ja Mutter. Man follte 
ſich an die deſte Seite der Leute Halten, und 
nicht an Ihre: ſchlimmſte. Ach will hinduder, 
Hennig. Es iſt doch wohl moͤglich, daß ich 
Unrecht habe, fo gut ich es auch meine,” 

:. Sw Gottes Nahmen! fagte Henntg; ich 
mag fein Unkraut zwiſchen Verwandten Fin: 
Mit fo einem Verwandten ˖ iſt es gerade wolt 
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mit dem Winterquartiere. Mag man eg gut 
oder boͤſe treffen — man muß aushalten, weil 
es einem angemwiefen if. Ich will “farteln; 
wir wollen hinüber. In ein Drachenneft würs 
de ich mit Ahnen reiten. 

Hennig kaunsge die Frau von Halden ſehr | 
wohl. Sie war eine Frau, wie es Ihrer Taus - 
fende giebt. In dem värerlihen Haufe batte 
fie nichts Wünfchensmertheres auf der Erde 
£fennen lernen, als Geld, Rang und Politur 
der Sitten. Sie kannte zwiſchen den Men⸗ 
ſchen weiter keinen Unterſchied, als den, daß 
einige reich, andre arm, einige vornehm, und 
andre gering ſind; weiter keine Verbindung 
unter ihnen, als daß Vornehme und Reiche 
befehlen, Arme und Geringe gehorchen muͤſ⸗ 
ſen. „Alle Menſchen ſind Bruͤder, ſind vor Gott 
gleich,“ hieß bei Ihr nur: Die Armen haben die 
Erlaubniß, fih in den Kirchen unter die Vor⸗ 
nehmen zu mifchen; benn übrigens hielt fie ſich 
von allen, Menſchen, die an Range unter Ihr. 
fanden, in einer ftolzen Entfernung. Sie war. 
nicht unfreundlih, und gegen jemanden, den fie, 
gebrauchen wollte, fogar. fehr berablaffend. Ihre 
Domeſtiken miphandelte fie nicht aus Bosheit, 
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ſondern weil fie ſolche arme Dienfchen nie Hatte 
ariders behandeln fehen, und weil fie gar nicht 
einmal mußte, daß man fid anders gegen Uns 
tergebene betvagen koͤnne. Webrigens hielt fie, 
gleich vielen andern vornehmen Damen, einen 
Sitz am Hofe, ein Band, einen Titel, für das 
hoͤchſte Gut, und großen Reihthum für Das. 
ficherfie Mittel, es zu erlangen; | 
Trotz dem allen war fie aber fromm. Uns. 
ausgeſetzt las fie jeden Tag Morgen: und 
Abendſegen, verfäunite keine Kirche, wußte ben 
Katechismus auswendig, und ging richtig alle 
. Bierteljahre zum Abendmaßle, nicht aus Heuche⸗ 
fet, fondern wirklich mie teliglöfer Empfindung. 
Sie betrachtete Sort und die Kirche als einen 
Hof, ging hinein, wie man zur Cour geht, und 
betete täglich‘,. wie eine Hofdame ihrer Fuͤrſtin 
täglich die Aufwartung mache. Den Befehl: 
„thut den Menfchen wohl,” glaubte fie boll: 
kommen zu erfüllen; denn fein Bettler ging 
von Ihrem Hofe, ohne ein Stuͤck Brot erhalten 
zu baden. Das fie Ihre Bedienten mißhandelte, 
ihre Unterthanen mit unbeſchreiblichem Stolze 
‚von ſich zuruͤckſtieß, das war, meinte fie, in 
ber Ordnung, bie Sort felbft gewollt habe, und 
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die fie ans der. Haustafel im SKatehiemug ' 
fehe wohl kannte. Sie gab ben Leuten ihr 


‚ven Lohn und fatt zu eſſen; auch bezahlte 


fie ihre Arbeiter pünfelih: und nun wuns 
berte fie fich fehr, wenn jemand neh mehr 
von ihr verlangte. 

- Von ihrem Manne läßt fi) weit ments 
ger Sagen. Er. war eigentlich nichts: nicht 
boͤſe, nicht gut, nicht geigig, micht freiges 
Biss und dieſe Nullität las man auch ſchon 
in feinem Aeußeren. Er hatte eine huͤb⸗ 
fhe Figur, aber ohne Leben; ein weichliches, 
volles Sefihe, nicht ohue Farbe, niche mit 
Sarbe, und gläferne Augen, die halb blind zu 
ſeyn ſchienen. Von Jugend anf las er. viel, 
doc) ohne je einen eigenen Gedanken zu haben. 
Bias er gelefen hatte, Eonnte er.fo ziemlich wies 
der berfagen ; deshalb fpielte er in feinem Kreife 


„den Gelehrten, und das war das Einzige, worin 


er fih fühlte. Er fammelte Münzen, Minera⸗ 
Uen, ausgeftopfte Vögel, Kupferftiche, und auch . 
Semählde, wenn fie nicht zu theuer waren, 
hielt ſich Türkifche Tauben und eine Hecke von 
Kauarienvoͤgeln; unterrichtete Dompfaffen im 


‚Pfeifen, fuͤtterte in einem Glaſe weiße Mäufe, 
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hatte Kenneniſſe von Antiten, und twußte viel 
vom Schönen und Erhabehen zu fprechen. Vet 
Allem, was tvgend einen Menſchen fehr intereſ⸗ 
firte, ftellte er ſich begeifkert, ohne es je von 
irgend etwas zu feyn. Unaufhoͤrlich war er’ bes 
ſchaͤftigt; er leimte alle Im Haufe zerbrochenen 
Sachen, drechſelte Etuis, und trieb noch andre 
ſolche Künfte. Die Domeftiten fagten: unfer 
Herr ift ein Taufendfänftler; er weiß und kan 
doch Alles! Und diefes Lob brachte immen ein 
gefäfliges Laͤcheln in feine Miene. Er war yes 
rade nice ſtolz; denn er fonnte, wenn er felne 
Frau entfernt wußte, einer Magd, bie fein Zims 
mer fegte, oder einem Bedlenten, der ihm das 
Fruͤhſtuͤck brachte, mit großer Leutſeligkeit feine 
elektriſchen Erpertmente zeigen. 

Der ganze Lebensplan der gnädigen Gran 
war, wie gefagt, ihre Größe; und da. fie feldft 
nun wohl nicht Höher fleigen konnte, fo dachte 
fie mit defto größerem” Eifer an ihre Kinder. 
Sie fand es ganz und gar nicht unrecht, den 
Major mit AR dahin zu bringen, daß er fi 
für diefe aufopfern müßte, eben weil er zu ber 
Bamilte gehoͤrte. Ihr Karl follie einmal, außer 
ihrem and ihres Mannes, auch des Majors Ver 
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mögen erben; an einen Hof gehen, und buch 
die Verwendung Ihres Bruders den Grafentitel 
bekommen. Dies war das hohe Ziel, das ſie zu 
erreichen wuͤnſchte. Durch einen zweiten · Sohn 
wuͤrde dieſer Plan zerſtoͤrt worden ſeyn, aber. 
nicht durch die Geburt einer Tochter; vielmehr 
konnte ein Maͤdchen ihn befoͤrdern, und durch 
Verheirathung mit einem bedeutenden Manne 
den Glanz Ihrer Zamille vergrößern. Behr na⸗ 
tel üßerredete fih nun die Sram von Hals 
den, als fie fich zum zweiten Male ſchwanger 
fühlte, daß ſie ein Mädchen zur Wels bringen 
würde. Diefe ihr fo liebe Hoffnung war zuletzt 
bei ihr fe gewiß, daß fie das Gegentheil gar” 
nicht mehr denken Eonnte, zumal dba man ihr, 
weil fie es gern Härte, von allen Selten ber 
ble Erfüllung ihres Wunſches verficherte.. 
Segen die Zeit der Entbindung fam eine 
Waͤrterin, de man aus Berlin von der Frans 
zoͤſiſchen Kolonie verfchrieben Hatte, weil das 
Mädchen vom Anfang an fein anderes Wort 
als Franzoͤſtſch Hören ſollte. Frau von Halden 
beſtimmte ihrer ſehnlich erwarteten Tochter eine, 
wenigſtens nad Ihren Begriffen, gute. Erzies 
hung, weiter aber auch nichts, Dazu entwarf 
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fie ihren Plan; indeß huͤtete fie ſich wohl, ihn 
dem Major vorzulegen. Ueberhaupt ließ fie ſich 
gegen. dieſen von ihrer Gewißheit, ein Maͤdchen 
zu befommen, nichts meylen, ſondern ſprach, 
wenn er da war, Immer. von einem ‚Knaben, 
und gab ihm auch die Hand darauf, daß dieſer 
Knabe Hennig beißen. ſollte. So that, fe dem 
Majer feinen Willen, und erwarb ſigh dadurch 
Rechte auf feine. Dankbarkeit. Windeln, Wie⸗ 
ge, Taufzeug, Die Franzoͤſiſche Waͤrterin — ale 
les war auf den Empfang bes, Maͤdchens da. 
Nun fam endlich die Stunde der Ensdindung, 
und die Hebamme. rief: eis allerllehſter, kleſner 
unter, Ihr Snaden. Zum Gluͤck hörte die 
Mutter es nichts: fie hätte ſonſt ‚den Tod das 
von baden können. 

Man verſchwieg Ihe. das Saoit ww 
Kindes, bis die Gefahr vonder war; dann 
mußte die Hebamme es Ihr ankuͤndigen, weil 
der Herr von Halden es nicht wagte. Die 
Muster lieg fih das. Kind, bringen, um ſich 
mit elguen Augen zu uͤberzeugen, gahı es dan 
wit einem tiefen Geufzer.,zurüd, legte ſich 
auf die Seite, und. antwortete bei jeder Frae 
‚ger wie fie das. oben jenes. yerlangte: thut 
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was hr wollt! Aus Verdruß, Ihre Plane fo 
geſcheitert zu ſehen, wurde fie krank: eine Bi: 
fe Bruſt, an ber fie" viele Schmergen zu lel⸗ 
den hatte, machte ſie ungeduldig; und das er⸗ 
regte bei Ihr noch mehr Widerwillen gegen das 
unſchuldige Kind. Man verſuchte allerlel Nie 
tel, Liebe zu dem Kleinen bei ihr zu erwecken. 
Sie nahm ihn auch wohl auf das Bett; fiel 
ihr aber ein, welche Plane er zerſtoͤrte, ſo be⸗ 


trachtete ſie ihn mit Thraͤnen des Verdruſſes, 


und gab ihn unmuthig wieder weg. 


‘Sieber Engel, fagte der Kammerherr am Tanf- 


tage, der befchleunigt werden mußte, weil das 
Kind ſehr ſchwach zu werden ſchien; — der 
"Bruder driugt darauf; das Kind ſoll Hennig 
beißen. Er beruft fih auf dein Berfprechen. — 
Mag er es nennen, wie ee will! gab- fie zur 
Antwort; was kuͤmmert es mich ! 

Der Vater nahm-diefe aus Berbruß geſagten 
Worte für eine voͤllige Einwilligung; and num 
taufte man fogletch in einem andern Zimmer, 
um der kranken Mutter die Unruhe zn erfparen. 
Dann ging der Major (außer dem Vater der 
einzige Pathe, weil man nicht Zeit gehadt hat⸗ 
Ne, och andre einjaladen) zu der Wochneris, 


v 
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und wünfhte ihr Gluͤck zu der Taufe Ihres 
Sohnes, Schon getauft? fragte fie ängftlich ; 
und nie Heißt er? — „Hennig!“ antıvortete 
der Major. Die Mutter warf fich auf die ans 
dere Seite, und fprach den ganzen Tag über 


nicht ein Most mehr. Man brachte ihr das 


Kind; fe ftelte ſich aber, als ob fie ſchliefe, 
um es nur wicht hinnehmen zu müflen. 

Es waͤhrte nicht lange, fo rief der Maior 
zum Fenſter hinaus: Laß fatteln, Hendig! Und 
die Dame kuͤmmerte ſich nicht darum, baß dr 
wegreiten wollte. Ihre Ideen waren nun ein: 
mal unterbrochen, und fle-fand jet fogar das 
Vermögen ‚des Majors nicht mehr fo relgend, 
wie ehemals, weil ihr Liebling es mit dem ums 
geltebten Rinde theilen ſollte. Wahrſcheinlich 
wuͤrde der unnatuͤrliche Widerwille gegen ih⸗ 
ven zivelten Sohn batd eslofchen ſeyn, wenn 
nit dee Nahme Hennig ihm alle Tage neue 
Nahrung gegeben hätte. So vft fie das Kind 
fo nennen börte,. fühlte fie einen Inneren Vers 
druß ; · und endlich gewöhnte fie fi daran, es 
immer mit finftern Blicken zu betrachten. Sie 
Aberließ es vollig der Amme, und ihr ganzes 
Herh gehbrte dem Erſtgebornen, an dem Ad) 
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uun fehr-bafd alle Fehler eines einigen, von 
ber Mutter vergogenen Kindes bemerken ließen 
Ihr Widerwille gegen den Beinen: Hennig 
nahm rioch zu, als fie ſah, daß er, je ſtaͤrker 
ffe ihm haßte, deſto mehr ber Liebling des gan⸗ 
zen Hauſes marde. Der Kuabe lernte gehar⸗ 
hen, weil er fi abhängig fühlee, Itebte, weil 
er nicht berefchte, und — wer fann die ſeltſa⸗ 
men Widerfprüche in dem meufchlichen Kerzen 
ertlären! — die Weutter haßte Ihn gerade wer. 
gen biefer guten Eigenfchaften um fo Rärker. 

Endlich kam ein Maͤdchen. Was noch von 
den folgen Plane der Mutter ausgeführt wer⸗ 
den fonırte, geihah. Das Maͤdchen follte ſchoͤn 
iderden, zum Entzüden reigend ſeyn, und Ges 
ſchicklichkeiten aller Art baden, fingen, mahlen, 
tanzen, um, fobald fie erwachlen wäre, eine 
ſehr ausgezeichnete Mole zu fpielen. Nach und 
nach kam der ganze alte Plan / wieder zum Vor⸗ 
ſchein; doc Immer: fland Hennig allen Yusficde 
ten anf künftige Groͤße der Familie im Wege, 
Und, was no fhlimmer war, der Major frag- 
-te, wenn er- am, jedes Wal fogleich nach dem ® 
‚Beinen Hennig, hob ihn auf feinen Arm, ſetzte 
‚in auf ſeine Sulee, lleß thn zeiten, Heß ſich von 





(89) 

ihm den Schnurbart zengaufen; und Kqrin, den 
Liebling der Mutter, bemerfte-er kaum, 
« Beau von Halden machte dem Magjor ſreund / 
lie, Borpürfe über feine Partheſlichkeſtafuͤr den 
Heinen Hennig. Wenn. Sie nur. Karla ſo 
lieskoſten, wie dem wilden jungen, dann 
follsen. &te eben, wie gut das * Bo 
ſeyn würde! \ : 

„Llebfofen? Ki, dee Teufel on; Berti ja 
den Sehrelhals nicht flarg. anfehen ‚Io (has er 
ſchon die Kehle. auf. Ä os 

Lleber Bruder, das Kind har ein. —8* 
emyfindlüches Gemuͤth. Ich biug Sie, wer 
gieichen Sie dach beide mit einander, aber. uns 
portbeitfeh. Sehen Ste nur, wie gefitset Karl⸗ 
chen If, und. wie haͤuriſch grob der andre! 

„Das iſt natürlich. Hennig kommt nicht . 
won den Domejlifen weg, und der Schreihgls 
da nice von Ihrem Schoaße. Ueberhaupt mag 
Ach es aber ie an Kindern leiden, wenn ſie 
jedem entgegen laufen und ihm Die Hand. küfe - 
ders da find fe wie meines Bundes Huuhe, 
ewpfangen. Sr ältefier Zunge, pm bie. 
Hand, -und ſieht mich dabei mit fo: ‚üdılore 


( 60 ) 


Augen an, als wollte er ſagen: geh zum Teu⸗ 
fel! Hennig aber laͤuft miie entgegen mit 
Schmas und Koth, und Elettert an mic in 
bie Höhe. Beine erſte Frage iſte haft. du 
"was mitgebracht, Onkel? und der erfie Griff 
an meine Tafche, So finde Ich es rechte. Ste 
ziehen aus dem ältefien michts Kluges, Frau 
Scwefteg, fag’ ich; hoͤchſtens werden Sie ein 
Antichambre⸗ Ungeziefer herausbringen. Indem 
Hennig aber ſieckt ein Menſch; und wenn mich 
jemand zum Teſtamentmachen bringen koͤnnte — 
bei Sort! fo waͤre Ars. Sehen Slie nur, 
wie lieb ihn ale Leute im Haufe haben!” 
Ja, erwiederte Frau von Halden, well er 
fo gemein denkt, fein Herz an alle Menſchen 
zu hängen, fie mögen feyn, mer fie wollen. ' 
„Alle Höllenteufel!” rief der Major grim⸗ 
mig; „wozu iſt er denn fonft da?. . . Lieber, 
großer Sott,” feste er ambächtig binzu; „ſey 
ſo gnaͤdig und höre nicht, was hier die verkehrte 
Mutter ſpricht! Weil ee fein Herz an Menſchen 
hängt! Je, fo wollt’ ich, daß Pech und Schwer 
fel .. .! Mein, das ift zu arg!” In diefem- 
Augenblicke ſtuͤrzte der Kleine Hennig in das 
Zimmer, lund befam von der Mutter eine tuͤch⸗ 
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tige DHrfelge. Der Major lief, an allen Glie⸗ 
dern zitternd, zu feinem Bruder. Sieh einmal! 
empfing ihn diefer, und führte ihn an ein Neft 
voll junger Kanarienvoͤgel — fieh einmal! — 
„Zum Teufel!” vief der Major; „ſchaͤmſt du, 
dich nicht, Hier ein Neſt voll Junger anzuflaus 
nen, das die Mutter mit Liebe bedeckt, und gegen 
deine eignen Kinder fo gefühllos zu feyn?” 

Stun, lieber Bruder, ereifre dich nur nice! 
Was iſt denn? mas haft du denn Immer gu 
lärmen? 

„Hieher fuͤhre deine Frau, und zeig ihr, 
sole da die Mutter... Himmel und Hoͤlle! 
muß nicht Sort mit mehr Wohlgefallen auf das 
Neſt voll Ungeziefer ſon eis auf deine Frau? 
Hieher führe fie, und. . ’ 

Aber Bruder, mer nennt denn Ranarien: 
vögel: Ungeziefer! Wann willſt du doch ends 
Uch einmal dich anusdräden lernen! 

Der Majer ſah ihm flarr in's Geſicht. 
„Go geht” rief er dann; „forge du für die 
fange Brut bier, richte deine Dompfaffen ab, 
und laß unterdeflen gerade deinen beſten Jun⸗ 
gen, den Syennig, tyrannifiren, ale ob er einer. 
anbasmbersigen Gtiefmutter in Die Hände ge⸗ 
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fallen wäre. Del Sort! ich Habe mehr Water: 
liebe zu dem Jungen, ale du. Iſt er eh zar 
Raft, ſo gebt ihn mir. Sa, Bruder Toffel, gieb 
ihn mir; ich will fein Vater ſeyn!“ 8 
Der Kammerherr beantwortete dieſe Aeuße⸗ 
rung fo der Quer, daß det Major Gott dankte, 
‚als er wieder auf feinem Fuchſe ſaß und nach 
Haufe’ trabte; aber verloren Heß er fie dennoch 
hist gehen. Er ſah wohl ein; daß fen Bruder 
nkhr Unrecht hatte, und theilte feiner Frau defs 
fen Anerbleren mit. - Sie wurde nachdenkend, 
überlegte den Borfchlag, und fand,. dag fie es 
unmoͤglich Immer mit des Majsrs Hige aus 
halten Eönnte, daß ſie zuletzt völlig mie ihm 
Brechen, und daß er dann feinem alten Hennig, . 
diefem Feinde ihrer Familie, "gänzlich in die 
Haͤnde fallen würde. Wenn der Diajor, dachte 
fie, : ihren zweiten Sohn mit der Bedingung, 
Ihn zu feinem Erben zu machen, binhähme, fo 
koͤnnte ihr.ältefler der einzige Erbe Ihres großen 
Vermögens werden; und überdies kaͤme ihr je, 
ner, zu dem fie. nun einmal kein Deutterberz in 
ſich fühle, auf diefe Art aus den Augen. 

he Mann mußte den Major mit Hennigen 
beſuchen, und hatte Befehl, ihm auf diefe Be⸗ 
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Bingung den Knaben zn laſſen. Der Major be: 
willigte alles, ruas.man von Ihm verlangte, und 
ließ es ſich, freilich nur mit Murren und drums 
men, gefallen, daß ein Inſtrument darüber aufs 
geſetzt wurde, in welches aber, auf des alten 
Hennigs Betrieb, die Klaufel, „wenn anders 
ver Herr Major nicht heirathet, oder keine Kin⸗ 
der befomme, + eingeruͤckt werden mußte, 

Der Rammerberr fahr nun wieder ab, und 
Hennig blieb gern bei feinen Heben Onkel, 
der immer die Tafchen voll gebrannter Man⸗ 
dein hatte. Der Major druͤckte der drefäßrigen 
Knaben an fein Herz, benebte ihn. mit Thraͤ⸗ 
nen des ſchoͤnſten Vatergefuͤhls, ging dann in 
fein Cabinet, blickte an die Dede, und fagte 
wit Inniger Andacht: „nun, guter Sort im 
Himmel, bin ich Water wie du, obgleich nur 
von Einem einer Geſchoͤpfe. Gieb Segen zu 
meiner Erziehung! Ich will nichts vorfäumen;, . 
mas ich thun kann; aber meine Kräfte find - 
ſchwach. Laß nur einen guten Menfchen her 
auskommen; das Uebrige mag werden, wie. 6 
will! — Und meine Hitze ?“. ſagte er vor fi. 
„Nun, bit ich doch nicht mehr hitzig genen 
meinen alten Hennig; ich werde es ja auch ge 
gen meinen Sohn nicht ſeyn.“ 
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Er ſetzte ſich an ein Fenſter, das gegen 
Abend auf einen See hinausging und die 
Ausſicht in eine ſchoͤne Landſchaft hatte. An 
dieſem Fenſter faßte er alle ſeine Vorſaͤtze, und 
machte alle feine Plane, weshalb er es auch 
fein Grillenfenſter nannte, „Es Ift hier,” fagte 
er einmal zu Hennig, und zeigte Ihm mit ei 
ner Bewegung der- Hand den freien, weiten 
Horizont — „es iſt bier, als ob ich vor Sort 
fände; fied, und da thut man- doch wiſſent⸗ 





lich nichts Schlechtes.” Jetzt ſaß er nun 


wieder vor Gott, um einen Plan zu Hennigs 
Erzlehung zu entwerfen; das war aber, mie 
er bald fand, michts weniger ‘als. leicht. Er 
fhättelte den Kopf, trommelte mit den Fins 
\ gern, pfiff den -Deffauer Marfch, -blies den 
Tabaksrauch bald gerade aus, bald binauf 
‘oder hinunter; doch mit dem Allen gelang es 
ihm nicht, etwas heraus zu finden. Endlich 
tegte er feine Pfeife bin, ging zu dem Prediger; 
und erzählte Ihm, daß fein Bruder ihm aus 
großer Liebe eins feiner Kinder zum Erziehen am 
sertranet hätte. „Lieber Herr Prediger,” ſagte 
sr zuleßt: „ich kann, was ein Huſar koͤnnen 
muß; und mas zu einem guten Menfchen gehoͤrt, 
weiß 
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weiß ich auch. Aber ber Junge wird mit mei | 
‚ . wem Willen weder Huſar, nod Überhaupt Sol 

‚bat: dazu hade ich meine guten Gründe, Nur 
muß der Menſch irgend etwas werden, und mit 
Menſchen umgehen lernen, allein dazu gehören 
Dinge, von denen ich nichts verſtehe. Laſſen 
Sie einmal. hören, was Ste davon: glauben 
Gelehrfamkeit iſt ‘eine ſchoͤne Sache, und ich 
nehme meine Muͤtze vor nichts in der Welt tiefer 
ab; doch nur vor der rechten, Herr Paſtop; 
denn die unrechte iſt nicht einen Ochuß Pulver 
werth. Das ſeh' ih an einem Mann ir mei⸗ 
ner eigenen Kamille. ‘Der kennt alles von her 
Ceder -bis zum Yſop, hat Klapperichlangen ing 
Haufe und, ausgeftopfte Vögel, weiß, wos aus 
Eiern geboren wird, und. mas lebendig zur Welt 
kommt; aber weiter iſt es auch nichts. Er hans 
delt dammer als ich, fo wenig ich auch von dem 
Allen verſtehe; er iſt nicht Herr im Hauſe, nicht 
Vater, nicht Freund, nicht Verwandter. Von 
der Regierung der Menſchen, von Sonne, Mond 
und Sternen ſpricht er Ihnen, daß es eine Luſt 
iſt; und doch weißer ſein eignes Haus micht zu 
regleren. Er kann, wie er fagt, den tie lei⸗ 
ten, und hat kleine Haͤnſer von Pappe, an Ki 

D. Familie » Hafden, L [5] 
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aen bie Funken berunterfaßbren, tie er will; 
and vorigen Sommer ſteckte ihm der Blis die 
Scheune an . . - Donner und Wetter! da hab’ 
ich mich verrathen! Nun, was thut's Ja, es 
A mein Bruder. Gehen Ste, das foll der Jun⸗ 
ge nicht wiflen; denn diefe Gelehrſamkeit if 
wie eine Pifiole ohne Hahn. Aber was font? 
Sagen Sie, Herr Pajtor.” 

Der Prediger mar ein herzensguter Mann; 
doch zum Nathgeben in der Erziehung taugte er 
niet. Er hielt dem Major eine fehr undeutli⸗ 
che Vorlefung über den wahren Werth ber Ges 
lehrſamkeit, und ſchloß damit, daß der Knabe 
einen Hofmeifter Haben müfle. Der Major fhüt: 
telte den Kopf, dankte für ben Nath, und 
ging wieder zu Haufe. Mach feiner Gewohn⸗ 
heit erzählte er nun die ganze Sache feinem‘ 
Hennig. „Der alte Paftor iſt ein lieber Dann, 
Hennig; aber fo recht mag er wohl auch nicht 
verfiehen, was zum Erzieben gebört: denn Ich 
- begriff nichts von allem, mas er fagte, fo 
aufmertfam ih auch zuhoͤrte. Er nannte da 
eine Menge Nahmen, die mein Bruder immer 
im Munde har, und fragte Ih: was iſt das? 
ſo redete er von Atomen, von Dingerchen, bie 
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Niemand fehen kann, und. fo welter. Das iſt 
aljo nichts. Was ſaaſt du nun, Hennig?” 

AIch Mage, es will mir gar nicht zů Kopfe, 
daß fo ein kleines Dina gleich Hinter die Buͤcher 
fol, Da lagen wir einmal, als ih noch bei dem. 
Rutmeiſter Bredow war, in Dachſen ım Wim 
terquartiere bei einem Magiſter. (So heißen de 
alle Daftoren, weil fie fo gelehrt find, viel ge: 
febrter als unfte bier.) Nan, unfer Masliter 

hatte drei Jungen; die ſaßen auch den ganzem 
Tag hinter den Büchern, und-letuten, nnd 
mußten fchon Dinge, die mir mein Lebrtage 
wicht vorgefommen waren. Ich hatte eine Chu 
furcht vor dem Magiſter, wie vor dem Ri: 
meifter.. Aber, als das Frühjahr kam, sing ich 
mit den Kindern wohl zuweilen ſpazieren: und 
da wußten die Jungen nicht, was Weizen unb 
Roggen war, und konnten die Eiche nicht von 
der Linde untericheiden. Wenn ein Rohrſpen⸗ 
ng pfiff, und ich fragte: mas ift das für ein 
Vogel? fo wollteri fie wiſſen, ob’ der Schnabet 
jo oder fo beſchaffen wäre. &agte Ich has, fo 
konuten fie recht yiel davon plappern: zeigte 
ich Ihnen aber den Vogel, fo mußten fie nichg, 
ob es eine Eule oder ein Hänfling.war. Sur 





(®&) 

das Buͤcherweſen wollte mir ‚nicht gefallen. 
Die. Kinder ſchwatzten über alles, und kannten 
die: Dinge nicht einmal. Was der Teufel! fo 
ein Junge muß doch erft Hände und Füße, 
Augen und Ohren gebrauchen lernen, ehe man 
ton zu den Büchern einiperrt; denn Eourage, 
und daß man allen Mienfchen unter die Augen 
treten kann, ohne auszufehen wie ein armer 
Sünder, daß einem der Mund nicht zufriert, 
wenn man mit einem Schurken zu tbun hat, 
und daß man fih zu helfen weiß, wenn man 
im Leben an einen Sraben kommt: das braucht 
ein jeder; und das lernt ſich nicht aus Büchern. 
Gehen Ste einmal die Gelehrten an, ob bet 
Schurke in der Welt nicht immer mie ihnen 
das leichteſte Spiel hat! Ich In Ihrer Stelle, 
Herr Major, ließe den kleinen Hennig aufwach⸗ 
Sin, wie den Baum Im Walde, luſtig und llieb⸗ 
ikh. Far's erſte follte er mir alles eine Meite um 
ans, ber kennen lernen, Baͤume und Blumen, 

Haſen und Rehe, die Menſchen nicht zu vergeß 
Sn. Das kann Ich jhn aber eben fo gut lehren / 
wie ein Magiſter, oder wohl gar noch beſſer. 
Und auch laufen, ſpringen muß er, weil elu | 
Menſch kein Hund iſt, der an die Kette gehört, 
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ſondern pfeifen und trallallen fol wor Freude 
über die grünen. Bäume und den lieben Gott. 

„Und lefen nad fcheeiben, Hennig! und 
Gottes. Wort, daß er nie einem "mas zu leide 
[ı 1 1 

Ei, er wird von uns ſchon lernen, Herr 
Oberſtwachtmeiſter, daß man einen Menſchen 
nicht hetzen darf wie einen Hafen zum Spaß. 
." „Auch keinen Hafen, Hennig! So ein Thier 
hat fe gur&mpfindung, wie Uinfereiner. Tode 
‚Aeben, ja, das gebt an, Gott Lob! gehebt 
Gab’ ich noch keinen.” 

Nan, ich ſagte das auch nur o gleichniß 
weiſe. — Die haben ja auch den Foͤrſter, und 
den Gaͤrtner, und den Verwalter. Da bat ber 
Keine die erſten ſechs Jahre genug zu lernen; 
. und dann wird Gott weiter geben, was er hun 
fol. Hernach hab' ich nichts dawider, daß er 
die Welt in Bildern und Büchern flieht; aber 
erſt muß er fle fehen, wie fie leibt und; lebts 
fonft hat er mein Tage kein Gefuͤhl dabei. 

Der Major Hatte manches. eimgawenden ; in⸗ 
deß ließ. er es: für's erſte bei: Hennigs Plane) 
dotch mit dern heimlichen Vorſſchhe, fo baldals 
moglich einen Selehrten zu. Rathe au ziehen 


J 
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Hennig führte nun felmen kleinen Nahmene⸗ 
verter in der Stall, in den Garten, in den 
Bald, auf den Kornboden, zu der Fiſcherei; 
machte ihn, fo gut er es konnte, mit der Das 
turgefchichte der Pferde und Hunde befanmt, 
und lehrte ihn auf Spazieraängen die Dtimmen 
der Bögel-untericheiden. Der. Gärtner mußte 
ihm alle Pflanzen im Garten, der Körfter ale 


Baͤume nennen, und der Verwalter ibn in den 


Künften und Geſchaͤften der Haushaitung mr 
terrichten. Stundenlang ſah der: Runde mit 
Hennigen dem Bau einer! Schenke zu, nd fuhr 
Öfters auch felbſt Lehm auf einer Eleinen Karte 
herbei. &6 lernte er alle Inſtrumente der Mau⸗ 
rer und Zimmerlente kennen. Oft ſah er auch 
buttern, badten, oder ſchmieden; und überall 
übte er dabei Auge und Dbr, Fuße und Hände 

Sein: alter ehrlicher Hofmeiſter leynte shbE 
nach feinen beſten Kräften, um nicht unmiſ⸗ 
ſeüder zu ſeyn als fein Schuͤler. Er fing au 
Mandes zu bemerken, das er ſonſt überfehen, 
und: Srasmıgwiskun, Die er ſonſt nicht gechan 
haste." So bekame der Knabe in der, That ſehr 
Deutliche Megraffer von allen:· Mingen ringe. nis 
thutcher Saum fechften Nhre mitt ar_zuit 
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feinem alten Freunde die Pferde in ble Schwem⸗ 
ame; denn obgleich der alte Hennig Oberaufieher 
. im Haufe war, fo hatte‘ er fich doch die Pferde 
durchaus nicht. nehmen laffen. Dabel wuchs der 
Knabe auf, wie ein Baym.im Walde. Er balgte 
ſich mit den Jagdhunden auf dem Hofe, fah 
. Immer ans, als ob er felbft eben in die Schwenw - 
‘me müßte, und brauchte die Lieblingsflüche ſei⸗ 
:ner Lehrer mit großer Seläufigkeit,; obgleich bee 
‚Major und Hennig ihm das unterfagten, und 
nach und mach ſich felbft das Fluchen abgewohn⸗ 
ten An feinem Oheim hing er mit inniger 
Liebe; aber mie Hennig war. er Ein Herz und 
Eine Seele, Ein Bater kann feinen Sohn nicht 
inniger ließen, als ‚Hennig. den Knaben; und 
fie waren daher faſt immer bei einander. Wenn 
ber Knabe etwas verbsochen hatte, and ber alte 
„Huſar ihn unter den bufchichten Augenbraunen 
ı hervor. mit finitern Blicken aufab, fliegen Thräs 
nen In feine lieblichen blauen Augen. - Dann 
rief der Alte mit ausgebreitsten Armen: du 
Heulhexe! und der Knabe ftärgte ſich an feine 
Bruſt, und fagte: du mußt auch nicht ſchelten, 
guter Hennig! — Ja, fo mußt du nicht un⸗ 


artig ſeyn, Junge! rief der Alte,, uni, meinte 
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um bis Weorte mit dem Kinde, das ſich dann 
gewiß: wochenlang huͤtete, denfeiben Fehler aufs . 
suene za begehen. 

Dias tan leicht denken, daß dieſe auf ber 
einen Seite recht yerdimäßtge Erziehung auf der 
andern den Rmaben ein wenig roh machte. An 
der Hufaren⸗Uniform, die er trug, konnte man 
oft ame mit. Mühe unterſcheiden, daß thre 
Brunhfarbe ſchurlachroth war. Fehlte es ihm an 
inem Bande, fo Schnitt er ruhig eine goldene 
Schuur von der Unkform. In feiner Maͤtze hob 
2.er, wenn die Gießkanne zIu entfernt lag, auch 
wehl Waffer, um. feine Blumen damit zu begie⸗ 
Ben Oft fied der unorbentliche Anzug fetbit-dem 
Date auf, und er fagte: „Junge, wie ſiehſt du 

aus!” Der Aleine beſah ſich dann von oben bis 
ante, and ‚entmorzete : wie ſoll ich anders aus: 
uſehen, Onet? Ich mance mie im Garten einen 
Merl. ie, Moͤnde und das Geſucht habe ich 
mir gewaſchen; «ber die Uniform ſoll ich ja nicht 
ußelbſt wein machen: das hat mie Hennig verbo⸗ 
sen. AMo ging es faſt jede Woche einige Ma⸗ 
lezz nad den Wajor wuͤrde ſich auch nicht viel dar⸗ 
mus gemacht: haben, wenn aut. ſeine Sehwaͤge⸗ 
axnrihn mis, ihren Boſuchen verſcheut ‚hätte, 
— F„ 
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In dem erften Jahre war fie nicht Bei ihm 
geweien. . Er ſelbſt ritt von Zeit za Zeit: Hd 
über nach Moorberg, doch ohne den Kleinen 
mitzubringen; und dafür gab er bie ſcheinbare 
Entſchuldigung an, daß er keinen Wagen hätte. 
Frau von Halden wußte aber ſchon genug von 
der Verswilderung Ihres Sohnes, und beſchloß 
endlich, mit ihren, beiten andern Hindern nad 
Solingen zu fahren, im Grunde weniger, mel 
fie. Ihren vergeffenen Sohn einmal wiederſehen, 
als weil fie ihren Schwager recht nachdruck⸗ 
lich befhämen wollte... Der Major wurde ſehr 
oͤngſtlich, als er die Heiden ſchoͤn geputzten Kin⸗ 
der in das Zimmer treten Jah. Sie näheeen 
fh ihm mis einer anjäntigen Werbeugung, 
gäßten feine Hand, ſagten einige Worte fehr 
wtit, und fegten fich dann ganz ruhig’ nieber. 
Wo iſt denn Ihr Pflegeſohn? fragte die Mut⸗ 
ter. Sn dieſenr Augenblicke flog die Thuͤr auf, 
nud er kleine, jetzt ſechsſaͤhrige Hennig ſtuͤrzte, 
matt. dem fſroͤhlichſen Verlangen in feinem feuer⸗ 
rothen Geſichte, in das Zimmen; Denn der: alte 
Huſar fomohl als der: Wigjer hattenn ihen Die 
ebrerbietigfte Liebe für feine Eliten und. feine 

Giſchwiſter heigebracht, ‚weil fie Ach ſcheueten, 
diefem belllgen Gefühle zu nahe zu treten, 
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.. Ber Kleine manerte eben am Ende bes Gar⸗ 
tens, als der Magen auf den. Hof rollte. Ger 
bald man Ihm fagte, daß feine Mutter und feine 
Gieſchwiſter da wären, warf er die Kelle weg, 
and lief nach dem Zimmer feines Onfele, Die 
Struͤmpfe hingen in den Stiefeln; feine Uak - 
form war voll Lehm, vol Kalt, und feine Hände 
ſchmutzig. Der Major. errörbete; und der Knade 
ſelbſt Ruste, als er einen Blick auf feine Mur 
tee und auf die. beiden Kinder, die jeine Ge 
ſchwiſter ſeyn follten, geworfen hatte, .: Seile 
Bruder, ein Knabe von acht Jahren, trug 
‚ein hellblaues Kleid mit Golde, Hatte einen 
Hearbentel eingebunden, und feine zierlich fol: 
ſirten Locken waren dick gepudert. „Waſche 
dich erſt!“ ſagte der Major mie großer Ver⸗ 
legenheit; und in einem Sprunge war der 
Kleine wieder zur Thuͤr hinaus. Der alte 
Hennig, der ihm ‚begegnete, band ihm die 
Strämpfe auf, ang Ihm feine befle Uniform 
an, ſchickte ihn dann wieder. in das Zimmer, 
und: gab ihm .die Ermahnung mit: er follte 
recht höflich ſeyn, der Mama die Hand kuͤſſen, 
und ja nicht etwa fluchen. 
.Matixlicher Welle kam nun. ber Kunde 
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Jiemlich fürchtfanr wieder. Er ging, oder flols 
perte ‚vietmehr, auf feine Mutter zu, küßte (he 
ſchmatzend die Hand, und Nteß fih von Ihe ' 
über die Wange fireichein. Seine Geſchwiſter 
waren "unterbefien aufgeſtanden, faßten ihm, 
wie man es ihnen befohlen hatte, jedes bet 
‚ter. Hand, und fagten: liebfter Bruder! 
Der Meine Hennig ſah vor fi) nieder, und 
#annte faft wicht eine Sylbe vorbringen. „Er 
Harte eben gemanert,“ fing der Major kleinlaut 
n.Gemauert? fragte die Mutter boshaftz 
HH er denn etwa ein. Maurer werden? . .’. 
KRöxım "einmal Ger, mein Sohn! fuhr fie 
fort, und betrachtete ihn nun mir Kopfihäe 
wel ‚von "oben bis unten, won hinten und 
sen. Der Major wurde mit jeder Minute 
verlegener. Selm ‚Schwägerin merfte das, 
und ihr: Geſicht erheiterte ſich von boshafter 
Frende. Um ihn nach mehr u beichämen, 
fing ſie an, die beiden anderen Kinder alle 
ihre Künſte machen zu laſſen. ‚Sie. feagte 
Exilim etwas Franzoͤſiſch; und die Kleine 
antwortete in derſelben Sprache. Eben fo ihr 
„Karl. Kaunſt du auch. pn Fratzoͤſiſch? fung: 
se. die Mauotter; num bau: feinen Hemng Ein 
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‚wentg! antwortete der Anabe. „junge, Im 
tig!” fagte der Major mit Erfiaunen, — 
Stein, Ontel; ‘bet Roßbach -ziefen fie Immer: 
Sacre Dieu! das hat mir Hennig geſogt 

Fran von Halden feufzte, und fing nun am, 
die guten Eigenfchaften "und GBefchieftichkeiten 
ihrer Kinder zu preifen, Die Kinder [ngtem, 
als der Onkel ihnen einen Teller mir Oft gak: 
ich danke Ihnen unterrhäntg; und Füften ihm 
Die Hand... Bon dem Allen that und wußte 
Hennig gar nichts. Aber, mein Sort, fagte die 
Mutter zuletzt mie Bitterkeit zu ihm: .:dR 
weißt ja nicht das Mindeſte! Ein wahrer Kat 
IR aus bie geworden! 

Der arme Knabe und mit <hränen u ben 
Augen da, weil noch niemand fo hart mit ihm 
geſprochen hatte. Er fagte leiſe und ‚furdtfam 
ich habe dich fo lleb, Mama! und nun warf er 
fich lant ſchluchzend feinem Oheim in die Arme, 
legte ſein Köpfchen an deſſen Bruſt, und um 
faßte ‚feinen Hals. „Sehen Ste!” ſagte der 
Major; „das kann er: die Menſchen von Her⸗ 
zen tieb Haben; und Ich-Ffürchte, das koͤmen die 
Weiden da nicht.” Nun küßte er den Snaben, 
und fager geh in: den Garten, mein ‚lieber 
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Eon, und nimm deine Geſchwiſter mit.” Er 
fühlte, daß er auf dem Wege war, feiner Schwaͤ⸗ 
gerin etwas Hartes zu fagen; darum follten bie 
Rinder nicht länger im Zimmer bleiben. 

Im Sarten war der kleine Hennig an fels 
item rechten Orte. Was ift das? kann man das 
effen? fragten bald Karl, bald Emilie; und 
immer gab Hennig eine richtige Antwort. Er 


pflückte feiner Schweſter die fhönften Blumen; 


und wenn fie eine reife Dirn ſah, fo war er 
geſchwind oben im Baume, und holte fie her⸗ 
unter, Ach, fagte das kleine Mädchen; tie 
kann der liebe Bruder Klettern! Als die Kinder 
erft bekannter und folglich auch geſpraͤchiger 


wurden, kam der kleine Hennig auf alle ſeine 


Zeitvertrelbe, und nannte babei auch bas Rei⸗ 
ten. „Reiten kannſt du?” fragten ihn die bei⸗ 
den Kinder mit großer Verwunderang. Den 
Augenblick holte er feinen Heinen Eitshauer aus 
dem Ställe, ſchwang ſich hinauf, and machte 
Die ganze Neitfehute, die fein alter Hofmeiſter 
ihn gelehrt hatte: Das war das Einzige, mas 
fetnem Bruder an Ihm gefiel, und warum 
er ihn beneldete. Die kleine Emilie. war nei 


Hennigen ſchon befler zufrieden Hoͤre, fa‘ 


/ 
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fie lähelnd,ı als: de ihr alle feine Sathen, ſeine 
Aexte, Beile, Sägen, Hobel und Pifolen ge⸗ 
lat hatte: ich moͤchte auch wohl hier beim Om 
‚tel ſeyn, wenn es ſich ſchickte — Sich ſchickte! 
unterbrach fie der aͤlteſte; ſchickt es ſich denn, 
daß ein Fraͤulein Waſſer traͤgt und Blumen 
begießt? Das gehört für die Bauern! 

„Ich bin ein Bauer!” fagte Hennig vers 
guigt und Hüpfend; „und ein Baron und ein 
Menſch, meint Onkel, fo Ich wohl auch noch 
werden!” Damit’ ging es wieder in vollem 
Springen Sang auf, Gang nieder „Siehſt 
du, Milchen,“ fagte Karl, „wie ungezogen er 
iſt? Wie ein Bauer! Drama hat es wohl ges 
ſagt!“ — Recht ungezogen! antwortete Das 
Helge Mädchen. Ach, ich möchte wohl auch 
einmal ungezogen ſeyn! 
ı Der Bediente rief endlich die Kinder. Als 
fie nachher wieder abfuhren, erzählte Karl der 
Mutter unterweges, wie ungezogen fein Bruder 
geweien waͤre. Die Kleine zeigte Blumen und 
Obſt, das er ihr gegeben hatte, und ſetzte hinzu: 
Mama, der Bruder Hennig weiß Alles, viel 
mebr als ich und Karl! Und recht freundlich iſt 
erz — aber recht ungezogen! ſetzte fie hinzu, 
weil fie die Blicke Ihrer Mutter bemerkte. 
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Während dag Mütter und Kinder fih det 
ganzen Weg Über von dem Sleinen Dennigund 
feinen Ungezogenheiten unterhielten, waren auch 
der Major und fein Srennd in einem Geſpraͤche 
über ihn begriffen. „Das iſt nichts, Hennig” 
.  ‚fagte der Major. „Pade nur zuhlg ein. Ich 
habe mich geſchuͤmt; und hätte ih das nbthig 

gehabt, wenn es ganz recht wäre, was wir 
thun? Ja, wäre es mein elgner Sohn, ſiehſt 
du, fo möchte er meinetwegen ganz ohne Struͤm⸗ 
pfe gehen; aber er ift nicht mein. Es kann 
nicht‘ fo. bleiben. Und das fommt davon, daß 
feine Srauensperfon im Haufe iſt: fo eine ors 
dentlidhe, mein’ ih, nicht eine Bichmagd ober 
Köchin. Du follteft fehen, tie reinlich dee 
Sunge feyn würde, wenn nur eine wackre Frau 
oder Jungfer Im Hanfe wäre. Höre einmal, 
Hennig, da hab’ ich an unfer Mädchen ans Boͤßh⸗ 
men gedacht. Wenn wir das hier haͤtten ? Oieh! 
ſchon hundertmal iſt es mir auf's Herz gefallen, 
ob ih auch wohl recht thue an dem Mädchens; 
hundertmal! Hat fie mir nicht das Leben ges 
rettet? Und was thue ich dagegen ? Ich ſchicke 
ihr, feitdem ich weiß, md fie wohnt, alle Jahre 
dreihundert armfelige Thaler, und fie ſchreibt 
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weir- dofir jeden Dial eisen Brief, der Allein fo 
viel; werth iſt, Da, wenn fie Essen Gätte,oder 
nerbeirathes. wäre, fo koͤnate ‚ich denken: fie Hat 
Eemanden, der die liebe, und beaucht Dich nicht, 
her ſo iſt ſie ganz allein, ohne Verwandeen 
Es muß Ahr weh. thun, daß ich ihr Für ihre 
Riehe nur Geld ſchicke, da ich Ihe doch weit 
mehr ſchuldig bin. Ich denke, ich fchreibe ihr, 
daß fie fommen foll, Dann könnte ich ihr doch 
zeigen, daß ich fie lieb habe.” RT 

‚Dagegen hatte Hennig nichts einzuwenden. - 
Der Diajer ſchrieb; und nach vierzehn Tagen 
kam, anflatt der Antwort, die Jungfer Riefen 
ſelbſt auf den Schloßhof gefahren. KHennig 
ſprang zu dem Diajor in das Zimmer, und rief: 
unfer Mädchen aus Böhmen ! Vivat! Der Mas 
jor hatte ein Frauenzimmer aus dem Wagen 
fieigen ſehen; alfo verfiand er den Ausruf ſei⸗ 
nes Hennig, und eilte mit dem Ungeſtuͤm der 
‚Reidenfchafe die Treppe hinunter, dem Mädchen 


entgegen. Er konnte lange nicht ſprechen, und 


fie. nur in feine Arme ſchließen. Endlich rief er: 
„Hanachen, du treue Seele! Gott ſey Dank, 
ku ich dich habe! Nun ſag, was ſoll ich dir 
ſeyn: 
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feyn : Bender oder Vater? Beides / gutes Kind, 


wenn du mich keb haſt; und Freund bu?” 
Er führte Hannchen die breite Treppe hinan auf 
fein Zimmer, und Hennig ging anf der anderk 
Seite neben.ihe, Auf einmal erblickte der Major 
auch den treuen Alten. „Sieh, Haunchent” 
fagte er herzlich, und faßte feinen Hennig in 
- die Arme: „fieb, fo liebe ich dieſen Menſchen 

Frag' ihn, ob ein Bruder Ihn berzlicher lichen 
kann; er wird dir fagen: mein, Nun fieh, eben 
ſo will ich auch dich lieben. Ja, lieben, trotz 
der ganzen Welt! Denn was Berwanbtichafs! 
Sie kommt von Gott, und ich babe allen Re 


fpeft dafür (er nahm die Wäge ab); und Son 


weiß, wie ſchwer es mir wird, wenn mein Herz 
fih manchmal gegen meine Verwandten zuthut, 
wie eine Diufchel. Habe ich Unrecht, fo vergeb⸗ 
es mir Gott! Aber fie machen es mir danach. 
Und mie habt Ihr es gemacht! In Noth und 
od euch für mich Hingegeben. Und in bes 
Bibel ſteht: es iſt keine größere Liebe, denn 
die, wenn einer fein Leben laͤßt für feinen Bru⸗ 
der. Hab’ ich Unrecht? Nein!” (Er ſetzte feine 
Müse auf.) „Ihr feld meine Verwandten, lier 
ben Kinder! DO, wenn ich euch nur mein gans 

9, Sam. v. Kalten I. [6] 
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ges Herz zeigen könnte!” — Er umfaßte Tie Bei 
de mie naſſen Augen und brechender Seumme. 

Bon dieſem Tage an wurde das Leben in 
des Majors Haufe ganz anders, Mur-dis Jung 
fer, oder, wie fie jegt hieß, die Mamſell, Die 
fen Hatte dem Major gefehlt, um feine ranhen 
Bitten etwas abzufchleifen. Sie war eines 


Sauaͤchſiſchen Predigers Tochter, uud harte fu 


mit ihren Eltern gleich zu Anfange des fiebens 
jährigen Krieges nach einem Böhmtichen Dorfe 
geflüchtet, wo Verwandten von ihr wohnten, 
Hier vertere fie den Mafor, und verpflegte ihn, 
is er ‚am feiner Wunde krauk lan. Ülnchher 
wurde das Derf von den Kroaten angezündet 
. Run ging fle in die Laufig zu einem Verwand⸗ 
ten, und dann als Geſeilſchafterin, oder viels 
mehr als Kammerfungfer, zu einer adeligen 
Dame, in deren Hauſe fie die Hölle hatte, 
Her erfuhr fie zufähiger Wetfe den Anfenthult 
des Majors, fchrieb an ihn, und machte ihm 
eine ganz vortheilhafte Schilderung von ihret 
Lage. Ste erhielt mit einer Eftafferte Antwort, 
nebft einer artigen Summe Geldes, und die Zu⸗ 
füherung eines lebenslaͤtiglichen Schalte, Stel 
Jahre ſpater wurde fie von dem Major eing⸗ 
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dahen, die Erzieherin feines Meffen zu werden; 
and. hierzu taugte ſie vortrefflich, da Noth und 
Elend ihre Seele ſtatk, und Umgang mit 
WMenſchen ihre Art. ſich zu benehmen, fi ans⸗ 


. gubräden, und Menſchen zu behanbelır, ge 


fenaeidig gemacht hatte. 
Sie war jest acht und zwanzig Jahr afe, 
and nicht fhön, aber intereffant durch hofde 
Freundlichkeit und einen feinen Blick in ihrem 
Auge. Dee Major drang in fie, die beſten 
Biamer im Schlofie zu beziehen; fie wählte 
aber ein kleines niedliches Stäbchen nach dem 
Ste hinaus. Er ſchickte feinen Hennig in bie 
naͤchſte Stadt, und ließ ihr eine Menge der 
ſchoͤnſten Zeuge zu Kleidern kommen; fie nahm 
das Geſchenk an, bat fi aber aus, in dev 
Jolge ihren Anzug ſelbſt wählen zu dürfen, 
Auch blieb fie bei ihrer einfachen Kletdung, 
und gab ihr ner einen etwas andern Schnitt, 
weil der Maſor durchaus darauf befiand, daß 
Be mit ihm eſſen folkte. „Se find wir drei zus 
fammen,” fagee er; „dem Hennig hat es ſich 
nicht nehmen laffen, bei Tifche aufzuwarten. 
Moch Beute wurde der Seine Hemmig Hans 
hen übergeben. Sie follte Ihn, meinte der Majer, 


n 
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nur fo ein Bischen von außen zuſtutzen; allein 
fie nahm ſich feiner auch in andern Stuͤcken 
ou. Hierzu hatte fie Zeit genug, da fie bloß 
die Oberauffihe über die innere Haushaltung 
fuͤhrte, und aud das nur. ohne Willen des 
Majors, der baranf beſtand, daß. es ſchlechter⸗ 
dings nicht einmal fo „einen follte, als ob 
ſie in ſeinen Dienſten wäre. 

Hannchen hatte von ihrem Vater eine ſehe 
ſorgfaͤltige Erziehung bekommen, und war ſelbſt 
recht gut unterrichtet. Sie konnte daher den 
Knaben leſen und ſchreiben lehren, was His‘ 
dahin der Schulmeiſter gethan hatte, der aber 
feine Rechnung dabei fand, den Unterricht hin⸗ 
zubalten. Der kleine Hennig lernte jeßt wie 
im Fluge. Hannchen mußte fo ſchoͤne ſchauer⸗ 
liche Geſchichten von alten Rittern, von Schiffs 
bruͤchen, Kindern und Poltergeiſtern; aber ſoll⸗ 
te ſie ihm erzaͤhlen, ſo mußten ſeine Haͤnde, 
ſein Geſicht, ohne den mindeſten Flecken, und 
ſeine Uniform in der beſten Ordnung ſeyn. 
Der Major felbft hoͤrte Haunchens Geſchichten 
beinahe eben ſo gern, wie der kleine Hennig; 
daher mußte dieſer allemal erſt die Muſterung 
feines. Oheims paſſiren, ehe fie Beide zu bei 
Mamſell hinuͤber gingen. 
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". Hennig und der Major ſetzten unterdeffen 
die Reitſtunden mie dem Kleinen fort; der 
Gaͤrtner lehrte ihn ſchon okullren und pfropfen, 
und der Foͤrſter meinte, der Junker wäre ein 
Wunder der Welt, weil er alle Baͤume kannte 
und eine Nachtigall, ohne zu fehlen, von einer 
Droſſel zu unterſcheiden wußte. Außerdem be⸗ 
kam der kleine Hennig eine Menge praktiſcher 
Kenntniffe In den Gewerben der Menſchen um 
ihn ber. Er Eannte alle Bauern in Sollingen, 
beſonders die Armen, mit denen er zuiellen 
fogar in heimlichen Verkehr wegen feines Tas 
ſchengeldes ſtand. Das haͤßliche Fluchen ger 
woͤhnte er ſich ganz ab, weil Mamſell Hann⸗ 
chen es ihm verbot; und die beiden Alten uns 
terließen es zur Geſellſchaft mit, weil Hannchen 
fonk eine ernfihafte Miene machte. Dabei wer 
er ein biidfchöner Knabe, den man nicht, ohne 
fih zu freuen, anſehen konnte, Immer heiter, 
' tächelnd, bäpfend, offen, Immer bereit, fein 
Herz mit jedermann zu theilen, fanft mit allen 
Menfchen, wild und feurig In feinen Phanta⸗ 
ſieen und Spielen, muthig, dreift, verwegen, 
ein Waghals, wenn Hennig fein „Huſſah!“ 
rief, und biegfam wie ein Weidenfchößling, 
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wenn Mamſell Hannchen den Finger warnend 
anfhob. Er las nun ſchon dem Onkel die Jeb 
tungen vor, und nicht in einem ſchleppenden, 
fingenden Zone, fondern gut, weil der Major, 
der alte Hennig, und felbft die Mamfell, was 
fie fagten, ſtark betonten, rote jeder Menſch, 
ber das, was er vedet, auch fühlt.“ In Kur 
zem ging er auch gerade und mie ben Füͤßen 
auswärts, Das machte Ihm Anfangs viele 
Mühe ; aber dafür erzählte ihm Mamſell Hanns 
chen, wenn fie mic ihm zufrieden war, auch 
eine ſchauerliche Mordgeſchichte. Mach einem 
balben Jahre fagte dee Major zu Hennig: 
„nun Alter? was fagft du zu dem ungen? 
Sieh, weich eine'große Gabe Gottes ein ver⸗ 
nünftiges Madchen iſt! Und nun will ich doch 
‚meine Schwaͤgerin auch einmal boſuchen!“ 

Zu dieſem Beſuche wurden — denn. der 
Major hatte feine Eitelkeit To gut wie jeber 
andre Menſch — große Anftalten getroffen. 
Hennig befam eine ganz neue Uniform, und 
fein Litthauer eine prächtige Schabrade, Seit 
Kurzem war auch ein Wagen angelchafft: 
„bdenn,” fagte der Major, „wo auf dem Lars 
de eine Frau im Haufe iſt, da muß auch ein 





(89) 


Wagen :feyn; und, Hennig, ante ich einer 
Grau mehr zu verdanken haben, als dem vors 
trefflichen Hannhen?” . 

Der Wagen fuhr mie, dag der Kleine nicht 
den gamen Weg zu reiten brauchte, was ihm 
dach. wohl zu ſchwer geworben fenn möchte; 
und Hennig haste den Litthauer an der Hand. 
Eine Stunde vor Moorberg Iprang der Knabe 
aus dem Wagen, und fegte fich auf fein Pferd. 
- Nun ging es im Trab auf Moorberg zu, und. 
im Gallop ſprengten bie brei Netter guf den 
Sof des Kammerherrn. 

- Die Fenſter gingen auf. Der Major nid 
te dem alten Hennig lachelnd zu, als der 
Knabe mit vielem Anfianbe abſtieg; dann 
nahm er feinen Naffen kei ber Hand, und 
fuͤhrte ihn mit Triumph in den Saal, brumm⸗ 
te aber dabei dennoch: „mit den Fuͤßen huͤbſch 
auswärts, Hennig!” 

" Der Saal war voll von Gaͤſten, und ale 
Augen wendeten fih mit Vergnügen auf dem 
fiebenjährigen Knaben, der fehr auſtaͤndig, und 
doch mit einem frohen, zutraulichen Gefichei 
au ber Seite feines Oheims daher trat. Nach 
einer Werbengung, bie ſelbſt Mamſell Hanuchen 
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gelabt haben Murde, und nachdem ˖ er feiner- 
Musten die Hand gekaßt, huͤpfte er. ſogleich 
auf ſeine Schweſter zu, die er ſeit dem Beſu— 
che dee Mutter gar nicht wieder hatte vergefs 
fen koͤnnen, und kramte bie. Oabbeltaſche aus, 
is der er Blumen, Obſt und Kuchen fuͤr fie 
mitbrachte, Der Major tert mie. ſtolzar Miene 
vor feinen Bruder bin. „De ift: dein Sohn, 
Bruder Toffel! ..Ich fage dir,” feßte er Leis 
je hinzu, „in dem. Zuagen fledt etwas!” Der 
Vater fiel dem Major mis ungewöhnlicher us 
nigfeit um den Hals, nahm dans feinen Sohn 
in die Arme, kuͤßte Ihn, bettachtete ihn freund: 
lich, und kuͤßte ihn wieder. 

Alles ſammelte ſich um den klejnen Huſo⸗ 
zen ber. Die jungen Mädchen taͤndelten mit 
den braunen Locken, die auf feinen Schultern 
ſchwammen. Eins entriß ihn ˖dem andern, kuͤß⸗ 
te ihn, und ging dann zu der Mutter, um ihr 
zu ſagen, wie gluͤcklich ſie waͤre. Sie dankte 
mit zierlichem Anſtande, und machte dem Kin⸗ 
de einige Liebkoſungen, doch mit auffallender 
Kitte. Der Major würde gewiß gerufen haben: 
laß fatteln, Hennig! Aber er hoffte, fein Klei⸗ 
ner follte die Mutter herumbringen; und übers 
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dies ſiel ihm ein, daß er noch geſtern der Mam⸗ 
ſell verſprochen Harte, ſich nicht von feinem Zor⸗ 
ne. hinreſßen zu laſſen. So biß er ſich denn 
anf die Lippen, und: ſchwieg. Die Mutter rief 
Karin, und fragte:ihn um etwas; der Knabe 
aumvertete ihr mit vieles Redſeligkeit. Nun 
wendete fie ſich gu Anem von der Geſellſchaft, 
and -fagte: in der That, mein Keltefive würde 
fh an einem Hofe ſehr anſtaͤndig Benehmen, 
Sogleich eröffnete ſie auch ein Eramen mit dem 
feinen Pennigs:des ſah ſe mißtrauiſch an, und 
antwortere aͤngſtlich, oft: auch verfehrt.. Der 
Major’ hatte einen dorben Fluch auf der Zungez 
doch unterdräcte er Ihn noch. Während beiten 
bare der Kammerherr mit einem feiner Säfte 


von feinem Cabinette geſprochen, und die ganze 


Sefellfchaft bat ihn nun einſtimmig, ihr doch 
ſelne Seltenheiten zu zeigen. Man ging, und 
die Kinder folgten. Zuerft öffnete Halden ei⸗ 
sen Glasſchrank voll ansgeftopfter Vögel. Er 
ſchwieg, um ſich an den Blicken der Geſell⸗ 
ſchaft zu weiden; und auch dieſe ſchwieg, als 
ob fie vor Erſtaunen nicht reden koͤnute. Eml⸗ 
lie, die ihren Bruder au der Hand hatte, zeig⸗ 


te hm den Schrank, und. ſagte: ſieh einmal! . 
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was iſt ˖ das Das will ich bir fagen, autwor⸗ 
tete Hentigs der erſte iſt rin Taubenhabicht; 
dann komme ein Sperbsr; der -mit-den langen 
Beinen iſt ein Reiter; der viorte eine: große 
Dhrenle; dann kommt ein Storch, dann. eine 
Welhe. Sie ſtehen nur vinfältig, Emilie. Dee 
‚Meiher und der Storch gehören zuſammen, und 
de das Waſſerhuhn in der zweiten Reihe audys 
denn das find Sumpfvoͤgel: und die Naubvoͤ⸗ 
gel follten auch beifammen ftehen. 

Ale Köpfe dreheten fi nach bein Meinen 
Hennig um, under mußte nun die Wögel nach 
der Reihe nennen. Er kannte fie alle, bis auf 
einen Flamingo. Den kenne ich nicht, fagte 
er; aber es iſt auch ein Stelzenlaͤufer. Bru⸗ 
der, fagte der Kammerherr; Haft du bir etwa 
ein Cabinet angeſchafft? — „Mit bach!” 
errotederte der Major; „auch bat mein Hen⸗ 
nig in feinem Leben noch keins geſehen.“ Waͤh⸗ 
rend deſſen fing ber Knabe an, da ihn jemand 
fragte, von der Lebensart der Voͤgel eben fo bes 
flimme zu ſprechen; er nannte Ihre Nahrung, 
unterfchleb Zugobgel von andern, und erzählte 
allerlei Merkwuͤrdiges von ihrer Art zu leben. 

Nun 309 ber Kammerherr ein: Schubfach 
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wie Holzarten auf. Kennſt du das and, was 
Papa bier, har? fragte Emille. Der: Vater 
hielt ihm ein Stuͤck Heiz hin: was HE bac? — 

Eichenholz,“ antwortete Hennig. Als bet 
Bater, um ihn irre zu machen, widerſprach, 
gab er Sehe befkimmt die Kennzeichen an, und 
man faß deutlich, daß er feiner Sache gewiß 
war, Er nannte nun auch die melften Hohh⸗ 
arten, und ſprach — aber nie, ohne dazu aufs 
gefordert zu feyn — Aber die Behandlung, 
und über den groͤßern oder geringem Nutzen 
btrfetberi, fo daß feder ſogleich einfah, er ſpre⸗ 
che ‚nichts Erlerntes nach, fondern babe Altes 
aus eigner Erfahrung. Man zeigte ihm auch 
bie Modelle von Maſchinen, die in dem Ca⸗ 
binette feines Vaters flanden. Er erkieth mars 
ches von Ihrer Struktur und von ihrer Beſtim⸗ 
mung; denn er kannte die Mahl, und Oehl⸗ 
möhte In Sollingen mit alten: ihren Getrieben 
gan genam, wie jedes Mind diefe und aͤhnliche 
Renneniffe ſehr letcht bekommen koͤnnte. Alle 
Anmefenden flaunten dieſe Kenntniffe um fe 
mehr an, da ſie ihnen gaͤnzlich ſehlten. Sie 
mußten ſich fange beſinnen, ehe fie eine Eiche 
von einer Buche unterfcheiden kommen; und 
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Gier unterſchied ein Kind ein bloßes Stuͤckchen 
Holz von einem andern. Man fliſterte allges 
mein:. das iſt orſtaunlich! unbegreiflich! en 
under von Rinde! Jede Mutter fagte dem 
Majes. bie aufrichtigften Lobſpruͤche über feine 
Erziehung, und wollte die Kunft von ihm ler 
nen, ihre Kinder eben fo weit zu bringen. „Es 
iſt gar Feine Kunſt, meine Damen,’ fagte der 
Major; „der junge. bat nur immer vier Bis 


fünf Saformatoren, die alle ihre Sache voll⸗ 


kommen verfieben. Da ſteckt es. Er lernt die 
Haturgefchichte, wie mein Bruder ben Kram 
nennt, von dem Förfler Im Walde, von dem 
Tiſchler, der das Holz verarbeitet, von bem 
Gaͤrtner tm Garten, von dem Verwalter in ber 
Scheune und auf dem Felde; dazu braucht er 
nichts als. Augen, Ohren und ein wenig Ges 
daͤchtniß. Sein Dberhofmeifter, mein alter Reit 
Snecht Hennig, von dem der unge den Nah⸗ 
men bat, Eriecht mie thm herum In allen Muͤh⸗ 
ion, bei allen Bauen, bei dem DBeder, dem 
Leinweber, und was wir fonft noch auf dem 
Dorfe Haben. Da fieht oder erfährt er an Det 
und Stelle, was die meiſten Kinder aus Kup 
‚fern lernen, die fie nicht begreifen,” 


\ 
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Als: man die Art und Weiſe erfahre, weit 


der Kleine feine Kenntniſſe bekommen haste, 


J 


ſchuͤttelte man doch ein wenig die Koͤpfe. Ein 
Reitknecht der Oberhofmeiſter! Das verderbte 
dem Major feinen Triumph faſt gaͤmzlich; und bie 
Mutter, die bis jetzt ſehr kleinlaut geweſen war; 
wurde- nim · wieder etwas muthiger. Nein, ſagte 
ſie; und ſollten meine Kinder nie lernen, was 
ein Baum iſt, fo ließe ich doch einen Reitknecht 
wicht ihre Geſellſchaft ſeyn; hier Aberwiegt ber 
Schade den Vortheil. Da liegt Hennig bei.alten 
gemeinen Leuten umher, bei Maurern und 
Leinmwebern; und was. Hilft es ihm denn, wenn 
er weiß, wie Leinwand gemacht wird?. :\ 
„Was es ihm hilft, Frau Schwefler ? Sehr 
viel! Es bat. foger mir geholfen, daß ich bei 
dieſer Gelegenheit noch manches geſehen habe, 
Er fernt. die Menſchen lieben, well er weiß, wie 
faner es den meiſten wird, ihr Brot zu erwer⸗ 
ben; er lernt fie ehren, weil er begreift, daß 
diefe Menſchen alles .thun; mas nuͤtzlich If, was 
das Leben angenehm macht, umb wir dagegen 


gar nichts. Er lernt, wie 'viele Schweiß, 


Blut⸗ und Angfitropfen anf dem. Feldchen ber 
Arnten bangen, und wird haber.jeine Jagd nie 
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durch ihre Saaten treiben. Gehen Sic, das 
leent er: Gottes guten heiligen Willen in Acht 
nehmen, und nicht der Welt und feines Sch 
ſches Willen!” 

Man fand diefe Aeußerungen dee Maſen 
ein wenig kehediſch, ein wenig. verkehrt; wel 
er aber mit einer Stelle aus dem Katechtsmus 
ſloß, fo wagte man es nicht, ihn amzugreifen 
Die Herren ſchwiegen; die Damen ſchuatterten 
unter ſich, und man unterſchied nur Die Wor⸗ 
te: feinen Wange nichts vergeben! Biete 
gemeine Leute! unanfändig ! 

Frau won Halden lauerte nun auf die Pr 
ten Ihres kleinen Hennig; aber er hielt fih fe 
gut, gab fo freundlich nad, pleite fo vernuͤnf⸗ 
tig mit, war fo folgfam, und felb gegen bie 
VBodienten fo böflich, daß fie vergebens lauerte, 
and daß der Knabe die allgemeine Gunſt wie 
der erhielt, um welche ihn die Relation von fels 
nen Hofmeiſtern beinahe gebracht hätte. Geine 
Mutter tief ihn leſen. Er las zu ‘ihrem Beer 
denffe fo richtig und gut, daß bie Geſellſchaft 
ihn aufs neue loben mußte, 

Die Bewunderung ber Anweſenden brachte 
nichts als widrige Empfindungen bei der Mut⸗ 
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ter hervor; denn ihr Lirbling wurde uͤter ſthen 
Karl, den die Mutter bar ihre verkehrte Er⸗ 
ztebung ſchon fehr eitel:gemmacht hatte, und ber 
es gewohnt war, von feinem Bruder immer 
ur mie einer Art von Verachtung ſprechen zu 
Hören, ſtand mit einem fauren Geſichte da, Er 
hatte ſich, als Hennig kam, datanf gefrenet, ihn 
mit feiner Setebrfantkeit, befonders mit der Na⸗ 
turgeſchichte, zu verdunfeln; und das war fo 
ſehr verangyluͤckt. Uebrigens hörte Hermig nicht 
viel auf Alles das Kluge, was Karl zu ſagen 
glaubte, fondern ſpielte mit Emillen ruhig fortz 
und dieſe war unzertrennlich von dem Deuder, 
der ihr ſo viel mitgebracht hatte. | 

Die Mutter ſah Kuarln mie ſehr verdrießli⸗ 
“an Geſichte da ſtehen. Se wollte durchaus 
feinen Wunſch befriedigen, und erzaͤhlte uffenbare 
Unmwaßshelten.von feinen guten Eigenfchaften. 
Maan lobte Iün ſehr laut und übertrieben; aber 
zu dein Meinen Huſaren hockte man fih an den 
Boden, nahm Ihn in die Arme, kuͤßre ihn, und 
ſagte froͤhllchtwelch el Engeli” 

Heute warde der kleine Hennig feiner Mut⸗ 
ter, bie ohredies ſchon ſtarken Widerwillen ges 
gen Ha fühlte, noch verhaßter; denn num hatte 
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en ihnen;⸗Liebling, dem er: die ⸗Erbſchaft des 
Oheims eatzog, auch gebemäthigt. Wäre er Mei 
ihe geblieben, fo würde er endlich: ihre Line 
wieder erlangt haben ; aber er ging ja mit dem 
groben, Angeflsteten : Major, ber ihr. fo viele 


Wahrheiten in's Geſicht fagte! Sie ſah nicht - 


einmal hin, als der Knabe feinen Atthauer wie⸗ 
‚der beftieg.und mit Alu Ontel: son dem Hoſe 
ſprengte. 

Als die Geſellſchaft in Hin. ellgemeines Lob 
bes kleinen Hennig ausbrach, fkauden der . Mint: 
ter. beissahe Thränen des Werdruſſes in den Aus 
gen. Sie führte ihren: Liebling auf ſein Zim⸗ 
mer, und machte feinem Hofmeiſter bittre Vor⸗ 
wuͤrfe darüber, daß Karl Hennigs Kenntnifle 
nicht harte, die er doch nicht haben konnte, 
da fie ihn, ohne Ihre Geſellſchaft, nicht einmal 
allein in den Garten geben ließ. Der Hofmei⸗ 
ſter verfpeach Wunderdinge, fpottete über Hem 
nigs Keuntniffe, und machte fo feine Gebiete; 
rin wieder heiter. Seyn Gte.nur:fleifis, Jun⸗ 
fer Karl, fagte er; .der fol Sie nicht uͤber⸗ 
‘ holen! Der Knabe rief mit Ungeftäm : ich oil 
auch reiten lernen. Recht gern, Karichen, fagte 


die Diutter, um den elslen Knaben nur zu 


beruhigen, 
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beruhigen, der auf-diefe Art. In dem unnatr⸗ 
Achen Kaffe gegen Seinen Bruder Immer mehr 
def ward, en. 

Cwilie wußte nichts von Haß gegen ietend 
| eihan Menfchenz und am wenigften gegen ih⸗ 
uch BDruder. Ihr guter Genius hatte thr et: 
ae fehr verſtaͤndige Gouvernante vom beiten 
Herzen zugefuͤhrt. Man war im Haufe, eben 
wegen dieſer guten Eigenfchaften, ganz und 
gar nicht mie der Franzöfin zufrieden, und wuͤr⸗ 
de fie bald wieder weggeſchickt haben, wenn 
fie nicht, nach dem Urtheile aller Kenner, ihre 
Sprache vortrefflich geſprochen hätte. Sie ſelbſt 
biteb nut aus Liebe zu ihrer armen Mutter . 
und⸗ zu Emilien in einem Haufe, worin man 
‚fie die ganze Laſt des Ahnenſtolzes fühlen ließ, 
in Ihrer Gegenwart mit’ der groͤßten Verach— 
tang von allen Bürgerlichen ſprach, und den 
Kindern bet jeder Gelegenheit die Lehre ga, 
auf. Ihren Rang zu halten und fih mie gerins 
geren Menfchen nicht gemein zu machen. „Es 
wag,“ ſchrieb fie Ihrer Mutter, die nur von 
des Unterſtuͤtzung ihrer edlen Tochter lebte; 
— „es mag. menſchlich ſeyn, daß der Adel die 
 Wörgäge, Seren er gomleßt, hervorhebt. "Mer 
D. Sam, v. Halden I. (7) 
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von uns würde gern ein Vorrecht, das er ein⸗ 
mal hätte, fahren, laſſen? Aber wenn. das ganz 


: natfirlich ift, fo finde der Adel es auch natiies 
Uch, daß der Buͤrgerſtand ihn mic immerwaͤh⸗ 


“ 


vendent Widerwillen betrachtet, und. ihm bie 


Vorzuͤge beneldet, die er felbft fo Hoch in Ans 
Schlag bringe Mir geht es durch die Seele, 


"wenn man von einer Mefalllance wie von der 


"Handlung eines niederträdtigen Menſchen 


fpricht; ich ſchweige indeß, und trinke das Gift 


‚geduldig hinunter.“ 


Man kann leicht denken, daß die Gouver⸗ 
nante die Geſellſchaft der Frau von Halden 


ſo vlel als möglich vermled, und auch in ges 


hoͤrlger Entfernung von dem Hofmeiſter blieb, 


der ihr dur feine Schmeicheleien und fein 


kriechendes Weſen veraͤchtlich werden mußte, 


Sie war größten Theile auf ihrem Zimmer 
oder Im Garten, und Emilie faft ununterbros 


"den In ihrer Geſellſchaft. Das kleine Maͤd⸗ 
chen lernte viel von ihrer Souvernante, weil 


diefe es liebte; der Knabe Hingegen wenig, 


weil fie ihn mit einer Art von Widerwillen 


anſah. 
Die Sonvernante zog Emilien burch alle nur 


« 


. 
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erſinnliche Mittel an ſi ch, um das GIS‘ des Kin« 
des von dem Bifte der Eitelkeit rein zu erhalten; ; 
und Frau von Halden ſah es gern, daß Emilie 
ſich viel bei der Gouvernante aufhieit, weil ſie 
‚auf diefe Art größere Fortſchritte in der Sranzde 
fiiden Sprade machte. Meberdies war Emilie 
bei weitem nicht o ſehr der Liebling Ihrer Muts 
"ter, wie Rarl. Auf diefem berufeten ja alle 


NM lane zu Größe, und jene war nichts ale ein. 


"Mittel mehr, die Plane durchzuſetzen. 
Die Mutter konnte alſo zum Sid niche 


"viel auf Emilien wirken, und die Gouvernaute 


brachte nun dem Herzen des Kindes früh eine 
Liebe zu den Menſchen bei, die in der Zolge 
‚nicht wieder auszurotten war, Mit Recht 


ſuchte die Gouvernante bei Emilien auch das“ 


"Andenken ihres Bruders Hennig zu erhalten, 
Einilie hatte, als fie in Solingen geweien 
war, ber Bonne viel von Hennig erzähle, und 
ihr auch ganz. leife vertrauet: „der Bruder 


kuͤßte den alten ſchmutzigen Reitknecht; ich ha⸗ 


be es aber der Mama nicht geſagt: fle war 
fo ſchon Höfe genug!” 

Die -Souvernante Hatte den Major von 
„der Fran von Halden oft, und nicht mit Lo⸗ 


x 
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be, neonen hören, aber ihn noch nie geſpro⸗ 
chen. Hofmeiſter und Franzoͤſin aßen nehm⸗ 
lich, wenn Fremde da waren, nicht mit am 


Tiſche; und ohnedies hatte die gnoͤdige Frau 


ihre Urſachen, den Major it Beiden nicht 


zuſammen zu bringen. Aber die Bonne hoͤr⸗ 


te hin und wieder die Leute Im Haufe von 


dem Major mit ſolcher Ehrfurcht ſprechen, daß 


ſie nothwendig aufmerkſam auf ihn werden 
mußte. Heute, als der kleine Hennig mit dem 
Onkel bier war, führte Emilie ihn auf das 
Zimmer ihrer Bonne, und. fagte: ſieh, leder 
Hennig, das iſt meine Gouvernante. — „Was 
iſt dag?” fragte der Kleine; und. die Franoͤſin 
erklärte es ihm. „Ja,“ ſagte er; „nun weiß 


"Ih es. Du biſt bei Emilien Mamſell Rieſen, 
die mich fo lieb hat, und die wir Ale, ih, 
‚Ontel, und der alte Hennig, fo lieb haben.” , 


Die Bonne erkundigte ſich naͤher; und der 
Knabe beſchrieb ihr genau, was die Mamſell 
den ganzen Tag machte, wie lieb der Onkel ſie 


haͤtte, und fo welter, Er gefiel Ihr mit ſeiner 
"Güte, Offenheit, Ehrerbietung, mit feinem zus 


traulichen Weſen; und fie ihm nicht minder. 


Nicht lange, fo lief er wieder in den Saal zu 
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feinem "do Beh, und fifterte ihm ih: „Vnke 
Emilie hat auch eine Main ſeil Rleſen, die ihr 
recht gut if.” Der Major hatte! ſchon am Mir 
gen ein werig milt Emillen gepfaußert, und iu 
ſeiner Freue ‘gefunden, daß fie noch ein natuͤr⸗ 
uches, unvetderdtes Kind wär. Er fragte; uns‘ 
fie‘ ergäfite m, von Ihrer" Bonrie To viel Sur 
tes, daß er fi vornaͤhm, das Mädchen "feipneh, 
zi leriien. Als nun der kleine Hennig kaun 
dad hm Jufliſterte, ging ‘er hit der Bonne Sins 
über. Et ließ ſich in ein Geſpraͤch mit de ein; 
Und nach ‘einer Vlertelſtundẽ gab“ er he die, 
Kant, drackte die thrige, und ſagte: „Sie find 
ein gutes Kind, lebe Mamfelund ich freue 
mich, Daß ich Ihnen meine Hochachtung dafür 
kezeugen kann. Aber, wie in aller Welt kom⸗ 
men Sie bier im Haufe fit?” — Sie zuckte 
sie Achſeln. — „Nicht wahr, Sie find bier in 
der Aegyptiſchen Dienſtbarkeit? .. Hören Sie, 
liebe Mamſell, ich habe an Emilien geſehen, 
daß Sie nicht ohne Segen hier find. Rechnen 
Sie Eins ins Andere. Sie reißen das Kind, 
aus des‘ Teufels Rachen, den“ verdauimeen 
Hochmuth; das iſt auch Freude. Und [eben 
Sie, da’ habe ich den Kleinen’ bei mir. Ich 
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glaube, die. Mutter hat feine Llehe/ gu, dem. 
ungen, und es koͤnnte Ihr mohl hin und wie 
dee ein Wort ersfollen, das auf Emilie und, 
Karln sine be Wipkung thaͤte. Wo Brüder, 
ſich haſſen, da bet der. Teufel fein, Spiel, und, 
ber Jammer ſeinen Thron. Llebe Mamfell,, 
reden Sie zuweilen meinem Kleingn , das- Wort, 
bei ſelnen Geſchwiſtern, w wenn quch nſcht bei. | 
der Mutter. Laſſen Sie die Kinder nicht ver⸗ 
geſſen, daß Hennig da Ihr Bruder iſt; fo. wie, 
er bei mir nicht vergeffen ſoll, daß fein. Hern 
eigentlich hier. feine Heimquh hat. Wir Pelde 
koͤnnen in der Stufe, viel thun. Ya, da ich 
von meinem, Bruder gehört habe, liebe Mams 
fell, — daß Sie — wofuͤr Ih Ihnen die, 
Hand drüde — daß Sie Ihre. gute, arme 
und alte Mutter, ernähren . . .. Mehmen Sie 
es mir nicht übel; dag Baer kommt wir In 
die Augen. Ich Gabe auch Eltern. gehabt, und 
weiß, wie gluoͤcklich Sie find, daß fie das fün« 
nen!. .. Was wollt? Ich doch fagen? .. . 
ga fo! In meiner Familie iſt ein een | 
niß fuͤr Wiwen z, das, nehmlich ... Sehen 
Sie ...* 

Die Gouvernante ſah ihn Pe an, doch 





1205) 


nur ans Dengierde, weil fie aicht wußee, wo er 
hinaus wollte. 
Er ſuhr fort: „Ste ſehen un Bars 
an, liebe Mamſell, ob ich füge. Schlimm ger" 
nug, daß man nice fagen kann, was man 
fühter?” Sie verftand Ihn noch weniger. Er 
legte die Hand auf die Bruſt, und fagtes 
„Gerade Heraus! In meinem Herzen iſt das 
Vermaͤchtniß für alle Ungluͤcklichen; und die 
Mutter einer fo gutem Tochter muß ſich dee 
Lebens freuen fünnen. Wollen Ste es mir 
nicht übel nehmen, daß Ich etwas Weniges fir 
Ihre liehe Mutter zu thun fuche? Ste thun 
ja fo viel für meines Bruders Kinder?” CM 
diefen Worten legte er, In Verwirrung un - 
erräthend, etwa zwanzig Lonisd’or auf dei 
Tiſch.) „Ich bitte Sie, liebe Mamſell, nehr 
men Sie dassan. Mein Bruder hat mir ger 
fagt, wie viel Sie hier im Haufe befommen; 
und das iſt ja, auf Ehre, kaum genug zu den. 
Kleidern, die Ste beelßen, Sehen Sie dag | 
als eine Zulage an.’ 
Das Mädchen nahm des Majors Geſchenk 
mit vieler Ruͤhrung, und ſagte mit dankbaren 
Blicken: o meine Mutter! Der Major dat fie, 
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in jeder ‚Art wre. Verlegeuheit ſich añ hn zu: 
wenden, und verließ fie dann wiedere“. a . 
© Debt kounten der. Keim won’ Bzuderfiebe, 
der in Emiliens. Herzen aufgegangen war, um. 
fa:: weniger ausgetottet. werden; wenn die Bons 
ne milchte gefliffentlih in alle die freundtichen' 
Hoffnungen, die das Beine. Mädchen ſich non: 
ber Zufunft. machte, das Bild. des. guten Hen⸗ 
nie Sie unterhielt Emilien oft von Ihm; und: 
wenn Diefg bisweilen -über ihren Bruder Karl 
flagte, ſo meinte die Bonne: fo etwas wuͤrde 
Hennlg gewiß nicht ˖ gethan ‚haben,-: Ram der 
Wajor, fo brachte er Emillen jedes Mai etwas 
Augenehmes von- dem Bruder Hennig min 
und eben fo hatte er. nad einem.-Befuche in 
Moorberg immer. -etwas für. feinen Hennig, 
das feine Eltern und - feine Geſchwiſter ihm 
ſchickten. Emilie liebte nun ihrene Bouder. rocht 
herzlich, ob fie gleih-— denn Ritter find. ja 
anfmerffgmer auf das Wetragen der Erwachſe⸗ 
nen, als man gemeiniglich denkt: — "bald: merk 
te, daB. diefe Liebe In den ‚Augen Ihrer Mut⸗ 
ter. gar kein Verdienſt war. Einmal: fragte fie 
in ihrer Unſchuld: aber waram find Slie denn 
böfe auf den Bruder: Hennig, liebe Mama? - 
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und ſte bekam zur Antworte Mei er ein umges 
zogener Bauerjunge-tft, der nichts lernt? Pie 
Bonner igracht indiz anders, db Me glelch! das 
KH" he bereuen: ſuchte, af? bie’ Muiter 
auch den-- Bruder Senhtd’ ließe. - Emitie ſuh 
wohl, daß man ihn Hhaßte; dech erfutt fe 
nit, waͤrm et 
Als er folder einmat-in Moorderg gets 
fen war, uͤbernahm Pe.’ ſeine Vertheidigung; 
alfein‘ fie -309 fih dadarch einen: ſtarken Ver 
weis von: der Mama ’ziı. Won jetzt in ſchwleg 
fie, und, role das bei "Rindern--fafk immer der 
Fall iſt, freuete ſich, etwas thun zu Ehhinen, 
das man nicht haben wollte, und das Man 


"doch nicht verbot: Sie bildere ſich ein, Sehe 


nigen deſtozaͤrtlicher: zu lieben; und ſie that 
das wirklich, weil fe ſich in Ihrem Serge ert 
mehr mit! ihm beſchaͤftigte. 

Zwiſchen Karln und Hennig war das aut 
Verhaͤltniß nicht wieder herzuſtellen, odgleich 
der Major ſich deshalb viele Muͤhe gab. Karl 
hatte ſich ein kleines Pſerd gewuͤnſcht. Der 
Major brachte Ihm eins: mit; allein der Stute 


nahm es zlemlich kalt auf, weil der Majbr Ihm 


fagte, fein Sender Hennig fykle es; '. 
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Dentig lebte feine Eltern, feinen Bruder, 


und befotiders feine Schwerter, ſprach alle Tas 


ge von Ihnen, und freuete ſich, wenn en hoͤrte, 
daß er bald einmal wieder nach Myoorberg rei: 
ten ſollte. Wis jetzt dachte er mie keinein Ber 
danken daran, daß feine Mutter ihn gegen Ihre | 
andern Kinder zuruͤckſetzte; auch Eomnte er das 
am ſo weniger denken, da alle Meufchen In 
Söllingen ihn fo Herzlich liebten. eben ben 
olten Beſchaͤftigungen lernte. er nun Gellerts 
Sabeln auswendig, und andy ‚fo viele Franjoͤ⸗ 
ſiſche Wörter, als Mamſell Hannchen und der 
Major wußten. Er ſchrieb fo gut, wie Hann⸗ 
hen ſelbſt, und rechnete an den Fingern oder 
auf ders Papiere beinahe fo fertig, wie ber 
NWerwalter; der esihn lehrte. Mamfel Hann ⸗ 
hen toußte in der That nichts. mehr mie ihm 
anzufangen, und hielt ſich jegt nur an eine 
Hegel ihres Waters: Kinder muͤſſen jeden Tag 
etwas Ausivendig fernen. Aber, was fie ihm 
aufsaß, müßte er bei feinem gluͤcklichen Gedaͤcht⸗ 
niſſe in einer halben Stunde auswendig; und 
dann war er wieder unbeſchaͤftigt. 
Der! alte Hennig Hätte ſchon oft über das 
viele Seren "feines Lieblings gemuret. Jetzt 
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belam „gu: mun Folcber. frelare Hand wit Iims- 
und. nicht lange, ſo ritt,. hleb und ſchoß den 
Knabe mit feinem. Lehrmeiſter um dia Wette. 
Zar hörte der Alte wohl mit Thraͤnen in den. 
Augen. zu, wenn fein, Llebling ner Ihm .fiand,. 
ugh, Ahm mit lauter Stimme die. Gellertſche 
Etzaͤhlungg: „Um das Rhinoceros au ſehn, ae; 
zählte: mir. mein Freund,“ x. vordeklamiete; 
opee deynoch fagte er, wenn bie Freude vor⸗ 
uͤher war: das Papeln Dilft zu nichts in der 
etl-So was kantj einer herſagen, daß el⸗ 
nem: die Thraͤnen ig die Augen kommen,und. 
dabelahat erx vielleicht ein Kapenberg Ich hobe 
alle. meine Lebetage geſehen, daß Leute, die am, 
beſten ſchwatz en koͤnnen, am. wenlafign than. 
Sie. ſprechen von Mitleiden, und die Mfennige. : 
find. Ihnen ‚an’s Herz gewachſen. — Aber was 
fol. man⸗denn machen, guter Henpig? fragte. 
Hgtznchen. Das wußte yun der Alte yihtz-. 
und. fo zblieb as, wie bisher: die Mamiel gab, 
auf; der. Kleine lernte auswendig; Hennig über 
börse, ihn, und. lernte Geilerts Faheln u, 
auswendig. un 
. Per Maipr ſchien fi jeht hicht rt, Pr 

um, ben, Kleinen zu befümmern. Cr gipg dſtht 
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alas je A; Serial je vanerſeainkin Yen 


fler‘, und blied den Tabhferandg ruchbentehb 


vor ſich hin Weder · Denni noch Mannchen⸗ 
kennten ihn aus "Telnein truͤben Schloelten 


bringen. Ehemals war es feilie groͤßtke Fun⸗ 


de, wenn der kleine Hennig th Berſen Vorbe⸗ 
ame: er pflegle laͤchrindr zuzuhdren nind 
Bett eine Nutzanwenbung ˖ in ſehr? kraͤftkgen 
Ausdrucken zu inacheit. 1" Yekt: hörte; ine 
ver: Tabakepfeife: im Munde, defn Ackien Ah; f 
wendete in’ der Halftk!der Erzaͤhlung die! Ab’ 
gen-inonn ihm aß’ Auf. hend: eine Blume!in ger: 
Tapete, und zog die Siirn in duſtte ae 
Offeubar hoͤrte Fr’ die zweite Haͤlfte mithtiuundo 
daum: fehte “er fich;“ ohne ein- Wort 4e ah, 
‚bieder an ſein enter. rn 
Hannchen fragte betr alten Seth: was 
* denn unſerm Seren Major ? und’Hennig 
wußte Ihr nicht zu antworten, Das Uebel wur⸗ 
be mit jedem Tage ärger. Der Major brannte, 
zehnmal feine Pfeife an, und immer ging fie ihm 
wlider aus, weil er nicht an das Ruuchen dachte. 
Ehemals war, ſobald er im Sattel ſaß, alles 
Unangenehme vergeſſen; bie Rumeln auf fels 
nee Ötien verloren fih dann, und niemand 
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» Aurfte, ſo ˖ leicht eine abſchlaͤglge Antinsrt non 
ihm befürchten. Jetzt aber legte er feinem 
Fuchſen den Zügel. auf den, Hals; und kaum 
mar er por dem Dorfe, fo fagte er: „Mennig, 
laß uns nur umkehten; Die: Luft iſt zu. zanh.” 
um Heute ‚ging: es: wieder nach Haufe,:: fagte 
‚Hennig zu Mamſell Hanncen, als wenn. wir 
ehemals titten, in einem; Dorfe gleferungen 
auzufagen; da konnten die Säule auch. die Fuͤ⸗ 
ße wicht heben! 

Sell der Wagen. fort, lieder Her Oberſt⸗ 
wachtmeiſter, und den Doktor holen? fragte 
Hennig endlich, 

„Den Doktor?“ erwieberte dee Major, und 
ſtand vom Feuſter aufs: „iſt jemand frand? Doch 
‚nicht etwa Hannchen?“ 

» Hannchen? Ei, Ich wollte, Aues im Haufe 
näre fo frifh und gefund, wie die! Die buls 
bet. ja wie eine Ro! 1... 

. „Da hajt du Recht! wie eine Neſe, Fon 
sig! ... Aber. mer iſt denn ſonſt Frank?” 

Sie ſelbſt, lieber Herz Obermacsmeifter. 
Sagen Sie do, was fehlt Ihnen? Sle aua⸗ 
In Sich, und uns dazut 
„Hennig, hu: ich dan? Nun, ſo —* 


1 
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es mir. Ich dachte, gi: ſolltet e ‚nt 


“ merfen.” 
Nicht merken? Der alein⸗ ſogar merkt es; 


‚und {ft Beträdt, wenn Sie Ihm feinen Spruch 
nice ganz uͤberhoͤren. Das iſt nichts, Here 
Oberſtwachtmeiſter. Sie müllen fagen, was 


Sie auf dem Herzen haben; es wird ja mol 
noch Huͤlfe feyn! Ich gräme wich, und Mam⸗ 
ſell Hannchen geämt ſich auch. Sehen Sie, 
nun ſtehen Sie ſchon wieder da, wie ein Ge⸗ 
neral, der fich hat: vom Feinde Aberrumpeln 


laſſen, und den Degen abgeben fol, Friſch, 


Herr Oberſtwachtmeiſter! Den Saͤbel heraus, 
und ſich durchgeſchlagen! 

„Du haſt gut reden? Hennig! Mich durch⸗ 
ſchlagen kann ich, das weißt du wohl. Aber 


ZJa, wenn's nur Kugeln wären: Ich wol» 
te hier nicht am Fenſter figen und mit der 


Hand Über das Geſicht fahren, wie jetzt fo oft, 


well ich nicht weiß, wo mit der Kopf fitge.” 


"Rum, was iſt es denn? — Der Majer 
Fehfetelee den Kopf. — Hert Oberfiwachemels‘ 
fiee, fuhr Heunig bewegt fort; denken Ste 
‚nut, tote die verbammten Kroaten Ihnen eins 
derfetzt hatten; da ſagten Sie auch: reite aut, 
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Hennig; Ih ‘Habe mein Theil. Ich ritt nicht, 
und brachte Sie mit Gottes und Hannchens 
Huͤlfe durch. Jetzt ſchuͤtteln Sie den Kopf, 
als ob Sie wieder fagten, reite nur, Hennig! 
Aber ich reite nun einmal nit. Sagen Sie 
‚doch, was iſt es! 

„Dies Mal hat der Feind beſſer getroffen, 
Die Kugel fige hier.” (Er legte die Hand. 
“auf das Herz; und Hennig ſah ihn ſtarr an.) 
„Laß das, alter Hennig; es wird wieder gut 
werden.” 

Aber Hennig lleß nicht nad, Er nahm 

feine Muͤtze ab, und fagte: Herr Oberſtwacht⸗ 
meiſter, ich bitte, vertrauen Sie es mir am. 
Und wenn Ihnen denn gar nicht zu helfen 
- wäre, fo koͤnnte ih mir doch auch ein. Feuſter 
ſuchen, und . . . Herr Oberſtwachtmeiſter, die 
Thränen kommen mir in die Augen. Ich bitte 
Sie, fagen Sie es mir. 
Der Major ging unruhig im Zimmer auf 
und nieder, weil er fih noch immer nicht recht 
entſchließen konnte. Endlich ſagte er: „Aber 
Hennig, kannt du ſchweigen?“ 

Als ob mir ein Viers und Smwanzigpfänder 
uen Mund geftopft hätte. 
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“ „Es iſt ein dummer Streich. un mix, 
Hennig, daß ich meines Bruders Sohn zu 
mir genommen babe.” tie. 

‚ Hennig fartte Ihn an, und es -lief ihm 
eistalt ‚über den Ruͤcken; denn er liebte.den 
Kleinen gewiß eben fo zärtlich, mie. den Mas 
jor, und würde mit Freuden fein Leben fuͤr 
ihn gelaffen haben. — Der Majpr fuhr fort: 
„Zwar weiß ich nicht, wie ich esanders hätte 
maden follen; denn die Mutter har Eeine Lie, 

be zu dem Jungen, und dem Vater iſt ein 
ausgeſtopfter Adler oder ein Dompfaffe mehr 
wertb, als alle feine Kinder. a, ich mußt’ es 
thun; und Gott bat es auch gefegnet: bie 
sanze Welt freuet fih ja über deu Jungen. 
Aber einen dummen Streich hab' Ich dabei 
“ begangen, Du weißt, ich hielt es immer für 
hochmuͤthig, ein Teftament zu machen. Es ah: 
nete mir, daß dag mein Ungluͤck feyn würde. 
— Der Kleine iſt Erbe meines ganzen Vers 
moͤgens. Verſtehſt du nun, Hennig?” 

Nein, ‚nicht ein Wort; denn wenn ein An⸗ 
derer, als der Kleine, Sollingen baben follte, 
und Ihren Schweißfuhs, und den Polaken, 
und den Türken — jehen Sie, Ich könnte das 

Ä Neſt 


- 
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JR BIs-'Auf Ben Grund abbrehriäh,, hd die: 
MPferden vor, den Kopf fchlefen. Dann möchte es 
mieinetwegen ber Teufel nehmen, und bie Gel⸗ 
ſter Bier. Hafen: Das könn? idy! abbrennen! 
FAuch wehn es meine Kinder bekommen ' 
ſollten; Hennig? Denen khanteſ du es uͤber 
dem: Kopf anfkiden?”. 

Ihren Kindern? Hennig blieb mit ofen 
Drande ſtehen; und konnte lange nicht din Wort 
mehr fagen.Ihren Kindern? frägte er noch 
einmal. 3a, das iſt ein andiee! Mun, ich 
bleibe bei Ihnen bis in den Tod; und fol" 
id Sie überleben, Herr Oberſtwachtmeiſter, ſo 
mag Sollingen und die Pferde :— dich will's 
ort, haben bie dann wohl fhon ansgedient — 
nehmen, wer Luft hat. Aber mid; Herr Oberſt⸗ 
wachtmeiſter, mid, bekommt der Kleine. Kin 
der bin, Kinder ber! Sch kenne fie nicht. Sie 
haben noch neulich gefagt, Liebe wäre die rechten 
Btutsfreundfchaft; und fo iſt es auch. Wenn 
ich Ihnen die Augen zugedrädt habe, {6 gebe; 
Ab mit dem Kiemen, und sing’ es ih die 
Hölle. 

„Mob. meine Kinder, alter guter Hennige 

D. Sum, u Sen. T. [8} ;° 
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fengte ber Mejag, und hielt ihm -bie: Hand 
hin; — „meine Kinder Bantefe du ver⸗ 
Safen?” . 

Seh einer, rief Henuig, Bitter, Söfe:ben PP 
ſchattelnd, in was für. Noth ein Wienfch geras 
then kann! Donſt wußt' ich noch immer, wie‘ 
sin Blitz, was Ich ſagen, was ich chum ſollee. 
Und hier? Ich will mich beſinnen, Herr Oberſt⸗ 
wachtmeiſter. Verſprechen kann ich's nicht, das 
ſchwoͤr' ich Ihnen bei meiner Seele: denn thaͤte 
Ab das, fo muͤßte ich Wort: halten; und dem: 
Kleinen hab' ih gar zu lieb. Großer. Gott, 
Herr Oberſtwachtmelſter! Nun ˖ hegreif. ich wohl, 
warum Sie da ſaßen und ſeufſten. Steh' ich 
doch. ſelbſt da, und die. Augen find mir voll: 
Waſſer. Aber, fagen : Sie mie nur, warm 
haben. Sie denn daran nicht früher gedacht? 
ch wußte es ja nicht früher!” antwor⸗ 
me der Major erräshend. 

‚@te wußten es nice früher? Aber, in als‘. 
ler Welt, wie haben Sie es denn nam auf 
einmal erfahren? 

„Bar nicht auf einmal, Hennig: erſt nach 
und nah, alle Tage .nur- ein wenig mehr: 
wenn wir am KTiſche waren, ein wenig, wenn 








Du 
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eier am Fenſter ſah, ein wenig/ I ge e& 
wie: ganz wußte." 21 a. 

Gott bihuͤte⸗ Here Oberſtwachtmeiſter! Si⸗ 
— winen "gen; bange mit Ihrem’ Reden. 
So "was wing man ja wohl: anf einmal erfahr 
ven. (Er ſah fenen : Seren furchtſam uns 
shellnehmend am) We find denn 13 4 "Kia 
der? I. * 

„Kinder? Jetzzt habe ich noch feine aber, 
Zune; — ich koͤnnte ja hetrathen.. 
KAMsunte! Haben! Ste mich doch Fark: eisbalt 
gemacht vor Schrecken! Ich dachte wahrhaftig, 
Die Kinder wären ſchon an der Thuͤre. Ja 
tönnten! aber Ste werben nicht. 

„Nun ja doch, Hennig; eben Deswegen, 
weil ich's nie thun nderbe,.. 2." on 

Nun was. dei? Eben seseegen? we. 
eben deswegen? “ 

nn... + fiße.ich da fo am: genſter, und ver⸗ 
gehe wie ein Schatten. Das Me ja eben die 
Kugel im: Herzen·“· 

. Da :mag ein Andrer fing werden! Se 


wollen nicht heirathen, und darum eben fißen : 
Sie am Fenſter? Mer zwingt Sie den? 
en Hennig, had: ich's Die Denn: nach nicht 
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deutlich genug geſagt? * moͤchte west heira⸗ 
then; aber ich darf nice.” DR BEE Ze 
"Adidas. HA bal'nun gebt mir ein 
eiht anf. ., und das chaben Sie afle Tage 
fo ein wenig mehr gemertt? &; der Deufelb 
Kerr DOberftwachtmeifter, mm geht mir neck 
ein Licht anf. Am Tiſche haben Ste. er ein 
Bißchen gemerkt? Darum fagen Sie audf fo, 
und fahen Mamſell Haunchen an, ab wuß⸗ 
ten kein Wort zu fprechen, und faßen doch ba. 
fo tange, daß mir bie Fußſohlen weh shaten, : 
und ih mich feßen mußte. Aſe u ſen 


Hannchen möchten Sie heirathen? * 3 
Der Major errbthete und Aal 5 Au⸗ 
gen nieder. 


Viktoria! rief Heanig, warf die. Meatze m. 
die. Höhe, und wollte den Augenbict zur Wwar 
hinaus. > 

. Der Major hielt Ihn auf, „Hennig, ‚du 
Haft mir verfprochen. zu ſchweigen. Hoͤre doch, 
Hennig! Du fiehft ja, ich darf nicht. Hab” 
ih denn nicht den dummen Streich gemacht 
mie dem Teſtamente? Die we find mie ges 
bunden. ” 

Hennis fing endlich ati, das‘ einzufehen. 


Cım) 

Min Merlegte nun; ‚aber das. Bing wallt⸗ 
dd ..auf Weiner Seite angreifen. laſſen. Das 
Teſtament umzuſtoßen und. Heunigen bloß Kin⸗ 
destheil zu geben, (denn auf die Klauſel im 
Keftushtsite mochte fich keiner van. Beiden ders 
zuen) fehlen" Beiden unsecht, fo edelmuͤthig 

es auch cin, Audrer Hätte finden fünnens 
„denn,“ fagte der Mejer, „ih habe nein 
Wort gugeben:” . 

Aber, wenn. es ich. seht, Herr Ob 
wachteiſter, : fo iſchlagen Sie es SM ans 
dem WBinne!. 

„Ja , ſiehſt mu Hennig, Ans Hann . cn 
nicht, ob. ich gleich nicht. weiß, warum. Ay 
mein Vater farb, da machte meine Schwäge 
tin. fa allerlei Dinge, die ich wohl ſah ‚und die 
men Couſulent wohl wußte, Ich fellte prozeſ⸗ 
ſiren mit meinem Bruder; und- auf - meiges 
Vaters Grabe war noch nicht eumal Gray 
gewuchſen: Davor ſchaͤmt' ich mich. Ich hatte 
wohl Luſt dazu, große Luſt, beſonders wenn 
meine Slhwaͤgerin fo ehrlich that; aber ſieh! 
ich ſchlug es: min aus dem Sinne, nahın Gele 
lingen, und ließ es gut feyu. So hab’ Ich mir 
mandes aus dem Sinne geſchlogen, was du 
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niche weißt, und wast kein Menſch wiſſen fol 
Her aber ſiiſt es nicht möglich. Wenn ich Haum 
Gen anſehe, fo wird: mir fo wunderlich; DES 
Herz ift mir ſo vol, und ich kan nicht fagen, 
ob Ih traurig oden;.vergmägt Bin: Gehlng Ich 
Be Zifche Me Augen nieder, — auch das that 
ach; denn ich dachte: alter Narr, was Haſt bu 
“Be anzufthent — ſo hörte ich fie ſprechen; 
"und da war es nicht beffer. Ich amtmunzsete 
Sale ein. Wortchen, damit. fie Mi fen ſollte; 
aber deun⸗ hoͤtte Ih doch ihren Achem, und 
da mußte ich fie wieder anſehen, Ich mothte weh 
u oder nicht. Endlich ging ich. Ja, de war 
"re überdt, wohin ich ſah. Härte ich ihre Stim⸗ 
„Me draußen; fo flog. mir ‘das Herz, als hätte 
ich ‚eben anf eine Batterie einhauen-fohen. Ich 
wußte nicht ſo recht, was das war, and. dachte 

: einer: ei nuti! es kommt davon: ber,: daß.dn 
Zr Mabchen fo lieb haſt. Bas war eo unuch 
nwohl, ader nur auf andere Art, als ich glaubte. 
Zuletzt merkte Ich denn ganz deutlich, daß ich 
vekxtllebt in fie bin. Vorher war ich Ihr:gut, 
weit fie fo eu, ſo fanft, fo wohlthaͤtig if; 
jetzt aber? — jetzt möchte I ihr Die Hand 
 eüffen,: mit bee fie bei Tiſche vortege eh kaun 
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mit ordentlicher Luſt ihre ſchlanke Seſtalt be⸗ 
grachten, und den kleinen Fuß, der unter dem 

Mocke hervorſiſeht. Giebt fie mir die. Hand, 
‚fo zittre ich, wie ein armer Sünder. Kurz, 
Hennig, ich bin verliebt in ſie. Sonſt lachte 
U. immer, wenn man ſagte: er iſt zum Ster⸗ 
ben, verliebt; und nun muß Ich alter, Beinahe 
hunfziggaͤhriger Schnurbart noch fernen, daß 
Das ein wahres Wort iſt! — Ich babe «6 
Aberlegt, Hennig, binten und voen; aber: Id) 
„ann nichts heraus denken. Recht gern weilte 
SIG dem Jungen alles das Meinige lafien, und 
wieder vom Cornet an dienen, wenn Ich Hauti- 
‚chen dafün bekommen Eönnte, Siehſt Au? nun 
ikann ich Tagen: veite nur, Hennig; Ich Babe: 
„mein Theil! Dem. Jungen, Henilg, laſſ 1 
nicht fahren k der wird mein Erbe, und es IR 
‚mir, Gott: Bob! noch nie In;iden Sinn gekom⸗ 
mei, das ‚abzuändern ı- aber mal: manches 
Audre, was ich. mich zu ſagen: ſchame, weil ee 
ſo ein Handel iſt, den man ſogar einem jun⸗ 
gen zwanzigjaͤhrigen Wildfange uͤbel nimmt; 
aund num vollende ie Gränbart! Sch habe 
hundertmal gedacht, laß den Plunder dem 
Jungen; haſt du doch eine ſchoͤne Summe baut 
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ab. in. Sachen. Zieh: me Demeiz und Hann⸗ 
ben In ‚eirn-Baub, wo dich kejner Kennt, uud 
ehr da: gluͤchich und ruhig. Sintecher [hört 
ich wich ar: Was ſollte deu unge im 
awanzigſten Jahre thun, wenn die Opkel.tur 
fashzlaften mit eidem Mädchen: durchginge? 
Nain, Ucher var Merzeleid geſterhen, als daß 
Des Junge, dar Heunig, wenn er jelmm dam: 
en · Susi, beginge, Hisstresen: und ſagen 
‚Shngte: moin Qukel hat es nicht beſſer gemacht. 


34. koͤnnte ſAch den Jungen mit mir nehmen. 


war muͤßte dach, was Ich thaͤtel · Ihn 'hake 
Mbrbergleb eb, und won dem Mädchen kann 
db: mein. Her ‚nicht losreißen. Siehſt he, 
Hannig ? zuweilen wuͤnſche ich, die Kroaten 
Wären damals. uͤber mich geloammen; mer weiß, 
welchen dummen Otreich fie verhindert hätten! 
Haſſteht as mit mis, Was ſagſt añ nun)7) 

4.1 Mennig.:legte den Finger dan Ale Naſe: 
‚Blade xs nie, Hert Obenſtuachtmaeiſter, 


das weihischindenn.innf.echee es mit in dee 


‚Matt, DE man ſich davor ſchaͤmt, wie She 
Tagen, das Ea auchts; den ‚ber Armuth ſchaͤmt 
‚aan Ach auch, and He! iſt dach , weder Bünde 
ab Ochande Min; Herr Obufwahmeißer, 
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HA nicht. ein, warum ich hoͤtte dle Keoaten 
über: Die laſſen ſollen. Mile ee ſich mie dem 
.VTeſamente machen läßt. meß ich frellich nicht; 
aker wenn ein Menſch ig der Welt Rath ar 
ben kann, fo. iſt es Daneben. J 

Dee Major uͤberzengre den alten Huſaren 
halb, daß Hannthen gar nichts wiſſen -bürfte. 
Auch das! ſagte Henuig. - Ader heirathen muͤſ⸗ 


fen Oie Womit) Hazchen; dean es iſt, Gott 


weih, nichts Doͤſes dabet. nd möglich muß 
es werden, da: fe ch uniere beiden. braunen 
Ruichpfeenr an Ihres Kenn Vruders Kacken. 
Wenn wir, une, Momfek, Hannchen einmal 
fregen duriten! ı Se uinbe bald einen DEN 
Fady. me wit · en —X I en vr 
‚rad fͤanten.. .1- ' 
nun DEE, Monat” e iuie der ‚Dar 


fee: er Fanfter Hl, 


. Gott, weiß, nictau: Mazn ſoll das hinten 
heag Ochlelcan, als. zum. Metriegen ? In 
anen; Macha, wo es auf Warchalten anfamagt, 
hane manwit feinam Mewiſſen zu thus „.yd 

wite dem: auben Qacttz da helfen aber keine 
MPptte. Za⸗ woaͤta ie, it Gott and giegem 
„Beriien ui Keinen daggn mp was nech 


(C 5382 .) 

ein ſchwerer Standofeyn wird — mit Mas 
fell Hannchen: ſo: nidchten Die Reute reden, wis 
fie weiten, Siehſt di, das wäre gerade „mie 
meine Schwägerin Fagt: ſeines Vortheilshal⸗ 
ben kann man- wohl einmal etwas. verſchwei⸗ 
«gen; oder mit einen Maͤntelchen behaͤngen. Ich 
«Bl zwar verliebt, aber ein ehrlicher Menn; 

"und Das will ich bleiben, fo lange ich Teer? 
In dieſem Augenblicke trat Honuchen⸗in 
das Zimmer, und rief zu Tiſche. Der Mäfer 
flug erräthend die Augen nieder ; und Ken 
nig betrachtete Hanuchen mie Wohlgefallen. 
Bei Tiſche war Hennig Immer in tiefen Ge⸗ 
dauken, und ſetzte weder Teller, noch ſouſt et⸗ 
Bas, ordentlich Bin. Wenn er feiner Meinng 
nad ein Mittel gefunden hatte, den Major 


‚ans der Verlegenheit zu ziehen, fe ſprang er 


Gin Hannchens Stuhl, und: winkte ihm 
freundlich zu. Dann warbe der ‚Maier jedes 
Mal!roeth. Haunchen bemerhte Im Gpiepet. die 
: »üßerden' des alten: Hufaren, und fein Zus 
winken; auch fah fit des Majors -Evröshen, 
und fkonnte alſo leicht merken, daß die beiden 
Mamner etwas: unter einander. hatten, das fle 
nicht wiffen ſollte. Man Rand eudlich vom 
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le: auf, ohne ein Wort geſprochen zu ha⸗ 
en Der Major ging ſtil auf fein Dimmer, 
amd Hennig in den. @tall, am zwiſchen den 
fern seht seiflich nachgubenfen, we feinen 
Werrn zu beifen wäre. 

Er fann bis um Mitternacht, meh, 
A 2 brachte endlich den.gamen Plan "in Ord⸗ 
‚ann. Nun ſprang er freudig auf, und rief: 
der Teufel! das hat mir mehr: Angſt und 
:Möth- gemacht, als damals die Kupnten: Aber 
dburch hab! ich ihn! — Er lieh’ zu ſeinem Herrn, 
der ſo eben voll Sorge die Augen zeichtoffen 
hatte, ſchaͤttelte ihn, und- fügte: Herr Oberſt⸗ 
wachtmeiſter, Haunchen aſt Ihre; und an Be 
Meſtamente wollen mir. nicht ein Haar zudem! 
‚me Der Mojer. richtete Ach im Bettohoch auf, 
nnd Hennig fing am. : Dias Gut bsinge hen 
jahelch zehntaulend Thaler ein; Bas IF liar; 
- amd dleifind: hiher Jahrans · Jahreindrauf 
gegangen. Braͤchte es auch dwanzigcauſendtein, 
Reben noch Wien and Weifes auf, daß 
‚allen draufe ginge. Mum,: ſehen Cry Ueber 

u —2 betſtwachemeiſter Aufthz geben: tele 
ndruch euma-füßentanfenb aus, unde logen drob 
—*2 hin ö ZEN ZEN 11. Zur 
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Hear Merten "u udfen af” 
‚sh ‚Bette Math :teiben. Das ik nichts”. >’ 
vr: Run ja; doch. Meſe dreitaufend Thaler, 
Ber: wie. jährlich: beilegen, Toller chen Kir. tie 
Miswe und für Watfen: feyn, He Ss auß: QAr 
Melt, sam lichſten Hüben.ı :Bic-heirachen Mam⸗ 
fell: Hannchen.“ Iehtr ſind Die beinahessein.. 
Furfztger; und gehs.es- nach. der Bibel, ſorha⸗ 
Arm Sie Voch zwanzig Inhre, auch wohl Kids 
ger, vop ſich. Deeimal zwangzig, das: ndeſeach⸗ 
‚ss: taufend. Dhaler/ Aber geſetzt auch ⸗ Sie 
slebtess nur nach zehn Aahre, To: find: ee; vo 
drelhlg tauſend Thaler. Hätten. Slen danu ds . 
tg drei Kinder, fo belkme jedes einmul gehn · 
teuſend. Das wäre. doch aller Ehrrimverh. 
And glanben Sie denn, ter kleine Hennig waͤr⸗ 
Bra Kinder Noch. leiden Inffent: zu 

Aber wenn ich: num gleich. nach der Hoch⸗ 
ae ſtuͤrbe, Heunig, und ee Binde md 
an aurädt” ne Az 

Ga Babe ich jaͤhrlich merhundet —* 
Mur meinen Sie denn, ich biste mir gar niches 
geſammelt?: Woſollt· Ich deun mit allem bein 
Welde hin, das Ste mir faſt jeden Monath 
ſchenken? Und dann die Summe, van: ber 
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Oh. tele: fagten, mb. Botted Segen <bajı, 
und fo eine fparfame Mutter, wie Hannchen; 
mich FAT nicht zu vergeffen.t‘ Dind mie Born 
ksdkeme an die Schultern gewachſen, daß td: 
damit nur in ber Luft herumfechten fell, wie 
der Rteine, wenn: er Temen Spruch auffagt?’ 
Es geht? wahrbaftigen. Gott, es geht! Mor⸗ 
gen koͤnnen Sie Sich trauen laſfen. 

Der Major richtete ſich hoch im Wette’ Auf, 
weil ‚bie dielfte Verſicherung feines Hennig ihm 
mit neuein Muthe beliebte. Auch .er hatse dieſen 
Plan fen gehubt...:&s feiite ne an:einem 
ehrlichen. Manne, "der. ihm Beifall adb;.und 
jege war. ber ehrlichſte ur: der Welt von felbſt 
.. darauf gefallen. Der Major ſtand anf: Man 
zuͤndete Licht am, rechnete noch. einmal, And. 
zählte "die Summe in der Eharulku:Es waren: 
ungöfähr vier tanfend Thaler. „ Ein Nochpfen⸗ 
nig!” ſagte der. Major: Ja weht! erwiederte ° 
Hennig; und ein Liebes, Mothpfennig. Aber,: - 
Sie Haben ja auch Haunchen ſchon: drei hun⸗ 
dert Thaler sährlich vormacht. Oho! Beln 
genug! Sort gebe nur Sb viele Tauſen, als 
wir Hunderte haben! 1 

„Was wird - meine Schwaͤgerin kam!" - 


% 
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brachte der Mafor. guebeauch mit uirſoudtach⸗ 


finuen: betvot. . . ' a EEE ze Tue 
WMaſg fle fngert, was de Luſt hat BER Ga 
. ten was ja an das Teſtament. Heirathen meils 
fin tes und, ich dummer Sans; fo.lange 
Mamſell Hannchen tm Haufe if, babe ich nech 
nte daran gedacht! Ich möchte Mamſell Hann⸗ 
chen noch wecken! fa vergnuͤgt bin Ih! 8 
Der Major ſeufzte tief, ſtrich langſann bas 
Geb zuſammen, und ſagten was hilft unſer 
Zahlen and Rechnen? Wenn nun Hannchen 
nicht will! Siehſt du, da kommt noch ein Krvat, 
Hennig! Ja, wenn der weg wäre! So iſt ein 
junges, huͤbſches Moͤchen, und Ich nachgerabe 
ein alter Mann. Meine Hitze dazu, und das 
Tuckmaͤnſern die letzten Monathe über, mögen 
mich auch ſchlecht bei ihr vefommandiet- haben, 
Weiß Bott aber, bas kam bleß van meiner - 
Liebe zu dem guten Kinde ber. Wenn fle mir 
aut ihre Hand gäbe, fo kEonnte ich Ihe weht 
verſprechen; daß. nie. wieder ein böfes Wort 
ms meinem Munde kommen ſollte. 
Ach, veden Ste doch! Als ob ‘ich es nie 
Mngft beſſer müßte! Das iſt nun gar nichts. 
„„Was weißt du Denn, Hennig? Sag eis 
mal. Du font fehen, daß ich Recht Habe.” 
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Be weiß, deg / Hannhen Sie Ueb Hat, wie 
einen Vater, und immer mit naſſen Augen won 
Ihnen fpricht. Noch neulich fagte fle: ber Here 
Major fine zu Pferde, wie ein junger Menſch. 
ser Was ſagte fie? Iſt das wahr, lie⸗ 
der Hennig7 ſagte bay gute Kind fo?” 

El, wohl hundertmal bat fie das geſagt. 
Laffen Sie doͤch die Grillen fahren. Genug, 
Hennchen wil. 
ie, Hennig, wenn ſie nun doch nich 
weilte! Großer Gott, Ich Habe ir fo lieb, fo. 
mei 

El, Here Oberſtwachtmeiſter, 16 will fie 
morgen ſchon enehelan: her ich Tage ‚Sun 
fie will, 

2.» Das. Hushelen iſt nichts, Ich benke, man 
muß: da ehrlich zu Werke neben, Wir legen 
es ja, Sort Lob, nicht auf. ihr Ungluͤck an. Ich 
will das diefe Tracht überlegen. Morgen mebr, 
Hennig. — Hennig ging. Der Major rechnete 
nun wieder, und ſchlief, zum erfien Mal: in 

ſeinem Leben, mitten unter Zahlen ein. 
Aum folgenden Morgen war Hennig früh 
auf,: und holte die Staatsaniform. Der Mafer 
rröthete, als er das fah, und fragte: : „Hen⸗ 
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sig, was haft du vor?” — Nuͤn, eewhßrte 
Hennig, Sie muͤſſen doch Ihr Wort Are 
gen; und je ſchneller, je befler. 
Der Major- ſqattelte bedachtig Dex 
„Hui!“ ſagte er; „ich ſollte meinen; es waͤ⸗ 
re rathſam, "daß wir noch ein Paer aage 
ſchwiegen. | 
Lange Ränselgen, m wein man min Süchr en: , 
‚mal fprechen muß — davon habe ich meih Lehr. 
tage nichts gehalten. Das ſieht aus?aAls ob 
Man einen Schurkenſtreich vorhaͤtte. — Er.der: 
wies in einer langen Nede, daß der Maſor jetzt 
auf der Stelle zu Hanrtchen hinüber gehen inuͤſ⸗ 
fe; und endlich willtgte· wer Major, doch nur 
mit vielen Seufzern, ein. Nun ging Heuntg zu: 
SHatıichen, bat fie um Puder, und lachte heim⸗ 
lich, als er ihn befam. Sehen Ste nur, fagte: 
et dantı zu dem Major, auf-den Paderbeutel⸗ 
zeigend; der Feind hat uns ſelbſt die Munition: 
geliefere, mit det wir Ihn beſchteßen wollen, 
Die Major meigerte fih Anfangs; :er 
meinte, ed muͤßte ehrlich zugeben. Indeß, ba’ 
fein Hennig darauf drang, fo ließ er fih pu⸗ 
‚dern, 409 die beſte Uniform und die gelben‘ 
Stiefeln an, band die ba am, und firi® 
» ſich 
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ſchh den Knebelbart. — Und nun, fagte Heu 
nig, koͤnnen Sie dreift einbauen! . 
Hennig oͤffnete die Thuͤr. Der Major 
holte einen tiefen Seufker, ſah verlegen hin⸗ 
aus, ohne zu gehen, hob, ale Hennig Ihn mit 
ſeinem „Nun! fort doch!” trieb, den Fuß, 
zog ihn aber fogleich wieder zuruͤck. „Es if 
‚ein naͤrriſches Ding um fo einen Gang,” 
‚murmelte der Major, „Was fann mir nun 
‚geicheben, als daß das gute Kind Nein fagt?” 
= Sie wird Ja fagen, eriviederte Hennig. 
. Aber machen Sie doch; fie geht fonft wahr, 
haftig in den Garten hinunter. | 
»33 Es iſt doch wohl Niemand bei ihr, Hen⸗ 
nig? Weißt du das auch gewiß? Und horche 
‚wir nicht, Hennig! hoͤrſt du?” | 
Der Kleine tft im Felde. Sch habe Ihm ger 
fagt, er ſoll fih vor Tiſche nicht fehen laſſen; 
ſonſt koͤnnt' er Ihnen in die Flanken fallen. | 
„Ich weiß ja wahrhaftig nad) nicht einmal, 
was td, fagen fol, Hennig. Ein Viertelſtund⸗ 
hen muß Ich mich doc exſt beſi innen.” 
Sie miffen ſich nicht beſinnen, ſondern 
ſagen, was Ihnen das Herz eingiebt. 
Der Major ſchritt langſam Aber die 
©. Familie v. Halden. I- [9] 
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Schwelle, und ging den Gang hinunter nach 


Hannchens Zimmer. Hennig blieb in der Thuͤr 
ſtehen, und ſah ihm freundlich nach. Je naͤher 


der Major der Thuͤre kam, deſto langſamer 


wurden felne Schritte. Er kruͤmmte ſchon den 
"Finger, um anzuflopfen, befann fi) aber, und 
kam den Gang wieder herauf zu Hennig, der 
nicht aufhörte, ihm mit dem Kopfe und den: 
‚Händen zu winken. „Wenn fie nun Neln 


fagt!” Hennig fluchte ſeit langer Zeit zum er: 


ſten Male, wieder. „Höre Hennig,” fagte dee 
"Major, und festeifih auf einen Stuhl; „th 
wollte, daß ich erft ein wenig auf den Buſch 
geklopft hätte: nicht meinet⸗, fondern des gu⸗ 

‘ten Kindes wegen. Wir gehen ja mit ihr um, 


wie mic einem offenbaren Feinde. Wenn fie 


es fo ein wenig vorher merkte, fo koͤnnte fie 
ſich doch ‚befinnen, fid) In Pofitur fegen, und 


dergleichen, Sie Eönnte ja einen Schreck das 


"son haben, wenn ich fo in the Zimmer hin: 
ein fiele, wie in Feindes Land.” 

Ei, fie wird es wohl merken, wenn Sie 
nur fo- zu ihr kommen. Und Hannchen -weiß 


allemal, was fie fagen foll, weil fie immer bie 


"Wahrheit fagt. So gehen Sie doch! Da ver 


lieren Sie nun die fchöne Zeit! 
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24 Rbeihe uͤherlegten fo noch eine: Salbe Eitunbe 
lang. - Der. Disjor? fland- aufy;:umd Jetzte fich 
wieder. Als er endlich entſchloſen. war zu ges 
ben, hörte er: Hannchens Otimme.Sie huͤpfte 
ven Bang 'hemuf,. an des Majors. Zimmer vor⸗ 
über, die Treppe hinunter, und in den Sarten 
zu den: Arbeltein, — Habe id) es nicht geſagt? 
Nun iſt es ‚heute nichts. . Den: Nachmittag 
gebt Ihr:der Kleine nicht van der Seite. Set 
koͤunte ſchon ſalles richtig ſeya, und Ste fäßen 
ba nicht. mehr, wie ein. Jammerbild. 

. „Mergen iſt es mirlieber, Hennig. Sch will 
dir fagen, warum. Da babe ih den Schmuck 
"meiner Mutter no halb; die andere Hälfte 
bat meine Schwägerin. Jetzt aͤrgert es mich 
erſt, daß id mir das Beſte habe abſchwatzen 
laſſen; ich koͤnnte es ſelbſt gebrauchen. Sie 
wird die Geſchenke nicht anfehen, das weiß th 
wohl, Aber es iſt doch beſſer; ich kann damit 
anfangen, und fo giebt ein Wert das andere, 
Sie muß doch fengen: warum ich ihr das 
gebe.” Der Major bofte den Schmuck hervor, 
und er ſowohl als Hennig putzten nun darau 
mit. großer : Einfigkei. In dem Augenblide 
kam Hannchen, um dem Major etwas zu far 


( ı58 ) 


gen, und wunderte fahr nicht werte‘; Kir Genre 
in der Staatsuntform zu ſinden. Hennig legte 
die Juwelen anf: den Tiſch, ging zum Ziumer 
hinaus, damit Beibe allein wuͤren, und ſtellte 
* ein Paare Schritte weit von der The, | 
weil er nicht hoͤrchen Sollte, = 
. Der Major erröthere, fo oft Hannchen Ihe 
anfah, und Harte nicht das Herz, Ihr fein Ans 
Begen zu fagen. Wis Hannchen nad einigen 
Minuten wieder Heraus kam, fah Hennig Ihe 
Angſtlich, neugierig In das Geficht. Er benerfis 
batin eine. ſehr gleichguͤſtige Miene, brummte 
mit großem Unwillen: nun fo ſchlage das 
Meiter drein! und ſprang zu ſanem Gwen 
ft das Zimmer. 

Hannchen ſchuͤttelte den Kopf vor ſich, und 
Dachte: was mögen bie Beiden Haben! Dee 
Maſor In feine Staatsuniform, unb, zum ame 
fen Mal fo lange fle int Haufe war, gepu⸗ 
dert; fein Erroͤhen geſtern am Viſche; heiıte 
Hennigs Winken und Wegſchleichen, vnd dann 
dae Puden der Niuge, der. Armbander: das 
alles ſchien Hanuchen ſeht fitiem; Mittags 
kam dev Majer mi Opthennanſchetten ul 
ſahr ſorgfaeig cafe zu Tiſche. Mihretzd des 
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Wünßtguit erzötgete er wieder Einmal über has 
ante, und Hennig hörte gar nicht auf zu laͤ⸗ 
deln und ihm zu winken. Nach Tiſche erzaͤhlte 
der Kleine feiner lieben Mamſell: Hennig haͤcte 
ihm verboten,. biefen Vormittag auf ihr Zuu 
mer zu kommen. Als Hannchen das alles zw 
ſammen nahm, uud nach. es Majors feltfanse 
Unruhe waͤhrend ber legten Wochen hinzu rech⸗ 
nete, mußte fie nothwendig auf den Gedanken 


fallen, daß ex einen Auſchlag auf fie hätte. Sie 


wurde fehe beſtuͤrzt, und in ihrem Koyfe war 
eime ſolche Verwirrung, deß fie ſchlechterdaags 
nit Werlegen Tomate, was fie. thun mäße. 
Den Nechmittag ging fie dem Meſor umb 
Spennigen abſchtlich aus dem Mege; am folgen, 
den Disagen kleidete fie ſich ſchuell am, ſquich 
ſich urbemerkt bie Treppe hinunter, und machte 
einen weiten Sang in Das Feid. 

Der Major mußte geſtern Hennigen [ehr 
Gost hanhkes brummen hören, daß er den guͤn⸗ 
Wigen Kugsuiäit ſo ungenägs Haste woräber ge⸗ 
ben laſfſen; heute verſprach er aber, deſto deeiſter 
ya ſeyn. Se mar ſchr bald augekleidet, ging 
nun ceſcho den Geng hinunter, ſagte leiſe vor 
ih sine. Meine. Amede her, und pochte herz 


. 
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Haft an’ Haunchens Thür, «Als niemand’ ana 
wortete, poehire er wieder, "ung noch einmal, 
Endlich machte er. die. Thuͤr auf, und das Im 


mer. war keer.:: Mun' kehrte er. langſam wieder 
am, und fagte mit Kopfſchuͤttein: Hennig, es 
aͤſt, als ob es nicht ſeyn ſollte! Ich: babe dech 
alles. erſinnliche Untgluͤck dabei,” 

Was Unghluͤck! Gluͤck Haben Sie, ſag' ich} 
alles erfinntiche Gluͤck? Ste iſt nicht im Zim⸗ 
mer? Run, fonft pflegt fie doch alle Tage bis 
um zehn Uhr zu fingen, zu lefen, oder u naͤ⸗ 
ben. Haha, Mamfell Hannchen! Herr Oberſt⸗ 


‚wachtmeifter,- fehen Sie derm nicht, daß Sie | 
ſchon gewonnen haben? Geſtern Abend bet Tt- 


ſche wurde fie Immer roth, wenn &iie roth: wur⸗ 
den, und Fonnte Ihnen vor Zittern den Teller 
kaͤum hinreichen; heute täuft fie nun gar davon. 
„Das nennfl du gewinnen,. Hennig, wenn 
fie zittert und davon läuft? Sagte ich nicht, fie 


wuͤrde nicht wollen? Du ſiehſt es ja, fie fürchtet 
ſich, daß fie Nein gu mir fagen ſoll: darum gebt 
‚fie mie aus dem Wege, Warum fon?” 


Ste zittern wohl nicht? und Ste find 


wohl fo dreift zu Ihe zu. geben? Ich habe Ih—⸗ 


nen ja zureden mäffen, ‚wie ein Vator feinem 
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Sohne, daß Sie nur den kurzen Weg dahin 
machten. Aber, thun Sie, was &ie. mollen; 
ich will auch thun, was ich will! — Mit dies 
fen Worten verließ Hennig das Zimmer, und 
sing. hinunter, fo laut und oft der Major ihm 
auch nachrief, daß er bleiben follte. 

As Hannchen aus dem Felde zurüdkam, 
trat Hennig ernfihaft a fie zu, und fagte: 
Mamfell Hannchen, Sie- follen gleich zu une 
fern Heren. Major Eommen; er bat Ihnen 
‚etwas zu fagen. — Diefer Ton brachte Han 
‚Ken noch in: eine andere Verlegenheit. So 
konnte der Major nicht mit ihr fprechen, wenn 
der Anfchlag ihr galt; und doch — auf. wen 
anders follte das alles gehen? >. 

„Weiß er nicht, Hennig, was der Herr 
Major von mie will?” fragte fie ein wenig 
ängftlih, und ging. zoͤgernd mit Ihm die Trep⸗ 
pe hinauf. 

Was ex will, mein guter, Leber, braver 
Herr? Mamfell Hannden,. wenn ich doch 
wüßte, ob Sie den Heren Major nur halb fo 
lieb hätten, als er. Stel Ich bitte Ste, liebe 
Mamfelh, geben Sie ihm eine gute Antwort. 
Sie Haben ihm das Leben gerettet; machen 
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Ste nun auch, daß ihm das Leben Tich wird. Mie 
Einem Werte: er will um Ste anhalten, 

„Mein Gott, Hennig, da kann th ummby 
lid, zu ihm ‚gehen! unmoͤglich! Das hat Ber 
Herr. wicht befoblen, Hennig!” 

Nun, melneimegen. : &o gehen ie auf 
Ihr Zimmer, und eſchappiren Ste nicht wie⸗ 
der! Dann ſoll dergherr zu Ih nen kommen, 
wie es auch wehl recht iſt. Aber ſitzen muß ee 
nicht mehr da, und ſeufzen, und ſich ſein Leben 
abkuͤmntern; das ſoll er nicht länger! weiß 
"Bott, nicht eine Stunde länger! Dazu iſt er u. 
gut. Und wenn Sie ein Herz für ihn ıhaben, 
lebe Mamſell (was Gott geben mas)., fo ‚halten 
Sie ihn ‚nicht lange hin mit dem Iuworte. Sie 
werden wahrhaftig. eine gloͤckliche Frau. 

Dun ging Hennig zu dem Major, und ſagte 
Ihm ganz kurz: Mamfell Hannchen :ift zu Haus 
fe, und wartet. auf Sie. Gehen Sie, lieber 
Herr Oberſtwachtmeiſter, und Gott fen mit 
Ihnen! Er zog den Major auf den Gany, 
führte ihn hinunter, und pochte an Hannchens 
Zimmer. Ber Major ‚ging hirein, und fand 
Hannden in: Thraͤnen. Diefer Anblick und: 
te Ihe ſehr beſtuͤrzt, gab. ihm ‚aber. auch allen 
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feines BEueh wieber. Liebes, guted Mind," 
fügte es, faßte ihre Haud, und trocknete ihr 
wit ihrem Duche bie Augen: „nein, weinen 
ſollen Sie richt. Morh arte iſt ein Auge durch 
much naß geworden, ausgenommen vor Freude. 
Ibhr Ange Toll nicht das erſte ſeyn, das Dhroͤ⸗ 
nm des: Kummers über mich vergleßt. Bein, 
Hicbes Rad, un Zwang beufe ich nicht: Las 
weiß Goct. ch moͤchte Sie sicht einmal dkerr 
seden, und wenn Ich auch Lunte. Behan Sie, 
ich laſſe alle meine Hoffnungen fahren. Werge 
ben Ste mir. So in rveitzendes, angenehme⸗ 
‚Brauenzimmer, wie Sie, mag ſich Freilich wun⸗ 
‚been, wenn ein Mann in ‚meinen Jahren, and 
mit meinem Weſen, um Ihre Rand anhäk. 
 Obhe:meinen.alten Hennig haͤrt ich es auch Mill 
weg geturauen, wib Sie wauͤndan erſt nt male . 
aem ilitzten Mehernigunge erſahten haben, surke herz· 
Anhnur iilte MajerQie lieb:hatie. Seracknen See 
terſchhnen freundlichen Augen, ters Mrd. he 
Vellen angeſtoͤrt bleiben; verachten; Mie mich ang 
Ddarum uicht, weil ich Mie ſlieb Habe. | 
„Spanien. siweinte mod Yärter. TO Ma⸗ 
Jors. Auge ſtaud mil Thraͤnen, und er mallte 
gehen. Hannchen Alt ll „ und fwfate All, - 


7 
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um⸗fich Achem zu ſchaffen. Here Oberſwachtmel⸗ 


ſter, ſagte ſie endlich leiſe; wiſſen Sie zuverlaͤſ⸗ 


fig, daß Sie mit mir gluͤcklich ſeyn werden? 


„Liebes Kind,” eriwiederte ber Major, „das 
iſt keine Hübfche Frage, wenn ein Mann von 
meinem aufrichtiger. Herzen um Sie anhält.” 

Herr Major, haben Sie alles überlege? 
Haben Ste an Ihre Verwandten gedacht? an 
den Eleinen Hennig? an. Ihr Teftansent? 

„An alles; liebes Kind. Ohne Vernunft 
bin Ich nicht daran gegangen. Wie, ich und 
Hennig, haben es eine ganze Nacht uͤberlegt, 
und ich ſchon ganze Monathe vorher allein... 
Aber daran kehren Ste Sich nicht. Seiner Mei⸗ 
gung kann Niemand gebieren, und Sie muͤſſen 
Ihrem Herzen folgen, liebes Kind. Laffen- Ste . 
es gut ſeyn. Weinen follen Ste nicht wieder.” 

Nun, fo will ich denn meiner Neigung 
folgen, Herr Major. Ith kann nie einem. eb⸗ 
{even Manne meine Hand geben, als Ihnen, 
mb auch nie einem Manne, ben ich mehr 
tießte,, als Sie. Sa, lieber Herr Majer, Id 
Hin die Ihrige, und. mir einem ungethellten 


Herzen die Ihrige. — Sie reichte ihm die 
Hand mit einem zaͤrtlichen Blicke. 
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"Das kam dem Major fo Hächft unerwartet, 
saß er vole- betäubt ſtehen. blieb. Er wurde 
‚Daß, dann wieder gläbend roh, und feine 
Hand zitterte. Site führte, ihn an einen Stuhl. 
„ar es jo?” fagte er endlich, und dridte 
:feine Lippen auf ihre Hand; „hab' ih Sie 
recht verſtanden? . . .. „Liebes guter Gott!... 
nehmlich, daß Sie meine rau werden wols 

len: Haben Sie das: gemeint?” - 
x 8a, Ib will Ihre Frau merben, tell ic 
»Sie von ganzer Seele liebes ich will Sie 
regluͤcklich zu machen fuchen, und in Ihren Ars 
‚men gluͤcklich ſeyn. — In meinen Armen, lies 
bes Mädchen?” rief der Major, und drückte fie 
‚an fen Herz; „in meinen Armen? iſt das 
wahr?” — Hanuchen ſchlang Ihren Arm um 
:feine Schultern, und Beide ‚hielten ſich innig 

umfaßt. | 

Jetzt ſteckte Hennig, der dies Mal doch ger 
horcht :Hatte, den Kopf vorfichtig in die Thuͤr. 
Als er die Umarmung fah, ſtuͤrzte er herein, 
fügte Hannchen die Hand, und rief: Cost 
Lob, meine: guädige Stan Majorin! Gott; Lob, 
“mein lieber, glücklicher: Herr Oborſtwachtmei⸗ 
‚fer! Der alte Mann hüpfte nor Freude, warf 
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ſelar Dräge in Die. Höhe, mb. beging tanſend 
andre Thorheiten. Auf einmal lief er mnb, 
am deald nk dem Zawelonkaſtchen twinber, 
um ſteckte es dem Matjer in Die Hand. Des 
Major ſah es an, lichelte und fage: „she 
das nur wisder hin, Hennig; 26 ii nicht mis 
dig. Heunlg, ich fuͤrchtete mich, amd darum 
wen I. ein Kind. Jetzt hin ich wieder her Ma⸗ 
jor Helden. Das da wird Damen einmal mehr 
wen, wem wie ſouſt nichts zu Gorechen has 
ben. Trag' os time vuhig wieder weg. Ich wall 

te, ich wäre bier in meinem Ucherroche. Wir 
Hmmm, ſo alt wir auch find. Sehen Sie, 
Habe ich nicht die Staatsjacke amgegpgen, und 
Puder in die Haare geſtreuet, als weile id) Se 
plenden? Sott Lob, daß os fo gelcmmen If! 
Ste haben den Firlefanz nicht bemerkt; uud 
in, als Sie mir da die lleine Hand gaben, ich. 
dachte, Ach ſtaͤnde mittan im Himmel unter den 
Uchen Engeln, und haͤrte Strahlen rings um 
mich her. Bring den Taud weg, Hennigl 
Naunnchen Achelte. Bald aer ging es zu 

ſchr ernſthaften Unterſachnngen, melde bes 
Majors Teſtament Kerrafen. Der Plan, dan 
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feing Eiche erfunden Hatte, fehlen Hannchen zone 
«da menig roemantiſch; ‚allein da-ber Major aus 
zarten Smpfinbung nichts von ben zu hoſſenden 
Rindern erwähnte, fo. ging fie lächelnd über bie 
Schwierigkeiten weg, Auch fand fie dieſe bet. 
weitem nit fe greß; wiet-peinlicher war ihr 

der Gedanke, mas bie Schwaͤgerin des Majers 
"u ſeiner Heirath ſagen wuͤrde. Daruber ging 
nun wieder der Major lachend weg; usb fa 
faud wan am Ende gar feine. —— 
mehr bei dem Handel. 

Hennig ging umterdeſſen hiauater, uud fe 
ne Frende Lonmte nice ſchaweigen. In eiues 
halben Stunde wufse das Haus, ts eineg. 
©tunde das ganze Dorf: die Mamfell Rieſen 
und der Kerr Major ſind Veart und ränse, 
gam. Jebenmaun foenete füh über Diefe Meirach, 
So wie Maumſell Hannchen ih mmten im 
Haufe -fehen ließ, garrte man fie ſreuudlich an, 
und. die Hauhalterin wuͤnſchte Ihr ſogar ſchon 
Glaͤck. Haunchen bes uum den Major, nach 
Meerkerg zu reiten, daß nicht die Nachricht 
bus. einen Andern zuerſt dahin kaͤme. 
Schon /in einen Stande ſaß er mit feinem 
«ten Aunuig. zu Pferdt, und ritt, noch vamer 
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Aberlegend, wie glücklich er wäre, "ten Weg 
nad Moorberg. Als er von einer Anhöhe. 
‚den Thurm erblickte, -fagte er: „wir ſind ja: buld; 
de, Hennig! Wie die Zeit hingegangen HER 
Mich fol nur wundern, was ‚meine Schwaͤne⸗ 
rin fagen wird.” Aber nun ſprach er auf dem 
noch übrigen Wege Fein Wort mehe. Er faß: 
te das, morüber man ihn fragen würde, jetzt 
fohärfer In’s Auge, und konnte nicht leugnen, 
daß er auf alles nur fehr unbeſtimmte Ant: 
worten zu geben hatte. Von allen Seien. ſah 
er nun wieder Schwierigkeiten. „Hoͤre, ſag⸗ 
te er zuletzt ganz betreten zu Hennig; „es iſt 
mir, als ſollt' ich In die Hölle reiten. Der 
Teufel! bat man doch Jahrelang an einem 
einfältigen Streiche zu kaͤnen. Gieb Acht, mei⸗ 
‚ne Schwägerin wird mich tächtig martern; und. 

das Schlimmſte ift, Ich werde meiter nichts zu 
"antworten baben, als was jeder Schurke fagen 
märde. Freilich könnte ich mich darauf berur 
fen, daß In den Akten ſteht: „wenn anders 
dee Major nicht heirathet ober keine Kinder 
bekommt;“ aber damals verſprach Ich doch mei» 
nem Bruder, feine Frau zu nehmen. Sag' 
ig ihr: Hennig fol Erbe des Gutes ſeyn und 
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bleiben; fie! fo glaubt fle das nicht, und ich 
kann es Ihe nicht verdenken; denn hat fie nicht 
Recht zu fagen: wer Einmal gelogen Hat, luͤgt 
immer? Und was folk ich Ihr dann antworten?” 

Was Sie wollen. Ihrer Fran Schwägerit 
wird alles nicht recht feyn; denn, Haben Sie ihr 
Schon je etwas zu Danke gefagt? Aber den Jun⸗ 
gen laffen Sie Sich nur nicht abfchmagen! Den 
geb’ ich niche Heraus, das fag’ Ih Shnen.- 

So kam der Major immer näher nach 
Moorberg. Diefes Mal ritt er, gegen feine Se: 
wohnheit, ſehr langfam über die Zugbräde, 
md fagte nice. ein Wort von den Griechi⸗ 
fehen Jungfern über dem Thore. 

Was würde der Major gedacht haben, wenn 
er gewußt hätte, in welchen Hoffnungen feine 
Schwägerin fih fihon ſeit mehreren Wochen 
freute! Ste Hatte unter den Domeſtiken in Sol⸗ 
lingen einen Spion, der ihr jetzt hinterbrachte 
der Major iſt krank; er reitet nicht mehr, geht 
nicht vom Zimmer, und ſitzt am Tiſche, ohne zu 
eſſen, ohne ein Wort zu reden. Hennig und bie 
Mamfell find in der größten Sorge, und einen 
Arzt will der alte Herr nicht haben. Das alles 
verhielt fich wirklich fo. Aber daran, daß nun 
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Die Guau von Halden zu jedermann mit klagen⸗ 
dem Tone und lauernden Augen. fagte: „mein 
Schwager in Sollingen iſt krauk. Er ißt niche 
mehe, er ſpricht fein Wort. Lieber Bott! die 
Kriegesſtrapazen können auch die ſtaͤrkſte Ger 
fundheit aufreiben. (Er wird wohl mit dem 
Laube im Herbſte fallen!” — daran wagen ih⸗ 

za geheimen Hoffnungen Schuld, und nicht der 
Erzähler. Sie befam, wenn der Major ſtarb, 
Gollingen bis zu Hennigs Mündigfeit in die 
Hände, und die Einkünfte des Gutes zehn Jah⸗ 
ze lang konnte ihr dann doch niemand nehmen. 
Die Hoffnung war bei ihr ſchon fo gewiß, 
daß ihre Mann fich nicht mehr. unterſtand, zu 
ſagan, was er dachte: mein Bruder überlebt 
uns Ale. Einige Wochen früher äußerte er 
einmal fo etwas; aber die guädige Frau erwies 
derte, mit gluͤhend rothem Geſichte: rede doch 
nlcht fe unnernünftig in den Tag hinein! Ich 
ſage die, er kommt nicht durch den Herbſt. 

Und die Möbel. laß ich hleher bringen, und 
Aicht einen Pfennig wende Ich auf das alte 

Schloß. Matnetwegen mag es aufammenfal: 
Jen. SEM Hennig da wohnen, fo, kann er 06 


wieder qufpauen laflen, wann «5 muͤndig if. 
Der 
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Der Junge erbt ja ohnedies mehr, alt fein Bru⸗ 


der. — Mehr, lebe Stau? Wie du doch reden 


kannſt! Du weißt ja Bei Heer und Pfennig, 


was Moorberg, und was Sollingen eihbringt. — 


Ste fuhr mit Hitze auf, und ihr Mann ſchwieg, 


[2 


wie er von jeher gewohnt geweſen mar. 


Heute ftand fie nun am Fenſter; und uf 


einmal ritt eben der Dann, von dem fie glaubte, 


er läge anf dem Todbette, frifch und gefund 


anf den Hof. Sie wendete ſich erſchrocken vom 
-Zenfter ab zu Ihrem Manne, und fagte, vor 
Aerger beinahe weinend: dein Bruder iſt da! 


... Sott vergebe Mir die Sünde! Aber er 
wird mich noch umter die Erde bringen! ' 
„Liebe Frau, was in aller Welt hat er dir 
denn hun wieder gethan?” 
Gethan? Geh’ ihm nur entgegen. Er 
kommt fchon die. Treppe herauf. Ich mag 


| ihn nicht fehen. 


In diefem Augenblide trat.der Major In 
bas Zimmer, aber gar nicht mit ſeiner gewoͤhn⸗ 


lichen Eil, fondern bedächtig, vor Werlegenheit 
j buftend. Die gnädige Frau bileb, und ihre 
erſte Srage war: wie befinden Ste Stich denn, 
‚Here Bruder? Der Major antwortete mit 


D. Fam. v. Haiden [io] 
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‚einigen Hml hm! fhürtelte den Kopf, ſetzte 
‚Sich; und--fah ſinſter vor fich nieder. Er wußte 
‚nicht. anzufangen, und. nahm einen Unweg. 
„Sören. Ste, Frau Schweſter, ih babe mir 
Ras mit, dem Steinbruche: übestege: Mir Hegt 
es zu meit ab, Ihnen aber gelegener. Schweiß, 
Sie haͤtten ihn ſchon laͤngſt gern gehabt; und 
da Karl's Geburtstag bald einfaͤllt, fo will ich 

den Jungen mic dem Steinbruche anbinden.“ 

Auf einmal verſchwanden alle Kalten in dem 
Eeſichte der gnädigen Kraus; bie Hagen wurden 
‚Yell,.und: der Mund laͤchelnd. Ach, Sie guter 

+ Sure Bruder! Ihre Natur können. Sie Doch gar 
nicht verleugnen; Sie muͤſſen immer geben! 

„Geben? D ja, vom Herzen gern thu' Ich 
das, Frau Schweſter. Was wollte Ich nicht 

.tbun, wennich wüßte, daß Sie Theil an mei⸗ 
‚er -Zufriebenheit nähmen!” 

Liebfter Herr Bruder, fragen Sie nur mei⸗ 
nen Mann, wie Ich ul nad Teer Sefunds 
heit arhindtgs babe! - 

„El, krank bin ich sicht geweian, Hören Ste, 
das- mar ein -befonderer Caſus, Frau Schwes 

sflor.” (Er finich: ſich aͤngſtlich Über das Geſicht.) 
„Nun, Ich denke, Ste werden Shell nehmen, 
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wenn ich Ihnene ſage, Daß Ih ng vollorumen 
gluͤcklich bin. Gehen Ste, ich alter Suͤnder 
habe mie noch einfallen laſſen, Bräutigam zu 
werden.” — Zum Gluͤck fah der Major vor’ füch 
hin auf den. Boden; fonft wuͤrde ran: ber Tod» 
tenbläfie feiner Schwägerin bemerkt Haben, wel⸗ 
hen Theil fie an ihm nahm. — „Aber, 
feste er nun ſogleich Hinzu; -„der Hennig 
ſowohl, als Ihre andren Kinder follen nicht 
- darunter leiden. Es bleibt beim Alten.” 

Das war doch ein Ttoſt für die gnaͤdige 
Frau; ihr Mann zerſtoͤrte ihn indeß fügleich wie⸗ 
ber. durch die Frage? wie iſt das möglich, Bru⸗ 
ber, wenn du ſelbſt Kinder befommft? Gag 
einmal: wie iſt das möglich ? 

„ie das möglich iſt? Höre, lieder Bew 
der Kammerherr, haſt du wohl fon ein: 
mal erlebt, daß ich mein Ber nie gehalten. 
Hätte?” 

O ja! rief die Schwägerin jede erbittert; 
leider! Haben Sie nicht Hoch und thener vers 

fprochen, nicht zu helrathen? 
—5Das babe Ich; da bekenne Ich meiner 
: Sünden Schuld. Aber das war segen Seues 
"Ba, fehen Sie? .. .- i 
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Und auch das iſt gegen Gottes Gebot, wer: 
den Sie fagen, Ihre Kinder zu verfiogen. 
„Verſtoßen? Wer reder davon! Sich möchte 
nicht einen Hund verftoßen. Aber wenn Ich auch 
zehn Kinder bekäme, fo follte doch feines Noth 
leiden, und Hennig Solingen von mir erben.” 
Sin diefem Augenblide kam Karl in das 
immer. Die Mutter flog auf ihn zu, ums 
armte ihn mit wirklich bitteren Thränen, und 
fagte: großer Gott! du armes Kind! du ungluͤck⸗ 
fihes Kind! Was wird nun aus dir werden? 
Dein eigener Onkel macht dich unglücklich! 
„Ale Hölenteufel!” fuhr der Major auf; 
„grau! Gott erbarme fih! Sieh, Bruder, ich 
zittre vor Aerger am allen Sliedern! Wie? ic 
machte den jungen dba unglädlih? Der Junge 
wird ja einmal, Gott ſtraf mich! reicher als ich; 
Ihr ſcharrt ja genug für ihn zufammen! Meint 
Ihr denn, ich wüßte nicht, was euer Ziel und 
Streben Hier iſt? Sch fol nicht heirathen, da: 
mit der Junge da ſchlemmen oder geißen kann; 
denn welter — Gott erbarme fi, aber es tft 
die Wahrheit! — welter zieht die Mutter ja 
nichts aus dem ungen, Da fist Ihe Ihr bier 
den ganzen leben Tag, und ſchindet Sefinde, 
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Unterthanen, Kirchendiener und Hofmeiſter; 
laßt um ech ber Hagelichlag, Mißwachs, Vieh⸗ 
fterben and Feuerſchaden wuͤthen und toben, 
ohne euch. darum zu befümmern, Den Segen, 
den Gott each giebt, kehrt Ihr in baaren Fluch. 

um; das Gewinſel der Hungrigen um euren 
verdammten Geldſack ber Könnt Ihr anhören, 
ohne daß euch das Herz weh thut. Und dag 
alles darum, weil des Junge, ber morgen ſchon 
auf dem Strobe liegen kann, well Der Ihro 
Ercellenz heißen fol! — Darum — o, Ic weiß 
es! — darum toar-der Hennig euch ein Dora 
im ‚Auge. Barinherziger Gett !. darum voerleug⸗ 
nete Die Winter...” Ex ſprang wuͤthend auf 
den Knaben los: „geh auf.deine Stube, Jun 
ge! du Haft bier nichts zu ſuchen!“ 

Der Knabe fprang zur Thür hinaus; und 
ber Major ließ feinen Ton finken. „Der Teufel! 
ich Haste den Jungen vergeffen. Sott vergeb 
es mir! Ein Kind fol nicht wiſſen die Schuld 
ſeinar Eltern. Aber wahr iſt es, fag' id). Und 
wäre ich der liebe Sort, ich Wurm, Ich wollte 
den Saͤbel ziehen und euch fuchteln; das Geitzen, 
die Habfucht, der Hochmuth follt' euch wohl vers 
geben. Darum war fein Maͤdchen für mich 
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recht; darum hließ es, meine Hitze wurde jede 
Frau ungluͤcklich machen. Jetzzt weiß ich es bei, 
fer. Hier bin ih hitzig, bier; gegen meine‘ 
Braut bin Ich, Gott Yob! ein Lamm, und ger 
gen: jeden Unglädlichen auch. Ja, koͤnntet Ihr 
mid) todt beten, Ihr ſtaͤndet nicht auf von der 
Betbank; den Geldſack ftelitet Ahr vor euch 
hin, die Bank ließt Ihr mit Gold befchlagen, 
und euer hochadeliges Wapen "daran feßen, das 
mit der liche Gott doch wüßte, daß Leute von 

Zamilie vor ihm Enieeten. Meint Ihr, das 
kann gut gehen? Wuhrhaftig nicht, oder’ es 
müßte fein Sort im Himmel feyn! Der Junge 
wird ein hochmuͤthiger Narr mit feinen Haar⸗ 
beuteln, Treffen und Stelnſchnallen? ein Fluch 
fuͤr ſeine Unterthanen! das wird er! Und wenn 
wir einmal nackend und bloß vor Gottes Gerichte 
ſtehen; wenn nicht mehr von Rammerherrtis 
ſchluͤſſeln, Grafentiteln und Landgätern, ſondern 
pon guten Thaten bie Rede iſt, und feine Unter⸗ 
thanen, die Gott an ihn gewieſen hat, wie an den 
Verwaiter ſeines Segens, Ach und Weh uͤber ihn 
kufen ... Nein, Gott behuͤte, daß dies nicht 
wahr wird! Er iſt meines guten Vaters Enkel. 
Herzensbruder Toffel! wenn der fellge Vater, 








s 
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der die Armen nicht konnte ohne Sale, „gehen 
laſſen, wenn ‚der bier herein. fähe, role du Vogel 
ausſtopfeſt, und deine Moorberger aushoͤhiſt, wie 
du Finken blendeſt, worauf die unvernuͤnftigen 
Kalhen, bie Todesſtrafe geſetzt hatten, wie der 
kleine Hennig mir neulich vorlas: großer Gott, 
was wuͤrde der Vater dazu ſagen! | 
„Hier. eb der Major den Ton gänzlich fins 
kn. Der Sedanfe an feinen Vater föhnte ihn 
mie dem Bruder und dem Neffen wieder aus. 
„Ich hitte dich, lieber Bruder,” fuhr er fort, 
und hlelt Ihm die Hand hin; „trau' es mir zu, 
daß Ih es Herzlich gut mit euch Allen meine. 
Und, mie gejagt, Hennig behält Sollingen. Das 
ſteht feſt, wie die Welt, und wenn Ich To viele 
Kinder befäme, als Tage Im, Sabre find.” 

„ Diele Verfiherung fegte die gnaͤdige Frau In 
Erftaunen. Nah einem ſolchen Donnerwetter 
Hatte fie. erwartet, daß der Major den ganzen 
Bersrag gänzlich aufheben würde; und jetzt woll⸗ 
te er ihn unverlegt befiehen laffen! Nun mochte 
es werden, wie es wollte — Hennig erhielt doch 
awenigſtens Kindestheil; dieſen Theil aber konnte 
fie ihm wog, per väterlichen Erbſchaft abziehen, 
zund ihrem gefießten Karl anlegen. 3 
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In dleſer Hinficht zog auch fie, ale der Ma⸗ 
jor feinen, Ton milderte, gelindere Galten-auf, 
Mein Gott, Bruder Fri! fagte fie; müflen Sie 
denn auf eine halbkranke Frau fo losſtuͤrmen, 
die aus Zaͤrtlichkeit für ihre Kinder ein wenig 
zu viel fagt ? Es iſt doch fo natürlich, dn eine 
Mutter für das Wohl ihrer Kinder forge! 

Das hätte koͤnnen zu elmer- neuen, Rede des 
Majors Anlaß geben; aber die Worte: „halbe 
Eranfe Frau,” harten ihn ſchon entwaffhen 
„Halb Frank?” fagte er mitleidig. „Nun, ſo ver⸗ 
geben Ste mir. Das hab’ich nicht gewußt. Zwat 
jest. fehe ih, daß Sie ganz grüngelb Im Ger 
ſichte ausfehen. Was fehle Ihnen denn?” 

Man fing wieder an ſich zu vertragen — 
Und wer tft denn Ihre Braut, Here Bruder ? 
Kragte die Schwägerin endlid: — „Die Ma: 
ſell Rieſen; eben das Mädchen, das mir In 
Böhmen das Leben rettetes-ein ſchoͤnes, gu⸗ 
tes, verfiändiges Frauenzimmer, das wahrhaß 
tig zehnmal beſfer iſt, als ich.” 

Frau von Halden wurde jetzt wieder steht. 
"Muh gar eine Buͤrgerliche; und ein armes 
Maͤdchen dazu! Sie ſah ihren’ Katl ſchon wie 
der um die Halfte des Vermoͤgens ˖betrogenz 
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benn; :wie follte biefe: Bettlerin, Bächte fie, 
je auf den Gedanken kommen, einen Frem⸗ 
den miterben zu Infien? Ein gemeines Maͤd⸗ 
Sen, eine Haushökterin, eine Magd, (als 
mehr Harte fie Mamfell Rieſen nie betrachten) 
Pllte nun, wie fle, Fran von Halden heißen, 
Anb konnte ſich wohl gar unterſtehen, fie Schwer 
Air zu nennen! Ihr Blut kochte, und die blaͤu⸗ 
lichen Lippen debten vor Begierde zu ſprechen. 


Aber dennoch ſchwieg fie, weil fie ihres Schwa⸗ 


gers Grundſaͤtze Aber die ſen Punkt zu gut kann⸗ 
Hits daß ſle Hätte Hoffen därfert, nur zu Wor⸗ 
Iis zu kommen; und wirklich hatte der Majdt 
gar nicht‘ einmal’ daran gebacht, daß die Bürger, 
liche Herkunft feiner Braut ein Hindernig feyn 
koͤnnte. Zu gleicher Zeie fiel der Frau von Hals 
den auch ein, daß dieſes Madchen, um gnädige 
Feau zu werden, getn alles, was man zu Hen- 
nigs Vortheil abmachte, bewilligen, und daß ihre 


. Rinder, als Halbſchlaͤge, in ihren Anſprüchen 


auf die. Erbſchaft wohl deſcheidener ſeyn wuͤt⸗ 
sun; ats die: Kinder elher Adeligen. 

2 "Sid: gu | ſchwetzen, war ihr indeß un⸗ 
RR. Es iſto ja Voch och Ihre Said: 
fev?- fragte. ſie Self 


- 
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sn habt ſttu fange bee Maior treuhere 
gs Ad mit der Haughaltung Zichtac zu 
thun gehabt.“ Und nunhilelt er Hannchen ei⸗ 
ne lange Wbrede; er. ſyrach mon ihrer Elche zw. 
Saunigem von ſhrer Gute hner Beſchadetzheit, 
und emahlga dann bie, Art uud, Weiſq, wie; e⸗ 
In ſie mesieht geworden, märz erex: Mu FF 
angehakten,umb wie er. ſich geillschset häsfe, 
daß fie ihum Ihre Hand abſchlagen moͤchte, 3 
Die. Furcht war AbexKäßig! ſagte Kran 
von Halden, hoͤhniſch laͤchelnd. man 
Der Major verftand feine Schwägerin wicht, 
amd: erwipderte nur: „dag war fie, wie WB. 
jegt recht wohl weiß. „Aber: wer Hätte auch 
“sanken: fallen, dag ein fo gutes fchönes Kind 
Gefaflen an mie finden: wuͤrde 
Nuon heß Beau von Holden ſich noch einmal 
das Veriprechen ablegen, Daß Hennig nicht durch 
dleſe: Heirath leidan ſollte. Der Major hätte 
mehr erhalten koͤnnen, algner wolltez denn Tran 
‚yon Halden dachte: nux au Eindesthell für, Heu: 
nig. Er bat zur Hodzelts bie Echwaͤgerin nahr 
Feine Eiuladung an, jnd war fo artig, ihm zu ſa⸗ 
‚sent nchlter Tage beſuche⸗ ich Sie In, Wollig⸗ 
gen. muß Ihre Braut doth Emmen Iren 


/ 
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: Der Major war ſehr verghuͤgt, kuͤßte fel- 
ne Schwägerin, ging lachend die Treppe hin⸗ 
unter, und "fagte,. als er zu ‘Pferde ſtieg; 
„Hennig, fie ind vernuͤnſtiger and Hilfiger). 
‚ale ih date.” Stan ritt er’ auch in -Wulltm 
Trabe über die Zugbrucke inch Sollingen zuz vi: 
Hannchen deſto fruͤher beruhigen zu: könne '-: 

Dach eintgen Tagen machte Fran non Hol⸗ 
den den · verſprochenen Beſuch wielnch / Main 
fih es ihrem Gange, ihrer Miene und Ihren 
prächtigen Kleidung an, bag fie imponiten woll⸗ 
- te, Ble Hatte, nad ihrem eigenen Charakter, 
geglaubt, daß auch Hannchen ſehr geputze ſeyn 
würde; und nur kam dieſe in dem einſachſten 
haͤuslichen Anzuge. Eine folhe Demuth, eine 
folche Furcht, wie Beau von Haken dieſe Der 
ſchoeidenhelt nannte, gab ide Hoffnung, deſto 
telchtores Spiel zu- haben, ie: redete ‚dadger 
Hanndien, zwar fteif,' doch artig, ans allein-fie 
hatte fly in dem Machen geirrt, und mußte 
ſchon nach einer halben Gtunde die Hälfte orer 
Erwartungen aufgeben. Hannchen warhoͤflich, 
ohne kriechend⸗ zu ſeyn; ‚He: antwortere auf al⸗ 
8, was die gnadige Frau Ihe rieth, awar wit 
holder Fraumd lichteit, aler dach ahne ſalſe Ochtu: 
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‚das wird ſich ja finden. Ich bin init der jetzi⸗ 
gan Einrichtung im Haufe vollkommen zufrieden, 
und hoffe, es ſoll alles fo fortgehen, wie biet 
ber.” So fanft und. beſcheiden diefe. Worte 
auch gefagt wurden,: ſo verdroffen. fir. die gnär 
dege Frau denuoch; aber deu fuͤrchterliche Major 
war zugegen, und ſie sumußte ſchweigen 

AIn einem Aunenbiide, da Frau von Halden 
mit ihrer kuͤnftigen· Schwägerin: allen war / 
beachte. fie das Geſpraͤch auf Hennig und das 
Teſtament. Hammchen fagte ruhig: dabei Habe 
ich wichts mitzureden; es iſt des Herrn Majors 
Sache. Aber auch das wird ſich finden. Ih 
derſichre Ahnen nur, daß Sie ben Kleinen 
nicht zaͤrtlicher lieben Einen, als: ich, 
eat vor Halden fuhr zuruͤck, ohne im 
mindeften ihrer Sache gewiſſer zu ſeyn. Sie 
ſchiinpfte, als ſie wieder zu Hauſe war, mit 
verbiffenens Grimme auf das Maͤdchen, das 
- weder ble: Ehre fühlte, die Frau eines Adeligen 
zu werden, noch furchtſam genug zu ſeyn ſchien, 
füh von ihr beherrſchen zu laſſen. Alle Opfer, 
die ſte gebtacht hatte, halſen nun zu nichts. 
Was war von einem Mädchen zu- erwarten, 
das nicht einmal vinen Blick auf-ibrs Brillanten⸗ 
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Dinge warf, das ganz ruhig, ohne alle Verle⸗ 
 genbeit,. auf fie zu ging, und deſſen hinterliſtige 
Antwort auf’ alles, „dns. wird fich finden,” ge⸗ 
wefen war! Sie berenete es jetzt tauſendmal, 
daß fie die Bettlerin nicht wenigſtens das ganze 
Gewicht Ihres beleidigten . Stoßges hatte führ 
fen laſſen, da: ihr ganzer Plan nun dach ein« 
mal zerftört fehlen. Haunchen und der alte Hen⸗ 
nig waren, wie fie bemerkt hatte, ſehr vertraue 
mit einander; und was fonnte fie von. Beiden 
anders erwarten, als daß fie damit umgingen, 
den Major an fich zu ziehen, um ihrer Kamile 
fein Bermögen zu entreißen? Ihe Haß gegen 
Beide und gegen den Major wurde aͤußerſt gif⸗ 
tig. D, fagte fie mit bittrem Verdruſſe: wenn 
ih nur die Bettlerin nicht befucht Hätte! ‚wie 
wird fie triumphiren! und wie wird der alte 
grobe Reitknecht über mich fpotten ! 

Sie hatte gefehen, daß Ihe Sohn mit in- 
niger Liebe an Hannchen hing; und gerade 
diefe Liebe — mie fie glaubte, zu ihrer Bitter, 
fien Feindin — tödtete in Ihrem Herzen den: . 
letzten Weberreft von mütterlichen Gefühle für 
. den Snaben. Ihn haßte fie jest far: noch 
ſtaͤrker, ale die andern Perfonen in Sollingen, 
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welche bie beiden Lebenskelme ihrer Empfiu⸗ 
bdung/Ehr⸗ und Habſucht, ſo ſtarb verletzten. 
VBie ſah ſich deinahe mit Gewißheit um: des 
Majors Vermögen betrogen, und wuͤrde völlig 
mit ihm gebrochen haben, wenn nicht bie Hoff⸗ 
nung, Baß- er vielleicht ohne Kinder bleiben 

koͤnnte, fie noch davon abgehalten hätte. 
Zur Hochzelt kam ſie nicht, weil fie fich krank 
ſtellte. Ihre neue Schwauͤgerin machte Ihe bald 
nachher einen Beſuch, wurde aber von ihr ſo 
merklich kalt empfangen, daß der Major wohl 
zehnmal den Deſſauer Marſch pfiff und Gott 
dankte, als er mit ſeiner Frau wieder im Was 
gen ſaß. „So bald ſehen fie mich wicht wle⸗ 
der!” murmelte er vor ſich; under hielt Wort. 
Er ritt feltener nach Moorberg, und jedes 

Mal nme !auf einige Stunden. 
Mit ber Erziehung. des kleinen Hennig ging 
jetzt eine große Weränderung vor; er bekam, 
‚auf Sanuchens Rath, einen Hafmeifter. Die 
- ganze Familie ging dem Manne, dem man den 
:  geliehten. Knaben anvertrauen wollte, mit Liebe - 
‚entgegen; : Der Major umarmte ihn mit feiner 
gewoͤhnlichen Herzlichkeit; die gnädige Zrau 
«reichte. ihm die Hand, und. bat um feine Greund, 
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ſchaft. Mit glaͤcklicheren Ausſichten bat wahl 
nicht leicht ein Hofmeiſter fein Geſchaͤft auge 
fangen. Der Major und Hannchen waren vft 
boei ſeinem Unterrichte zugegen, bezeigten "ihm 
Die ungeheucheltſte Achtung, und behandelten 


ihn als ihren Freund. Der junge Mann -daub 


te feinem Genius „ber thn-In-Diefes‘ Haus ges 
Führe Harte, worin man allen feinen. Wuͤnſchen 
zuvor fam. Er erhlelt ein eigenes’ Reupferd; 


‚außerdem machte: der Major ihm auf die frinſte 
Weiſe ſehr anſehnliche Geſchenke, undgab ihm 


freiwillig die Verſicherung, daß er much. dem 
Tode des alten Predigers die ſehr zute Pfarre 
in Sollingen haben, ſollte. —W 

Der Hofmeiſter glaubte dem Major wethe 


‚imsendig. geworden Zu ſeyn, imeil-blefn'gern in 
‚ feiner Geſellſchaft ‚war. Ex ſorach oft davon, 


daß er den Knaben auch. dann noch unterrich⸗ 


‚ ten. Eönnte, wenn er Pfarrer wäre; und ber 
- Major: gab das zu. - Endlich ruͤckte der Junge : 


Mann, dem der. Prediger zu lange lebte, mit 


dem Wunſche hervor, defien Adjunktus zu wers 


‚son. Der Major hatte nichts dawider, und 
verſprach, mit dem Prediger zu reden. "er 


alte Wann erſchrat bei biefem Vorſchlage; er 
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Haubse,. ein Adjunktus ſey, wle ein Trftamens, 
der Vorbote eines nahen Todes, und bat. hen 
Major inkändig, ihn feine wenigen noch übrigen 
Sage unbekuͤmmert leben zu laflen. Der Ma 
jor, gab die Idee ſogleich auf, und fagte dans 
zu dem. Hafmeiſter; „es cf zwar ein Aber: 
glaube, den. der alte Mann da hat; Wade 
auch wie haben unfre ſchwachen Selten, wub 
beten.ja: vergleb ung unſers Schuld, wie wie 
vergeben, und ſo weitet. Kurz, der Alte Dann 
will nicht.” .: 

Aber, Herr Major, erwiederte ber Sefmeh 
ſter; der Alte muß wollen, fobalb Sie beieh⸗ 
len. Sie ſind Patron. 

„Das iſt wohl wahr; aber Sie hoͤren ja, 
es wuͤrde bie letzten Tage bes alten Mannes 
verbittern.” 

Wan geht es und an, Set Oberſtwache ⸗ 
meiſter, wenn er ſo aberglaͤubiſch iſt! 

Der Major ſah ihn mie großen Augen in's 
Geſicht; doch hielt er ſich zuruͤck, weil er gut 
von dem jungen Manne dachte. „ie waͤre 
es denn aber anzufangen, wenn ber alte Mann 
un einmal nicht mil?” ... 

Ste ren ja nur dem Gonfiforinm. anzei⸗ 

‚gen, 
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gen, daß er unfäig iſt, feinen Dlenſt ga vers 
ſehen. 
= ; Der Henker auch?” fagte der Major; 
„das wäre ja gelogen! Und ber alte Dann 
fürde ja vor Sram!” 

Was ſterben, Herr Oberſtwachtweiſteri Er 
behaͤlt ja die Einkuͤnfte der Pfarre; und alt 
genug iſt er uͤberdies. 

Der Major wurde fenerrotb im Sefihte, 
Er nahm den kleinen Hennig bei der Schulter, 
und vief ihm zoenig zu: „geh zu der Tante, 
Junge!” Dann wendete er ſich mit einem 

« furchtbar ernften Geſichte zu dem Hofmeiſter, 
"und fagte: „Herr, wir find gefchiedene Leute. 
Nehmen Sie mir das nicht übel, ein Mann, ' 
der das Herz bat, einem Greife feine letzten 
Tage zu verbittern, der kann meines Meffen 
KHofmeifter nicht feyn. Was, zum Teufel! ich 
follte Ligen, um einem alten Manne, der Nie⸗ 
manden etwas zu leide gethan bat, Unrecht zu 
thun? Herr, wären Sie nicht des Jungen Leh⸗ 
rer geweien,.bei meiner Seele! ich wollte Sie 
fuchteln, daß ...“ Er fprang an das Fens 
fier, und rief einem Bedienten zu: „Laßt den 
Wagen anfpannen! .. . Herr, paden Sie ein, - 
De Sam. v. Halden [ar] 
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und Marſch! Adjunktus vom Teufel koͤnnen 
Sie werden, oder von meiner”... Schwägerin, 
mollte er fagen; er verſchlackte Indeß das Wort 
... „aber nicht von einem ehrlichen Marne!’ 

Mit dlefen Worten verließ der Major das 
Zimmer, zählte eine Summe Geld ab, und 
ſchickte ſie dem Hofmeiſter. „Nein,” fagte er 
zu dem alten Hennig, der für Ihn bitten wollte; 
„te muß noch diefen Abend- fort. Und follte der 
Zunge nicht feinen Nahmen ſchreiben lernen, ſo 
diirfte mir doch der nicht fein Lehrer feyn. Zu 
ſchreiben giebt es im Himmel nichts; wohl aber 
braucht man da Herz und Redlichkeit. 
. Der Major fprach nach feiner Gewohnhelt 
nicht mehr von dieſer Sache. „Es war ſo ein 
kleiner Zwieſpalt, antwortete er, wenn ihn je⸗ 
mand fragte. „Genug, der junge Mann wollte 
nicht bleiben.” Man glaubte das dem Major, 
weil der Hofmelfter in ber Gegend, wo er noch 
eine Zeitlang blieb, daſſelbe ausſprengte, und 
hinzu fetzte: der Junge iſt dumm, und eine 
wilde Beſtie. Der Major Hat einen tollen 
‚Ropf. Der Reitknecht regiert das ganze Haus. 
Die gnaͤdige Frau bätte es freilich recht gern 
gefehen, wenn Ich geblieben wäre; Ihr Mani: 
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Haft, und — fie Hat mir manches Geſchenk 
gemacht. 

Das Geruͤcht kam auch mach Moorberg. 
Die Frau Kammerherrin ſchlug die Hände zus 
ſammen über die Wirthfchaft Ihres Schwagers, 
und erzählte jedem, tote ausfchweifend ihre 
Schwaͤgerin Iebte, und wie fehr ihr Sohn 
in den Händen dieſer abfcheulichen Familie 
verdorben würde. Aber, fagte man, fo nehmen 
Sie doch Ihren Sohn zuruͤck! — „Darf Ih 

+ denn?” antwortete fie mit Achſelzucken. „Ein 
Familien : Arrangement bindet mir die Hände, 
Und kann ich denn dieſes boshafte Kind in 
mein Haus bringen? Würden nicht meine beis 
den andern von dem Buben angeſteckt wer: 
den?” So ſprach fie; und ihre Verläumbung 
wurde beſtaͤtigt. Der Major bekam wieder zwei 
Hofmeiſter Hinter einander; aber alle Beide 
mußten nach einem Monathe fein Haus vers. 
laffen, und verbreiteten nun von feiner Familie 
und feiner Lebensart die feltfamften Dinge, 

Dem Major felbft wurde bei dem ewigen 
Wechſel der Hofmeifter bange. Er hörte ſogar 
einen Theil der Gerüchte, die auf feine Ned 
nung Inder Segend umberliefen; und fie blie⸗ 
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ben nicht oßne alle Wirkung auf Ihn, fo daß 
er jet bisweilen allein fpazieren ritt um ſei⸗ 
nen Gedanken nachzuhangen. Auf einem die, 
‚fer einfamen Spaziereitte ſtieß er im Holze 
auf einen Menfchen, der feine Aufmerkſamkeit 
erregte. Der Menſch ſaß unter einer Buche 
am Boden, und aß ein Sch Brot, das ee 
Biſſen fuͤr Biſſen mit feinem Hunde heile 


‚te. Er mar armfelig gekleidet, ſein Geſi icht 


aber der reinſte Ausdruck der Froͤhlichkelt. 
Der Major gruͤßte ihn im Voruͤberreiten; und 
der Menſch nahm ſeinen Hut ab. Siehſt du 
wohl? ſagte er mit einer komiſchen Geberde 
zu ſelnem Hunde. „Was ſoll der Hund ſe⸗ 
hen?” fragte der Major, der unmöglich fchwe 


gend an diefem fröhlichen Sefichte vorüber 


reiten konnte. Der Fremde lachte. Ei nun, 


fagte er in einem launigen Tone; ich woll⸗ 


te den Hund da aufmerkſam auf Ihre Hof⸗ 
lichkeit machen. Es iſt etwas Seltenes, daß 
ein wohlgekleideter Mann zu Pferde, und 


noch dazu ein Officler, feine Müge oder fels 


nen Hut vor einem ſchlecht gekleideten Fuß 
gärger abnimmt. 
„er iſt Er denn?” fragte ber Major. 
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den Wenſchen, und betrachtete ihn mit Aufs 
merkſamkei. 

Ein Gluͤckskind. 

„Ein Städsfind? Das meint Er wohl fo 
nicht; denn ſein Rock da ſcheint das nicht mit 
zu fagen.” 

Der Rock, da haben Sie Recht, mein Herr. 
Aber, daß ich In diefem Node, der mein einzle _ 
ger iſt, noch feherzen kann, das mag doc) ieicht 
ſo viel werth ſeyn, als ein ganzer Rod, und 
wenn auch ein Stern datauf faͤße. 

„Wenn das nicht kelchtſinn iſt, ſo hat Er 
Recht, Landsmann.” 

Leichtſinn, oder leichter Sinn, iſt muwellen 
eine Gabe Gottes, wenigſtens fuͤr Gluͤckskinder 
von meinem Schlage. Auch wuͤr lag ſonſt 
mein Schickſal auf dem Gemuͤthe wie Biel: 
aber nun geht mein Kummer durch mein Ges 
muͤth, wie die Luft durch melten Rod; und. 
wenn das ein Fehler if, fo macht er doch viel 
Unglück wieder gu. | 

„Aber, wo kommt Er ber, und wo will 
Er hin?” 

Das läßt ſich ſchwer ſagen, mein Herr. Ich 
komme aus der Wiege, und mein Weg geht 


N 
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gerade auf ben Sarg Ips. Diefe beiden Punkte 
meines Lebensweges kenne Ich. Uebrigens fuche, 
ih meinem Gluͤcke auszuweichen; ich muß aber 


. mohl etwas Anziehendes an mie haben: mein 


Schickſal und mein Hund bleiben: mir. treu, und 
meln Schatten auch, aber freilich, tote ‚ein fal⸗ 
ſcher Freund, aur wenn die Sonne⸗lacht. Sie 
ſchuͤtteln den Kopf, Herr, ‚als wollten Sie m: 


‚gen: da bat. Er ſich gine ſchlechte Geſellſchaft, 


gewählt. Ich dachte das Anfangs auch; aber 
nichts iſt fo ſchlecht, daß es nicht / zu gebrauchen 
ware. Mein Schicklal hat mic demuͤthig ger 
macht, und mid, gelehrt, was ich lange nice: 


. glaubte, daß man dis Welt nicht aus ben Angeln 


heben kann, Mein Hund hat mich gelehrt, daß 
noch Liebe uch Treue in der Welt iſt; und — 
Sie glauben. nicht, was. für fchöne Dinge man 
mit und über feinen Schatten reden, fann. 
: „Weber ſelnen Sdenen⸗ Das begreſſe ich 
nicht!” 
Sie follten einmal, hören, wenn ich dee 
Morgens hei; Sonnenaufgang binter meinem 
thurmlangen Schatten ber gebe, wie philoken 
ihiſch ich da mie ihm rede. Steh, fage -Ich, 
leber Ochatten,:bif du nicht wie ein. Juͤngling⸗ 
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dem, wenn Ihm die Sonne bes Lebens aufgeht, 
‚die Erde zu Bein iſt? Gerade, wenn ich mein, . 
Dein nufhebe, fo hebſt auch bu ems auf, als 
ob du über zehn Morgen wegichreiten woll⸗ 
teſt; und doc if, wenn du das Bein nieder⸗ 
fegeft, dein Schritt Faum-eine Spanne fang. 
So macht es der Züngling and. Cr ſcheint 
eine Weit zerfiören oder ſchaffen zu. wollen; 
und am Ende chut er nichts von Allen, was 
man mac feines Sehe. erwarten konnte. 
Aber das giebt ſich, lieber Schatten. Laß bie 
Lebeusſonne nur höher berauffommen; du wirſt 
ſchon kleiner werden, wie der Juͤngling klein⸗ 
lauter wird, je mehr er lebt. Schm Sie; 
fo vergleiche Ich den Schatten Morgens, Mit⸗ 
- tags und Abends mir hundert Dingen; und 
je länger wie mit einander gehen, deſto ber 
kannter werden wir, Ich kann jest ſehr viel 
entbehren, was ich fouft für nothwendigen 
Beduͤrfwiß hielt. Der Schatten iſt meine 
Taſchenuhr, mein Wegweifer, und auch Bald 
mein Bedienter, bald mein Läufer, - Schade 
nur, daß man ſich nicht In. feinem eigenen 
Schauen lagen‘ kann, wie man “ tunen 
auf ihn legt! Er 
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„Hin, und was fagt:Er-tenn Abends zu 
Cem Schatten?” 

Abeuds? Da wird ein Menſchenſchatten cin 
kei ernfihaftes Ding: der befte Prediger, ein | 
wahres Stundenglas, ein wahres Memento 
mori. Wenn. der Schatten fo vor einem her 
laͤuft, und immer länger, Immer unſichtbarer 
vohrb; als ob er den Kopf fon in das Grau 
der Ewigkeit verbarge, und "dabei hinter einem 
die untergehenbe Sonne, vor einem ein aufs 
gehender Stern; — es iſt, alt riefe der Schat⸗ 
ten einem gi: du wanderſt in die Ewigkeit 
hinein Deine Sonne gedtiunter. Aber vert 
. "Nere den Muth nicht; du wirſt, wie ich, Immer 
größer, und vor: die Hänge ſchon der beffere 
Stern, dee enfte Btrahl der Ewigkeit im Grabe. 
Der Wenfg: wurde. bei; diefen Worten 
ernſthaft, und! der Major: legte gerührt die 
Hand auf das Herz. Beide fahen ſich eis 
nige Dekanden ſchwelgend, doch ruhig und 
zufrieden, art. „Uber wie iſt En denn dazu 
gekommen,“ fragte der Majer weiter, „daß 
Er mit Seinem Schatten und Seinem Hunde 
fo Aber ble Gode bimpehe?- Mich dunkt, Landes 
wann, Er waͤre zu etwas Beſſerem beftimme.” 








(68) 

Der Menſch iſt wohl immer in etwas Veſ⸗ 
ſerem beſtimmt geweſen, als‘ ex am Ende wird; 
Ober: gtauben Ste, daß Sie: nichts Weſſtres 
hätten. werben fännen,. ale Sie ſind?n... Zu 
etwas Beſſerem! Sie wiſſen ja noch: icht, wie 
gut, oder wie ſchlecht ich bin. Freie, om. 
Sie ſagen wallten: zu einem beſſern Node; 
zu einer beſſern Mahlten; ſo aebiiich Ihnen 
Recht, obgleich ganze: Mationen auf ader Erbe 
leben und gluͤckuch ſind, die mich ¶m dieſen 
Ko und dieſe Rinde Vrat beuelden wuͤrben 
Ich bin ein: Gelehrter, lieber Her ( Der 
Major nahm ſchnell die Motze abs) Da. min 
aber zu meiner Gelchrfenstelt der Verſtaub 
fehlt, oder vielmehr ſo ein menig vonsher Spitz⸗ 
bubennatur, ſo ſuden Die wish "heute hier in 
dieſem Rocke. Sie hinten ;mich:eben fo leicht 
in einem Wagen anteefien koͤnnen; und/ich be⸗ 
greife noch immer nit, warum das nicht ben 
Fall iſt: denn es fehlte nicht viel daran, daß 
es fo weit mit mir kam. Sie ſehen gerade fe 
aͤus/ als ob meine BDegebenheiten Sie intereſa 
ſirten. Nun, ih kann- ſie Ihnen In einigen 
Worten erzählen. Ich habe ſtudiert, mad, glas 
be ich, recht viel gelerut; nur Eins wide: zu 
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rechten Zelt Scherz treiben und zu rechter Zeit 
eraftdafe ſeyn. Sah ich eine Schurkerei, fo 
konnte Ich nicht lachen, und wenn es auch ein 
. Präfident war, der fle-beging, Bisweilen. wie: 
ber, went die Herren, in deren Händen mein 
SHE fand, fo eruſthaft thaten, als ob das 
Wohl der Welt auf. ihnen beruhete, und ihr 
Ken dann doc, nur eine von ihren großen Er⸗ 
findungen, ein Wort, eine Lesart in einem alı 
gen Bude, oder etwas Achnliches, im Kopfe 
fette: fo mußte ich lachen, mochte ich wollen, 
oder nicht. Schon davor konnte ich zu nichts 
kommen. Ich haͤtte wohl, trotz meinem Lachen, 
. ein Amt Haben koͤnnen; aber Hier ſollte ich ein 
Mädchen heirathen, das ich nicht liebte, da einem 
Grundſatz verleugnen, den ich für wahr hielt, 
dort einer Dame ſchuceicheln, vor der. Ich. den 
Hut nicht abnehmen mochte, Sehen Ste, das 
mals war ich mein Schatten am Morgen. Ih 
bachte, es könnte mie nicht fehlen, und ih würde 
ſchon Aber alle Hinderniſſe wegſteigen. Es ging 
nicht. Da blieb mir nichts als dieſe Flöte (er 
nahm eine aus der Taſche), and diefer Hund, 
Ben ich mic zu meines Freunde erzogen babe, 
Ich wurde Scaufpieler, und. hätte auf der 
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Schaubuͤhne, die der. Tempel ber Moral ſeyn 
fall, beinahe meine guten Sitten verloren. Dann 
legte ich eine Schwule an; aber ich mußte fie 
wleder anfgeben, -meih: die Eltern verlangten, 
daß ich Ihre Kinder zu Dummkoͤpfen machen 
folite: Run ſuche ich jegt mein LUngerfommen, 
Gert meiß, mie: als Muſikus, Fechtmeiſter 
Tanzmeiſter, gder, wenn ſonſt nichts gehen 
wille als Dreier. Ich habe ein Paar Arme, 
und ſchaͤme mich vor nichttß als vor dem Betz 
teln.;und. vor dem: Betriegen, was mir auch 
beides wicht gelingen würde, . 

Hm!” fagte der Majerz „fürg.erfie arhen 
Sie mit mir, Landsmann. Der Winter iſt na⸗ 
be; und ich mil Die wenigſtens wärmer Beiden: 
denn, wenn Sie eg nit anders machen als jetzt, 
fa fönugen Sie noch lange gehen amd Juden.” .. 

Mit wem, fragte mun der Menſch, und 
nahm feinen. Hut wieder ah — mit men habs 
ich denn die Ehe’ zu Sprechen? Der Maoigg 
nannte ſich· — Das einzige.aber, Here Maja, 
mas ‚ich „nicht. werden will, ie Siohat * 
wiſſen ſchon, warum. 

A B das weiß ich nicht,” —* Ber 
Majer. 0. Sr 
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' 36 därfte nicht 'mit meinem chatten plau⸗ 
bern, wenn ich exercirte; und das muß 4 
koͤnnen. Alſo? 

Der Major gab ihm die Hand baranf, 
und-nun ging Herr Selbold neben dem Yfers 
beider nach Soflingen zu. Beide uͤberlegten 
unterweges ſchweigend: der Major, ob bieſer 
Menſch wohl Hofmeiſter des kleinen Hennig 
werden koͤnnte; und Seibold: was der Major 
wohl mit ihm zu machen gedaͤchte. 

Dem Major war es mit den Hofmeiftern 
zu übel gegangen, als daß er ſich dies Mal ſo⸗ 
Heid, hätte entſchließen innen. Er ließ das 
ganze Haug, fogar Hannden ; ungemiß über 
bie Beſtimmung des luſtigen Kopfes, den er 
mitgebracht hatte. Wurde er darum gefragt, 
ſo fagte er: „den armen‘ &elbold bat fein 
Schickſal gehetzt. Er ſoll fi hier ein vierzehn 
| Tage oder vier Wochen ausruhen: dann mag 
er weiter ziehen.” Aber ſchon nach drei Tas. 
gen Hatte Selbold den Beifall des ganzen 
"Baufes fo ſehr gewonnen, daß Hannchen ihr 
ren Mann bat, ihn noch vlerzehn Tage laͤn⸗ 
get bei fih zu behalten. Seibold nahm fig 
aller Sefchäfte an, ſcherzte dabei faſt unaufs 
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haͤrtich, und erhelterte jedermann im Hauſe. 
Er unterrichtete den Kleinen, oder vielmehr 
er lief mit ihm bald im Garten, bald im 
Zelde umher, und ſprach dahei über. allerlei 
ſehr belehren. 

Die vier Wochen waren verianfen. und de 
Major ſagte: „lieber Selbold, Sie ſind nun 
gekleidet, und hier haben Sie auch noch einen 
Zehrpfennig auf den Weg.” ( Mit dieſen Worten 
fegte er eine Mole Geld auf den Tiſch.) „Nun 
ſteht es bei Ihnen, was Sie machen wollen.” 

Herr Oberſtwachtmeiſter, ſoll das mein Ab⸗ 
ſchied ſeyn, fo mache Ich nur, was Ich muß, und 
ziehe weiter. Aber ich wollte, Ste Härten einen, 
treuen, ebrlichen Menſchen nöthig, fo . . 
„Nun? Heraus! Ich habe gute Denlden 
immer noͤthig. Sagen Sie, was Sie wünfden,, 
lieber Selbold !” " 

Sch münfche, hier zu bleiben; aber als ire 
gend etwas, unter irgend einer Benennung. 

„In Gottes Nahmenl Wie ſoll die Benen⸗ 
nung beißen?” 

Sreund und Lehrer des Eeinen ‚Hennig, 
und, wenn Sie wallen, Ihr Freund, Ibrer. 
varen damilie Freund. 
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Der Major ſchlug ein, und bie Sage 
ivar abgethari. 
| Seibold war ein huͤbſcher, blthender Mänir 
bon fehs und zwanzig Jahren, mit vielen und 
ſehr mannichfaltigen Kenntniſſen leichtfertig, 
ieichtſi innig, wild fogar, und dennoch in gewiſ⸗ 
fen Stunden wieder ein uͤberirdiſcher Schwaͤr⸗ 
mer, der niemals die Welt fah, wie andere 
Menſchen, und den der Anbli einer Wiege 
öder eines offnen Grabes bis zu Thraͤnen ruͤh⸗ 
‘ren Eonnte, fo mie ihn taufend andre Dinge, 
welche die Welt größten Thells für ſehr ernft: 
haft Hält, zu lautem Gelaͤchter brachten. Von 
Natur mar er fehr gefellig; doch nahm er, 
wie wir gehört haben, im Nothfalle auch mit 
feinem Schatten vorlieb. Er kannte die Welt 
and die Menſchen; aber er mußte nicht mit 
ihnen umzugehen. Wenn er über Menfchen 
ſprach, oder von ihnen f rich, fo beurtheifte 
er fie immer fehr richtig; ‘aber 'wenn er mit | 
fÖnen zu thun hatte, ſo handelte er, als ob er 
"aus dem Monde ‚unter fie herabgefallen waͤre. 
Er geſtand das ſelbſt ſehr freimuͤthig. Mein 
Herz iſt zu ſchwach, zu leichtglaͤnbig, ſagte er 
zu Hannchen. Ich traue dem Menſchen, mit 
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dem ‚ich zu thun habe, Immer das Beſte zu, 
mein Kopf mag fagen, was er will; denn ich 
babe jeden einzelnen Menfchen lieb. 

Diefem Manne wurden nun Ser, und 
Kopf des kleinen Hennig übergeben, und gewiß 
zum geößten Vortheile für beide. Der Knabe 
nahm fichtbar zu. Sein Verftand, der bisher: 
wenigſtens nicht verbildet war, befam num 
duch Seihbold fehr helle Ideen, und fein Herz 
ein fehr feines zartes Gefühl für Recht und 
‚Unrecht. Seibold hatte den Grundſatz: man 
muͤſſe die ganze Moral wenigſtens zur Hälfte 
dem Herzen anvertrauen; denn, fagte er, Abs 
ſcheu vor Unredlichkeit, Schurkerei und allen 
Laſtern iſt eine ſtaͤrkere Schugwehr der Tugend, 
als das tieffinnigke Raͤſonnement über ihre 
Niedrigkeit. Das Herz muß ſich gegen eine 
Schlechte Handlung empdren ; fonft iſt man hoͤch⸗ 
fiens ein tugendhafter Schwäger. Der Vers | 
fand diene nur dazu, die Verbälmifie des Men⸗ 
ſchen richtig au Überfehen, damit man nicht 
ungerecht jey, wenn man gerecht feyn will. 

Seibold fuchte nach dieſen Srundfägen in. 
bem Herzen des Knaben feurige Liebe zu allem 
Enten, Edlen und Großen, fo. wie den ſtaͤrk⸗ 
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"ten Widertöfffen gegen alles Schlechte, Unedle 
und NMiedrige, ju erregen; ind das mußte ihhm 
In einem fehr hohen Grade gelingen, da’ ber 
Knabe nür mit guten Meridien, aus mancher⸗ 
"tel Ständen; und von allen Stifen der Kul⸗ 
tur, umgeben war. Mehr durch Beiſpiele, 
als durch Lehren wurde der kleine Hennig edel⸗ 
muͤthig, obgleich dabei auch etwas leichtſinnig, 
dreiſt und wild, weil niemand ihn tyrannifiete 
und weil er allen feinen Phantafieen folgen 
konnte. Er ritt jest die wildeſten Pferde, 
feste uͤber die Breiteften Gräben, erftieg bie 
hoͤchſten Bäume, und, erhielt durch tägliche 
Uebung eine erftaunliche Gewalt über feinen 
Körper. Seibold lehrte ihn auch die Flöte und 
die Harfe fpielen, fingen, tanzen und fechten. 
Durch das Letztere wurden feine Figur und 
fein Anſtand gebildet; duch die Muſik fein 
Herz für fanftere Einpfindungen geöffnet. Wenn 
ee mit tiefer Ruͤhrung ein Lied zu feiner Har⸗ 
fe fang, fo hätte man ihm feine Wildheit 
nicht zutcauen follen. Kurz, feine Erziehung 
war in den beften Händen, und mußte, bet 
feiner Unverdorbenheit, elnen edlen guten Mens 
ſchen aus Im machen. £ 


- 


Hann⸗ 
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Haunchen war nun ſchon zwei: ZJahre welt 
dem Major verhelrathet, und hatte noch itͤ⸗ 
mer nicht die Hoffnung, Mutter zu werden. 
Jeht knaͤpfte Die. Schwägerin den abgeriſſenen 
Faden der Freundſchaft wieder an; nd nicht 
lange, ſo verſprachen der. Major und Hanks 
chen Ihre noch „einmal. ehr felerlich, den Ver⸗ 
"trag wegen der Erbſchaft treu zu halten. 
Haunchen freuete ſich über die Wiederherſtel⸗ 
lung des guten Vernehmens mit der Moor⸗ 
bergiſchen Familie; denn fie hatte bemerkt, 
sale ſehr ihren Mann das Mißverſtaͤndniß mile 
feinem: Bruder ſchmerzte. Er ſeufzte werke 
‚die Rede auf den Kammerberen kam, fdyfieb 
afs ſich ſelbſt und feiner Hitze die: ya der 
Feindſchaft zu, und fagte aͤngſtlich: 5 es in 
doch mein Bruder; und als mein Vater: ’aph, 
war ſein letztes Wort: ſeyd einig, meine Mi 
der)” Aus wahrer Eiebe zu dem "Wlajor ‚fi 
Hannchen nun allen Anmaßungen Ihrer Cihibäs 
gerin nach, und ertrug den druͤckenden Stoß, 
. mit demifie behandelt wurde Z ohne · jemals Die 
Geduld zu verlieren . Be 
Aber jetzt fühlte Me. ſich auf einmal ſana 
ger. De Gedanke, num balb Mutter zulibee⸗ 
Z Gum, v. Halden I -[ 12] 
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‚hen, machte fie gluͤcklich; allein fie konute nicht 
‚daran zweifeln, daß ihr Mann dieſes Glauck 
mit dern giftigſten Haſſe feiner Schwägerin 
‚würde bezahlen muͤſſen. Zwar fiel es. ihr.inie 
ein, zum Nostheil, ihres Kindes den Major 
‚fein Verſprechen zurüdnehmen zu Laflen: fie 
‚war in ihren Wuͤnſchen mäßig, und ihr Mann 
hatte wirklich. fels ſelner Verhelrathung ſchon 
* ſehr betraͤchtliche Summen zuruͤckgelegt; blieb 
Wer, nur noch einige Jahre leben, fo veichte; use 
‚fie zuverläffig wußte, das Kapital bin, fie, und 
uch ein Kind, auſtaͤndig zu erhalten. Aber 
‚gonute fie hoffen, Ihre Schwägerin: wen: der 
Defchelbenheir.. ihrer. Münfche zu überzeugen? 
Sie ſah eine neue Trennung ber Beiden Baml: 
zäleg ‚vorapg,, durch ‚die. ihr geliebter Mann, Bei 
feinem Herzen. und, feiner Denkart, nothmwen: 
„hie ſehr Hark leiden mußte. Dach langem Sin: 
gen, Fond fir. endlich -ein Mittel, dieſe Tren⸗ 
nung au verhuͤten. Sie verhehlte ihre Schwan: 
cerſchaft allen Mevſchen, ſelbſthrem Dianne, 
gab, elne Sehnflihfelemer, die man bel ihrer 
Geſichtsfarbe auch nicht bezweifelte, und konnte 
daher, die melſteZait im Neglige erſchelnen. 
‚un :beredete ſie ihren Mann, den ihcetwegen 
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“in große Sorge gerlech, daß ein Bad thre Se, 
‚fundheit wieder herftellen würde. Sie wählte, 


Pyrmont, traf die noͤthigen Anftälten, beforäte 
"das Haus, und reifte mit Ihrem Manne ab. 


Auf ihr dringendes Bitten mußte der Major 
feine eignen Pferde nad! der erfien Tagereiſe 
zuruͤckſchicken/ und den Bebdienten, den er mits 
genominen Yarte, mit einem anfehnlichen Ges 
ſchenk entlaffen. Der Major gab Ihr auch In 
dlefent, Ihm. freilich feltfaim ſcheinenden, Wers 
langen nach, weil fie Eränftih war; und ehe 
nun ein andrer Bedienter kam, entdeckte fie 
ihm, daß er bald Vater feyn wuͤrde. 

- Man denke fi die Freude des Maſors! 
Er wurde wechſelsweiſe bleich und roth, nahm 
feine Muͤtze ab, machte das Zenfter auf, ſah 
mit dankdasen Blicken gen Himmel, vergöß 
Zreudenthränen, und fügte: feiner, Frau mit 
ſolcher Ehrfurcht die Hände, als 06 tr noch 
einmal um fle anhalten wollte. Sobald er et 
was ruhiger ward, ftellte ihm Hannchen fen 
Verhaͤltniß mie der Schwägerin vor, und’ jeld- 
te Ihm, daß die Geburt Ihres Kindes ihn ge: 
wiß auf: Aamer von feinem Bruder’ trennen 
wärde, Er fenftd, und geſtand das zu. Ote 
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ergriff feine Hand, drückte fie mit: Zärtlichkeit 
an ihre Bruſt, und bob wieder an: nun 
ſieh, liebſter Fritz, wie find entſchloſſen, dem 
Steinen Hennig. Sollingen zu laſſen, und koͤn⸗ 
nen das, ohne unfere Elternpflichten zu verlet⸗ 
‚zen; denn das Kapital wählt von Jahr zu 
Jahr genug, unfer Kind einmal glücklich, ja 
reich, zu machen. Aber deine Schwägerin wird 
nie glauben, lieber Fritz, daß wir fähig find, 
‚fo zu denken und zu handeln. Sich Habe daher 
‚meine Schmwangerfchaft verfchwiegen,, fo weh 
.e8 mir auch that, meine Freude nicht mit die 
theilen zu können. Darum follte Hennig nicht 
mit, fo gern du Ihn auch mitgenommen häts 
teft; darum mußte. der Kutfcher zurüd nach 
Sollingen, und derum murde ber. Bediente 
entlafien. Sich, leber Fritz, bier, oder oo es 
‚dir fonft gefällt, will ich Mutter werden, ohne 
‚daß es jemand weiß: Dann Eehren wir zuruͤch, 
laſſen das Kind. nachkommen, geben es für ein _ 
fremdes aus, und srjleben. es, wie natuͤrlich, 
mit aller Sorgfamfelt guter Eltern. Davon 
haben wir noch obendrein einen Vortheil, dew 
Seibold immer die beſte Grundlage der Erzie⸗ 
bung nennt: unfer-Rind wird nicht. wiſſen, daß 
es reich und vornehm iſt. 
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Der Major ſchuͤttelte den Kopf, zog bie 
Augenbraunen zuſammen, und hatte vleles ein⸗ 
zuwenden; aber welcher Ehemann kann einer 
gellebten Gattin, die {Hm fo eben erft entdeckt 
bat, daß ‚fie bald Mutter feyn wird, etwas 
abſchlagen! Er mußte zuletzt einwilligen, und 
nun wurde alles Noͤthige verabredet. Beide 
gingen auf einige Wochen nach Pyrmont, und 
dann In ein nahe gelegenes kleines Städtchen. 
Hier erwartete die Majorin unter einem frem⸗ 
den Nahmen ihre Entbindung, und ihr Mann 
mußte den unterweges angenommenen Bedien⸗ 
ten wieder entlaſſen. Endlich wurde fie Mut⸗ 
ter eines kleinen geſunden Mäadchens. So 
ſihwach fie auch war, ſo fliſterte fie dennoch 
ihrem Manne zu: Gott bat meine Wuͤnſche 
erfüllt, llieber Fritz. Wenn es fein Heiliger 
Wille ifl, fo wird das Kind einmal Hennigs 
Srau. — Die dee, bag feine Tochter und 
fein geliebter Hennig Sollingen mit einander 
theilen follten, feste den Major im neues 
Entzücden. Er fagte mit leuchtenden Augen: 
„Hannchen, das wird Gott wahr werden laſ⸗ 
fen; denn es tft etwas Gutes. Sa, nun bin 


ich froh.” | 
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Das Kind wurde getauft und einer Amme 
übergeben. Sobald die Majorin die freie Luft 
vertragen konnte, reiften fie mit dem Kinde 
und dem Taufzeugniffe aus dem Staͤdtchen ab. 
Sn einer andern Eleinen Stadt wurde das 
Kind unter einem fremden Nahmen mit. fels 
ner Amme bei einer fehr verhänftigen Frau 
auf ein halbes Jahr eingedungen, und die El⸗ 
tern reiften nad Solingen zuruͤck, wo man 
von Allem, was vorgegangen war, auch nicht 
einmal eine Ahnung batte, und wo man fi 
berzlich freuete, die Majorin nach einer Abwe⸗ 
fenheit von fünf Monathen fo gefund und bluͤ⸗ 
bend wieder zu feben. 


Als ein halbes Jahr vergangen war, Bm 


der Major das Kind und die Amme in eine 
benachbarte Stadt fommen, und fuhr mit fet: 
ner Sattin unter einem fehr ſchicklichen Vor⸗ 


mande eben dahin. Die Amme wurde reiche 


lich bezahlt, die Holle, welche fie zu fpielen 
hätte, mit Ihe verabredet, und Ihe befohlen, 
um eine beftimmte Zeit an dem Wege zu fles 
ben, den der Wagen kommen mußte. Als der 
Major zurüdfuhr, fand die Amme mit dem 
Kinde richtig am dem vorgefchriebenen Orte, 
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Deo Major hielt an; bie Majoria ſtieg aus, 
bemerkte die Perſon, ſprach mit: ihr, fo daß 
Kutſcher und Bedienten es⸗hörten, bielt das 
Kind ihrem Manne bin, erfundigte ſich nach 
den Umftänden; äußerte ihre Mitleid bei der 
verabrebeten Zabel, und erbot. fich endlich, das 
Kind mitzunehmen umd .zu erziehen, :Das 
Mädchen milligte ein, und erhielt ein Geſchenk. 
Die Majorin nahm nun das Kind an ihre: 
Bruſt, ſetzte ſich wieder in den Wagen, und 
"fuhr ſehr froͤhlich weiter, Eine Viertelſtunde 
nach ihrer Ankunft in Gollinggn,. war die Ber 
ſchichte von dem Kinde im ganzen Dorfe vers - 
breiter, und niemand berweifelte fie, da man - 
die Wohlthätigkeit und Dienichenliebe der. Guts⸗ 
herrſchaft aus unzähligen Beiſpielen kannte. 
Der Majer hatte indeß "dach; dafuͤr geſorgt, 
daß die Amme noch in derſelben Stunde in 
ihr Vaterland, Weſtphalen, zuruͤckkehren muß⸗ 
te, damit nicht etwa ein Bull das Geheimniß 
verrathen koͤnnte. 

Hannchen — ſo hieß das Sind — wurde 
mit der liebevollſten Zärtlichkeit. erzogen, und 
die Matter. ‚Battaraichts angnlegentlicher zu 
thun, als ihr Hennigs Liebe zu ermerben. Er 
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durfte die Kleine tragen, mit iht ſpielen, Ihe 
zu eſſen geben, u. f. weiter. Die: Mutter 
nannte es: feine Heine Braut; und wenn er 


etwas ſehr Sutes getban :hatte, fagte fie: nun 


ſoll Haunchen dich auch recht Lieb haben! Sei⸗ 
bold mar damit nicht recht zufrieben;-er Außer 


to. oft: Sie ſotzen dem Kleinen da Dittge In - 


den Kapf, die er einmal Luft: haben könnte, 
für Een zu nehmen. — Die Majorin er 
wiederte laͤchelnd: wett, das Kind gut wird — 
und das Hoff“ ich-zu. Gott und zu Ihnen —; 
ſo mag er das anmerhin hun; Erziehen Sie 
nur getroſt ſo, als ob Hannchen einmal Hen⸗ 


nigs deau werden folke; a will es nicht 


hindern. 


* Die Nammerherrin ſah indeſſen mit großem 


Miißvergudgen das kleine Madchen in dem 
Haufe ihres Schwagers. Das weiß doch der 
Hehe Wort; fapte fie zu Ihrem Manne, wie 


dein Bruder zu allem: dem Bettelvolke kommt!’ 


Da heirathet er ein Mädchen, das ein Dur: 
zeuid Jahre in der Weit umbergelaufen, Kam⸗ 


metjungferund, Som weiß, was alles. ſonſt 


nech, gevotfen- I; aus -eihen gemeinen Kerl; 


von Sufonen: macht er feinen“ Hergensfeeund;:. 
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ein Bettler, den er am: Saure anfyerafft Gar,‘ 
ein nichtenutziger Romsdiant,. ik fein Kofmels 
fer; und nun fchleppt er gar ein Hurkind von 
der Straße in's Haus, und erzleht ce, wie eis 
ne Prinzeſſin. So wird das fhöne Verms⸗ 
gen verſchwendet, das doch einmal deinem Soh⸗ 
ne gehört; und du fagft nichts dazus Sa, laß 
ihn erſt tobe ſeyn; Ich will die Bettler aus 
dem Haufe bringen! Aber, fo geht es! Darf 
nicht der Seibold am Tiſche das ‚große Mort 
führen, als 05 er die erfte Derfon. waͤre? und 
redet dee Menfh mich nicht. immer an, ob 
ich. gletch- nie eine Sylbe mit Ihm ſpreche? Mein 
Kofmeifter follte das ıbun! Das kommt dar: 
von, wenn man nichts auf feinen Rang hät. 
Dein ſeliger Vater iſt an allem Schuld; der 
wußte auch nicht, wie freundlich er mit den Lese 
ten ſeyn wollte, die in feinem Brote fanden; 

„Aber die Yeute. liebten auch meinem felgen - 
- Water.” - | en 

Was lieben! Ste follen uns ehren: . 
Brauchen wir denn die Liebe der Leute? Gehe 
nicht bie Haushaltung bei uns noch einmal fe: 
gut, als bei dem. Major? So ſieh doch ner; 
hin, wer. beſſere Domeſtiken hat! Das. kommt 


von der Liebe! Die‘ Leute: paſſen nicht auf, 
wenn man zu gut mit ihnen iſt. 

So Ärgerte ſich und klagte die Boa: von 
Halden oft: aber der Major blieb Get feiner | 
Art zu leben; Seibold wendete fih bei Tiſche | 
mie feinen ſeltſamen Fragen, Vergleichen und, 
Einfälen immer an bie Frau Kammerherrin; 
das Lleine Mädchen war bei der Majorin im 
Zimmer, und wurde wie ihr eigenes Kind ers 
zogen; ber alte Hennig fprach noch immer 
mit, und der Major hoͤrte nicht auf, feinen 
Kath zu befolgen. Noch mehr als das Alles 
verdroß aber die gnaͤdige Frau die Liebenswuͤr⸗ 
digkeit des Kleinen Hennig. Man durfte nur 
einen Blick auf die beiden Brüder werfen, 
wenn fie beifammen ‚waren, um die Mutter 
fogleich der blindeſten Partheilichkeie zu bes 
ſchuldigen. Karl hatte eine. recht anfändige 
Stellung; aber er fehlen eine todte Bildſaͤule, 
wenn fein Bruder neben Ihn bin trat. Hen⸗ 
nig fand da, gleich dem Apoll, der den Python 
beftegt Hat, mie freien, blitzenden „augen; und 
fah man das lachende, frohe Geſicht, die Ro⸗ 
ſenwangen, die ſeelenvolle Unſchuld und den 
freundlichen Mund, fo hätte man Ihn für eis 
nen jungen Amor halten koͤnnen. 
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., Kärlzwar night ohue Kopf, und Hatte, auch, 
Kenntniſſe, vieleicht beffer geordnete, als ſein 
Bruder. Sprachen fie Beide, fo hörte man 
an Karin, role er fich beftrebte, ein, Juͤngling 
zu feinen; an Hennig Jah man gar fen 
Beſtreben, und konnte, ihn biewellen fogar für 
Eindifcher haften, als er mirklid war. Aber: 
zuleßt trug Hennig dennoch jedes Mal den Sieg: 
davon. Er überließ fih dem euer, das Ihn 
wegriß, fprach mit Augen, Hand und Fuß, 
furz, mit einer, Leidenfchaft, die oft Begeiſte⸗ 
tung, und in einem Tone, .der Muſik war. 

Karl ſprach ſchnell, doch ohne Leben, in 
einem Ipigen aber unfräftigen Tone, in geſchlif⸗ 
fenen aber Falten Ausdruͤcken; und dabei hatte 
er die eine Hand Im Buſen, die andre In der 
Weſtentaſche. Hennig durfte mit feinem innj⸗ 
gen Tone, mit den bligenden Augen, dem bes 
Heifterten Seficht, und den zufammenfallenden 
Händen nur einmal eufen: o mein Bote! Ib. 
batte er eine lange Rede feines Bruders bee. 
fliegt. Karl hofmeiſterte ihn fait unaufhoͤrlich, 
wenn fie beifammen waren. Hennig hörte ges 
duldig zu, und gab nach; wurde es Ihm ‚aber 
einmal zu arg, ſo ergriff er lachend feines Bru⸗ 
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dere Hand, und fagte: du ſchuͤttelſt Immer 
den Kopf, wenn ich einmal einen Luftfprung 

obev: fo: eiwas, mache. Weißt du wohl, Bru⸗ 
—* wann ein gutes Pferd immer ver 
Kopf und die Ohren ſchuͤttelt? ... Wann es 
ſich zu ſchwach fuͤhlt zu foringen. — Kurz, 
die beiden Brader lebten einander nit, und 
kamen .oft in foͤrmliche Zankerelen. | 

Aber deſto mehr hatte Hennig bie Liebe 
feiner Schweſter Emilie, ſo wenig bieſe ſich 
das auch merken laſſen durfte. Wenn es fich 
thun ließ, ſo gingen ſie bei Seite, und dann 
ffrl das Kleine Mädchen dem Bruder mit zaͤrt⸗ 
dem Ungeftäm um ben Hals, Bisher hat⸗ 
te man dem Knaben den Wibderwillen ſeiner 
Mutter gegen. ihn verborgen; aber jetzt ent⸗ 
deckte Emilie ihm mit kindiſcher Vertraulich⸗ 
keit, daß Mama ihn gar nicht leiden koͤnne, 
und daß ſie zu Haufe immer auf ihn, auf 
den Onkel, auf die Tante, und auf Alle tm 
Solingen ſchimpfe. 

Heunig wand ſich aus Emillens Armen, 
dachte mit truͤben Augen nach, erinnerte ſich 
an die unfreundlichen Blicke, die unaufhoͤrlichen 
Vorwuͤrfe feiner Muster, und fand ſehr bald, 
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daß es wirklich fo ſeyn muͤßte, wie ewijegt dven 
‚Seiner Schweſter hoͤrte. Emilie, fragte er trau⸗ 
‚Sg, weißt, du nicht, warum die Mutter mich 
aijlcht leiden kann? - loan 
Nein, das weiß ich micht. Ich glaube, meh 
du gemanert haſt, als du nad klein wareſt, oder 
24 wel du bei dem Onkel biſt, oder... 
Warte, ich will mid. befinnen,. lleber Hennis. 
Sie hat / es einmal geſagt. Ich gab wohi Acht, 
well ich dich Liebe; aber recht behalten. habe ich 
es doch nicht. Jetzzt faͤllt es mie in: Weil 
ſie dich geboren hat, ſagte Mama. Nein, ich 
WB body wohl.nicht vecht gehort haben; deun 
die Bonne ſagt, alle Kinder muͤſſen von ihren 
Müttern geboren werden, Und Kariu hat ble 
Mamia ja auch geboren, und dem ift:fie doch ſo 
Bub. . ſo gut, wie dch- din. Nein, liebe Hra⸗ 
ZRig, nicht weinen! Denke, ich waͤre Dies, 
ma; ich will dich. deſto lieber Haben, : : m 
Hennig fhüttelte traurig den Kopf, and ſag⸗ 
se: ein Hohiche iſt ein dlutgieriger Raubvogei; 
aber feine Zungen: has er Heb. Ich mochte nur 
wiſſen, was ich Mama gethan bärtel ; ı, Kal Tue 
Emullle ſuchte Ihn zu troͤſten, und ſagtoe ſoh, 
Mama hat auch, mic Blair: halb ſo Kin, ewie 
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Aerih. weil ich miele Bonne ſo lieb Bade, Ari 
gleich weine ‚ meonn: Mama auf fie ſchilt, und 
ayehh Ach t/ Verwulters Chriſteln zuweillen 
ſplele. Das ſoll ich nicht, weittuch eln Fraͤneln 
N Ach/ ich habe wir ſchon manchmal ges 
she daß ich bin Banedkind ſehn: möochte 
WMan kann Berllen, mit wei Gewalt 
dieſe beiden, von Sineno unnataͤrtichen Geflͤhle 
gedruͤckten, Kinderherzon Th) mach dieſet Une 
zedyng' an einander ſchließen mußten; - - =" 
Der Mnabe sing, ſobald feine Wutter aid 
der abgereiſt mar, zu ſeinem Ontet, m dr auch 
Die Tante, Deibold und den alten HNaunigAu⸗ 
ya Er warf ſich ia die Arme der--Mäforte, 
Aößte ihre Hände mit ungewohnlicher ·Heftig⸗ 
delt, und brach auf rin aal in ein laukes Weinen 
aus, Dre: alte Hennig apraug herzu, nahm thin 
in: feine Arme, und Frage, 06 ihn ſein Bruber 
etwa wieder; beleidigt· hätte, Bei mieten Secke, 
ſagteren: fo: etwas iſt. ovn Aber Ih ſchlage dem 
VBuben noch einmal · ſeinen Paber ·in ben Hirn⸗ 
ſchedel hinein. Meiſtern 80 nicht ininer da ben 
armen Kleinen, und ſtichelt auf ihn mit glatten 
Marten und einem Honigemarcle ſo "lange, bis 
db ann fe ie ep: Ti? Reha", 
ner! Jh will bir ben Goldfuchs fatteln. 
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Der Major betrachtete ben Knaben mit 
‚beforgten Blicken, und fagte: „den Goldfuchs, 
‚mein Döhnchen! Henkig foll mit dir reiten. 
Du ⸗mußr ihm nachſchen, leber Junge;es iſt 
dein Bude: --- ma: 

Was .iſt dir 7 (ist danaden— und drüdte 
ben Kleinen an Ihre Bruſt. 

Moeine Mutter haßt ˖ mich, antwortete der 
Siehe leiſe; Entille Bat is mie gefagt. 

„Ich mollte, fie hätte dir fonft etwas ge⸗ 
Jagt / dia Plappertaſche!. : Na, nun weiß er, 
was: wre tim fo lange verſchwiegen haben. 

Plappertaſche ſelbſt! wiederholte Seibold 
halb taut: — Freilich, nun weiß er est’ führe 
er reife hinzu, und ging an das Zenfter. 

wvaß fie dich haſſen, rief der alte Huſar; har 
sm; wir dich doch lieb, wie unfer Leben. - 
Haſſen? fagte Seibold; wer redet von dafs 
fen! Die Mutter hat ihn nur nicht ſo lich, wie 
ihren Karkz und das iſt gan natuͤrlich, weil 
fie ihm nicht ein Zehntheit fo viel Gutes chuif 
tan, wie ihrem Aelteſten. Da’ iſt "deine 
Mutter Cauf die Majorin zeigend); die hät, 
dich erzogen, gebildet,’ uhıd dir Gutes gethan. 
Deine Mutter liebt dich vlelleicht Nicht ganz 2 
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‚berstih, ple wir; ‚aber „singe: fiez daß ſie es 
am ‚Ende doch thun muß. Werde ein. guter 
Menſch⸗ daß fie Freude an bie erleht. Dich 
gyollte doch, fie; waͤre hier, ;fügkertg, Seibod 
dem Major noch zu; mich follte nur wundern, 
ob, ihr Kuckukehexz "bie Soc: des: Bin 
aushalten fönnte. Br — 
vKucknkeherzẽ ertelgenje ver Mint safe: 
„ein Rabenherz, fagen, Sr ‚nur; cine Raben 
mutser ift ſie. u ——— 
Man berußigte | den: Kuaben wieder, To.gem 
man, founte, und Selbold zeigte, ihm man-bie 
Mittel, das Herz feiner Muster. zu gemtnmen. 
Sieht. fig es dir. E dennoch nicht, lieber Kerle; 
Saulp.n nicht an, die, Iag.. . Made, Ne m bie 
Liebe aller Menſchen verdienſt; days wird 
Gott um deiner Tugenden willen ber Mutter 
verzeihen, ‚daß. fie dich ‚nicht liebte. non" 
Hu! ſaote Seibold ‚nachher zu dem Mas 
jorz, das Schlimpiſte bei einem fo unnatqrli⸗ 
chen Handel⸗iſt, daß auch das Kluͤgſte, was 
man Bazı fogen fan, albern heranskommt; 
denn was kann man ‚anders daruͤter ſagen/ 
is: ſqhlag es dir aus dem Silune!. ; Pen 
2 u Wohl 
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3 wahr! antwortete - ber: Major, 
und runzelte die Stien. „Aber iſt bas nicht 
eine Rabenmutter? Sie zwingt gute Menſchen, 
daß. ſie ihr Kind bitten muͤſſen, fehie eigene 
Matter. zu vergeſſen! Mein, zum Teufel! ich 
wvill bin. Schade, daß es bald Abend iſt; Ton 
ritt' ich noch Heute.” N 

; Am folgenden Morgen ließ. er ſattein, und 
ſprengte nach Moorberg. Als. er. vor ſeiner 
Schwaͤgerin ſtand, wußte er ihr erſt eben ſo 
wenig etwas zu ſagen, wie dem kleinen Hennig, 
Endlich. aber. rief er auf: einmal, wie begeiftert: - 
Inein! und ſollte es dag letzte Mal ˖ ſeyn, das 
ich hier eingeritten wäre — In Gottes Nahmen! 
So wegreiten kann ich: nicht wieder. Frau 
Schwaͤgerin, der kleine Hennig iſt ſo gut Ihr 
Sohn, wie Karl. Bis jetzt ‚haben, wir es dem 
„jungen verſchwiegen, bag Sie ‚Ihn haſſen; aben 
ex hat es endlich gemerkt, und das Kind, das. 
oe lieben, weil. es ein Engel I 
Matter... Hören. Sie, äber ist; ‚Mutter, L: 
Nimmermehr kann Gott ohne Zone cha ren je: 
üger. die, Grauſamkeit feiner. Meptter, weinen: 
fehen; oder Ich muͤßte an ihm veritheiſein. an 

3. Sam, v. Halden, 1. t 13 ] 
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Er fagte das Halb zornig, bald mitleldig. e⸗ 
ſchauderte ihn bei den Worten, und er warde 
bald bleich, dald roth. 

Frau vom Halben ſah ihn dh, und erd⸗ 
there. Sa, ſagte ſie enblich imit nikbergeſchiä⸗ 
Zeiten Blicken; kain Ich ben Jungen der 
ueb haben? Iſt er nicht von Inter Men ſchen 
ümgeben, die melne Feltide find? ? . . Da 
iöird Ihm felde Mutter, fühe fle welhend fort, 
tole ein Geitzteufel, tbie ein Unmeiiſch Bild 
dert. O, ich weiß es wohl! 

Be? was?” fuhr der Major geiminig auf. 

Von Ihnen Tag’ Ich nicht, Hetr Brüder, 


zeulte ſte mit zunehmender Erbltteruitig welter 
fort. Aber ich ſehe jü, wie Ihr Arnknecht 


mich haßt, und ‚SH Hofmeiſter dayn, well ich 
Air nicht mit ihm gemeln mache, Ätdhe jeden 
Bettler und Vagabunden in's Haus uͤnd an 
telnet Diſch komnen laſſe, nicht Jedes Sur 
ind wie mein Ageneb aufflehe, meinen Kin⸗ 
Bern Hab Blot nicht vor dein Munde we⸗ 
nehme, um +8 den Hunden vorzuiverfen. Da 
ſeben fe’ IR bern Znfaihmen, ſagen dem un⸗ 


bankbaren, nichtsnuchigen Jungen, ich haſſe 


ihm and Füllen feln ſiechtes He init orte 
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willen gegen Water und Wuccier, gegen Bru 
ber und Schweſter. O, ich weiß es wohl! 
Der Major war Anforde halb Marc wet 

Zorn, and ſchwieg. TWindtih elf er: „iiehe, 
das iſt zu arg! zu arg? Gott gebe mir Geduldl 
Aber hoͤren ſollen Ste - einmal! meine Beichte, 
und bann wvill Ih es Gott berlaſſen, Sie zu 
ruůhren/ ober zu ſtrafen, tie es fein heiliger 
SEE fuͤr gut finder: Hören ſellen Sie; denk 

ich will meine Haͤnde in Unſchulb waſchen 
Ya, wenn wir Ihrem Sohne fagten (wWovor 
uns Gott behuͤten fol): Junge, deine Mutter 
iſt ein Geitzteufel; es waͤre die reine Wahrhetr. 
Wenn wir fagten: beine Matter iſt hart, graü⸗ 
ſam, ummenſchlich; es wäre wieder die reine 
Wahrheit. Denn haben nicht alle Ihre Lense 
die Höfe Bet Ihnen, von dem Hofmeiſter ar, 
der Ihe Freund feyn follte, weil er Ihre Kin⸗ 
der zu. Menfchen macht, bis auf den Kachen⸗ 
jungen? KHaffen Ste nicht den Hennig, well 
er Ihrem Karl, dem Hafenfuß, dem Taufe 
nichts, im Wege ſteht? Lieber rollt’ ich ja mein 

Vermoögen einem Goldmacher geben, ehe der 
Bube eliren Zlegel von Seftingen haben ſofre. 
Er kann tanzen; ſich pudern und die Lenie 
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mißhandeln. Nun, ich fage Ihnen voraus·er 
wird einmal auch ſeiner Mutter ſchlecht begeg⸗ 
nen. Das wird er, bei dem großen Gott! 
Der Junge weiß. ja ſchon nichts Ale Se, 
und befeblen. Nicht einen Funken Menſchen⸗ 
liebe Hat, et in,,her Bruſt. Sie Aehen ihn 
muthwilllg zu einem Unmenſchen auf; warum 
ſollte er Sie denn lieben? Na, wir ſprechen 
ans über dieſen Punkt in ein ſechs oder acht 
Jahren wieder. Dann ſollen Sie wohl noch 
Ihre Arme nad) dem verſtoßenen Hennig aus⸗ 
ſtrecken! Und mas Jhren Vagabunden Beteifit 
— id, roelß wohl, auf wen das gehen foß, 
und, weswegen Sie dem Seibold fo.fend. find. 
Weil er den Eleingn ‚Hennig lieb bat, und iu 
Ihrer Gegenwart nicht wie ein Hund auf al⸗ 
len Vieren krlecht. Und das Hurbind ? Gott 
im Himmel! haͤtte ich nur nicht fo Heilig ver; 
fprochen, zu ſchweigen, Sie ſollten von dem 
Kinde Dinge hoͤren ... Aber nur Geduld! 
es wird. noch kommen! Jetzt bin Ich fertig. 
Dur no ein Wort, Hennig iſt mein Erbe 
und mein Sohn. Uebrigens ſehen Ste, uns 
gan als JFremde an, mich, meine Bettler, und 
das Hurkind.“ Er ſtampfte auf den Boden, 
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Gertleß.: eilig das Ziiumer, ſchiwang fi af 
fetn Pferd, und- mrurmelte: unterweged zu wie 
derhoͤlten Malens: „wart, Ih wi” dich bei 
Hurkindern! oh, 

: Die Frau Kammerberrin war hoͤchſt erbit⸗ 
tert; aber fie vergaß ihren Zorn beinahe” vor 
Neugierde nach dem Geheimniſſe in Abficht 
bes Eleinen Mädchens, das in Solingen "mit 
fo zäztlicher Liebe erzogen wurde. Was fir 
Dinge follte fie hören! was follte noch kom⸗ 
men! Das Alter des Kindes fiel in bie 
Seife des Majors und feiner Frau; auch glaube 
te fie Aehnlichkeit in einigen Zügen des Kindes 
und des Majors zu entdecken. Sie erfundigte 
fih. nach den kleinſten Umſtaͤnden bei der ges . 
heimnißvollen Reife nach Pyrmont, "und bei 
der andren, von der Ihre Gchmwägerin das . 
Kind mitgebracht Hatte, Jetzt erfuhr fie, daß 
‚der Major, ob er gleich fünf Monathe ausges 
blieben, doch nur vier Wochen in Pyrmont ges 
weien war. Sie fah, daß es mit dem Kinde 
eine eigene Dewandniß Haben mußte, der fie 
nur nicht auf die Spur kommen konnte. Die 
richtige fiel ihr einige Male ein; aber fie ſah 
dabei durchaus keinen Vortheil für Haunchen 
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„, u gab daher die Idee wieder auf, doch 


ohne weshalb ihre Neugiordo fahren zu laſſen. 
WVUUeber dem Zorn Ihres Schwagers barubigs 
te fie ſich bald; er hatte ja noch einmal feier 


Ui verſichart, daß Heunig fein Erbe ſeyn 


halte, und fie wußte, mie Hoilig er fein Wart 
Ws jedem Fallt blelt. Wie ſah es ſogar recht 
som, daß der Umgang mis dem Major nun 


cehqgebs ochen war; denn fie hatte bei jedem. 


Beſuche won und bei Ihm Den bitteren Ders 
denß gehaßt. Mies in Solliugen Bing. als 
Liabe an dem Leinen Hennig, und Ahr Karl 
warnde ühaiahen, Auch Rau) ſebbſt, dem man 
au Hauſe bad jeder Galegenheit ſchmeichelte, 
lemerite sält gnafem Voerdaiſe, daß fein juͤn⸗ 
gorer Bruder ihn baſtaͤndig werhunfelte ; er 
Hug daher Außer ungeen sah Sollingen, 
mb dar uhllige Beuch mie der bortigen Fa⸗ 
wlle avar ihm ſehr angenehm. 


KEarl Hafte das nlorgehnte, und Hennig Das | 


deiirchrar Siehe zurückgelegt, als Kalde Fam 
Kan U erennten. Ziele Rrenunug that übrl 
sis wicht Die rkefnige Mieckung anf deu Mas 


ine, Abe Mannchen befarchtet Haste; ‚and Gelr 


bos arng dam bei, fie noch mahr ans. feinen 
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GSedanken zu Sringen. Herr Sberfimachrmeb- 
ſter, fagte et; es giebt tanfend Arten won Ber’ 
bintumpen zwiſchen den Menichen: Bluts⸗ 
freundſchaft, Verſtandes⸗Freundſchaft, Char 
rakter⸗Freundſchaft, Narrheits⸗ Freundſchaft, 
‚ Oihunkerst:: Kreundſchaft, und fo welter. Mie 
Blutofreundſchaft fängt die Matur an; und 
das iſt gut: denn fürs erfie muß der Dienfg - 
etwas haben, an das er fih hängt, ohne su 

wiffen, warum. Dann kommt die Geſchlechte 
Freundſchaft. Füngling und Maͤdchen lieben 
einamder, und man weiß biswellen Sei ihnen 
eben fo wenig, warum, als bei Brüdern und 
Schweſtern. Nun werden Herz und Kopf 
aus gebildet, ober verbildet, je nachdem es 
kommt. nud dann fängt eine nee, aft Heilige, 
ahrwaͤrdige, Verwandiſchaft an. Der Tagend⸗ 
hafte wird aller Redlichen, der Verſtaͤndige 
aller Klugen Bruder. Dit Narren und’ Ob 
feistchteen gebt es eben fo. Alle Narren Anh 
Bruͤder; doch bie Geburtsnarren "fuchen Ihre 
Verwandten in der Narrheit nur in Ihrem 
Stande auf. So kann ein ehrlicher Wann ' 
näher ‚mit einem treuen Hunde verwandt ſeyn, 
als mit einem Schurken, der auf zwei Wei⸗ 
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nen gehts: und wenn er auch Eine Bruſt mit 
dieſem · Schurken gefogen ‚hätte, - 

. „Das ii nicht wahr, Selbold. Menſch bleibt 
Menſch.: Sie gehen zu weit; das fühl’ Ich.” 
JWMeinen Sie nicht, daß der Androfies, von 
ders. Ahnen Hennig nentich erzählee, den Loͤ⸗ 
men, der Ihm Nahrung und Schutz gab, ile⸗ 
ber gehabt bat, als feinen grauſamen Herrn, 
der ihn zwang, in der Höhle eines wilden 

Thieres Schub zu ſuchen? 

na, bleber gehabt hat! Aber davon iſt 
die Rede nicht, ſondern von Berwande⸗ 
haft.” : Ä 

Nun, iſt denn eiche nicht die wahre Ver⸗ 
wandtſchaft? Haben nicht manche Leute Hunde, 
Katzen und Pferde lieber, als bie beſten Men⸗ 
ſchen? Die ‚fühlen fo etwas Katzenartiges in 
fh; wie wollte man das fonft erklären? 

Der ‚Major mußte am Ende zugeben, daß 
ſeine Verwandtſchaft mit edlen und guten 
Menfchen ‚Heiliger ſey, als die mit. feiner bds 
fen Schwägerin. Er gemöhnte ſich bald daran, 
nichts mehr von Moorberg zu hören oder zu 
ſehen, und wurde faſt volllommen ruhig, 
Auch Hennig gab felne Mutter und feines 
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Deaber auf, doch nicht Emillen, bie er fe 
Herzlich liebte. Er Haste: feinem Lehrer mit 
mweinenden Augen, daß er fie gas nicht mehr 
fprechen koͤnnte. — Hole: die Vuͤchſe, Hennig! 
fagte Seibold; wir wollen hinuͤber nach Moor⸗ 
Berg. Ich ſtehe dir dafür, du ſollſt fie alle Woche 
einmal fehen. Es find zwei Weiten; und. beis 
ne Schwefter verdiene wohl, daß du ein Paar 
Stunden nach ihr gehſt. 
Hennig war in einigen Minuten mit ſei⸗ 
ner Buͤchſe wieder da, und ging nun mit Sei⸗ 
bold nach Moorberg. Sie ſchlichen um den 
herrſchaftlichen Garten her; und nicht lange, 
ſo zeigte ſich Emillens Bonne in der Allee. 
Hennig war in. einem Sprunge bei ihr, ſagte 
ihr, was er wuͤnſchte, und die Bonne ging, 
feine Schweſter zu holen. Emilie kam mit 
funteinden Augen, Tante an ihres Bruders 
Herz, und führte ihn dann nach dem binters 
ſten Theil eines Birkenwaͤldchens, mo fie völlig 
ungeſtoͤrt ſeyn konnten. Die Bonne blieb uns 
terdeſſen in der Allee, weiche auf die Garten⸗ 
thuͤr ſtieg, um ihnen ein Zeichen zu gehen, 
wenn jemand: kaͤme. Im DBirkenmältchen lets 
zen ih die Geſchwiſter Arm in Arm zu Sel⸗ 
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bolde Jaßen nieder, und twelssten mit einau⸗ 

en Sie ſchworen ſich ewige unxerletzliche 
Freundſchaſt, und redeten mir ‚einander ab, fh 
jede Wocht einmal an einem befimmten Tage 
auf. den die Art zu fehen. Emilie kuͤßte nor 
Freude dem guten Seibold die Hand, nis fie 
hörte, daß er ben Sehanden zu dieſem Beſuche 
gehabt hatte. Die Mader plauderten mit eins 
ander, und Seibold erzaͤhlte ihnen dazwiſchen, 


Ehe Ne es ſich verſahen, war eine Stande 
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verflöffen, und fie mußten fi trennen, 1 
Emuille, jegt ‚beinahe zwölf Jahr alt, mer 
sin’ reitzendes Mädchen, und ihrem Bruder 
Hennig bis zum Verwechſeln Ahnlich, nur mie 
bein Unterſchiede, daß fie eine viel zartere Ger 
ſichtefarbe, und im Ihrem Auge etwas Schwae⸗ 
meriſches hatte. Dieſe kleine Dchwaͤrmerei 
lag micht nur in hrein Blicke, ſondern auch 
in ihter Seele. :Die Bonne, welche Emilien 
mit wahrer Zaͤvtlichkeit ‚liebte, war ſelbſt niche 
frei von Schwärmersi. Einſamkeit, der Dead, 
worunter fie lebte, und einige Muͤcher, Ihre 
einfiie Unterhaltung in Otunden her. Maße; 
hatten Hren Kopf nach und nad weit Phan⸗ 
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Tue angefuͤllt. Sie ſelbſt be Rus 
mane nicht fpielen, Die ſie pfe hatte; 
aber fie chat wenigſtans, was in Ihren Kräften 
ßand: fie bildete Emilien nach fi, und erzählte 
‚ We oft won Figbenden, die mitten im Elende, 
mitten unter ben Perfolgungen harter Eltern, 
einender tueu gebliehen wären. Man kann alle . 
leicht danken, daß her Bonue fowohl als Emi⸗ 
Ken :die heimlichen Veſuche des Bruders Heim 
nis Ahr. arwanſtht ſeyn mußten. Beide hatten 
un Ihe, Geheimniß; und beſanders Emilie fühls : 
te Sich Khr aluͤcklich, daß es ihr nicht länger an 
einer. Liebe, ajnem Freunde, harten Eltern, 
Ungluͤck und Thraͤuen fehle. 

Die heimlichen Veſuche, die Emilien fo piele 
Vumide machten, anfieden ndeß doch hald wieder 
in⸗HOtocker geratben ſeyn, wenn nicht Seibold 

zugegen geieſen wäre; deun was haͤtten 

die beiden kleinen Lence einander Immer ſagen 
ſoſen? Gualge :Emmndiheft hatten fie ſich nun 
nft genug aerſicheet; auch ‚mas man ber Mut: 
ter Galle aegen Hangis, ab von ihrer Kälte 
gegan Emulen genug geſprochen. Jetzt mußte 
ali⸗ der atere Feeund⸗ Herr. Oeibold, anfangen, 
ag Rolle zu Weelen. Fe ſeßzte ſich zwiſchen 






waren. | 
‚Monathe gedauert," da fah Emilie Seibolden 
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Beide Kinder, und erzählte Ihnen ſeine Schick⸗ 
Tale. Als er MG einigen Wochen damit fertig 


war, und von Hennig nod) immer gebeten wur⸗ 


de, an dem befiimmten Tage mic! zu ſeiner 
Schweſter zu gehen‘, dachte er daranf, dieſe 

Beſuche für Emilien und feinen Zogling nüßs 
lich zu machen. Er fing an, das junge Daher 
chen zu‘ unterrichten, brachte ein Buch wit, 
las daraus vor, fprach darüber, und fuchte auf 


alle nur mögliche Art ihren Geiſt zu bilden, 
Dlisweilen blies er auch mit Hennig die Fils 


te, und Emilie fang dazu; fo verwandelten 
ſich dieſe Beſuche in Eleine Luftpartieen, die 
Emillen, da ihr fo felten eine Freude ges 


macht wurde, natuͤrlicher Weiſe ſehr angenehm 


He: Befuche' hatten noch nicht drei 


mit eben dem Berlangen entgegen, wie ihrem 
"Bruders und auch Seibold, - der ein großer 


Kinderfreund war, fand unvermerft vorzäg- 


liches Wohlgefallen an dem liebenswuͤrdigen 


Mauaͤdchen, das mit der unſchuldigſten kindiſchen 
nwiſſenheit des Verſtandes ſchon das Gefuͤhl 
"der Jungfrau zu verbinden ſchien. Er freuete 


ſich, zu der Bildung Ihres Geiſtes etwas bei⸗ 
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tragen zu koͤnnen, beſonders als er megkte 
welche felifame Ideen ſie durch den Unterricht 
Iheer Gonssenane im Kopfe, Hatte; und Emi⸗ 
veeſtlbſ fuͤhlte mit Bergnägen; wie viel, fie Im 
den "Unterredungen - ‚nit, ihrem Freunde Sei⸗ 
bold lernte. Die Bonne. war zuweilen die 
vierte Perſon in, der. £leinen Geſellſchaft; und 
da ſie faſt täglich. einige Stunden nit Emilien 
fnazieren ging, - fo hatte niemand etwas Arges 
aus ihrer langen Abweſenhelt vom Schloſſe⸗ 
Naͤherte. fich..auch einmal zufälliger Weiſe Je 
mand, ſo waren Hennig und Seibold in ei 
ner Sekunde ‚Über ber. Mauer weg und " dem 
Gehuſche. „| 

Emlllen würden dieſe Befade fon. Aatılm 
intereffant. geweſen feyn, well ſie heimlich ua 
ren, ‚und weil weder. die Mama.noch der Brui 
der Karl etwas davon wußten; aber baldehefſ⸗ 
tete ſich noch ein anderes Intereſſe an die fügen 
heimlichen . Freuden. Die „Kleine, ſah, daf fie 
vs einem Manne werth „gehalten wurde — 

von einem Manne, dem ihr Oheim die innigſte 
— 18* und Achtuns erwies, „Cie: num 
noch ein Kind; abge durch bie Ungorfichtigtsit 
ihrer ſenſt guten. Enpleherin wurde he Her 
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—9— duech eine Ahnung der Liebe gehoben. 
Frellich hatte fie noch kelnen Gedanken ati 
se; abe es that doch itzrem Herzen wohl, 
Bag ein Mann, ber fo wiefwlhte, ber die Fiote 
fo ſchon Biies, ber fo edel war, und ven afte 
Menfchen To kebten — daß dieſer Mann ihr 
vorlas, FE unterrichtete, mit ihr fang, und fie 
feine kleine Fteundin name. 

Bad tat fich leicht begreifen, wenn mai 
dem -erften‘ Fäden der Empfindung In einem 
Maͤdchenherzen nacigefpirt hat; und daß Sei⸗ 
Bold nie datan dachte, wie vielen Schaden er 
dem Minde daburch that, daß er es an het 
liche, der Mutter nicht bekannte Beſuche ge 
wöhnte, wat ebenfalls fehr natuͤrlich. Anufangs 
sing er nach Moorberg, um den Wunſch fel: 
mes Lieblings, Dennigs, zu befriedigen; dunn 
fegte er die Beſuche fort; weil er glaubte, Emt 
Wert natzlich ſeyn zu Einen; und enblich befam‘ 
se ſelbſt Intereſſe an dem Heinen gefühlvollen 

Madchen. Nach einiger Zeit bemerkte er, daß 
in ihrem Kboſchen ſchon Romanideen faßen, 
un wollte fie wegſchaffen. Er ſprach mir Em⸗ 
fien,: und zwar ſehr vorſichtig; dann machte et 
die Boune aufmerkſam auf Die Phantaſteen dre | 
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Hinded, Aber, cibeh er glaubte, daß: es ihm 
‚sehe gut gelängel, diefe Phantafisen anggneet: 
‘ten, ſchuf er ſelbſt in der Seele bes Kindes 
eine neue Welt voll. Bilder, wodin er bie 
Hauptfigur war; und feine ſeltſamen Schickfa⸗ 
te, feine ehemalige ungebundene Art zu leben; 
machten, daß er das Ungewöhnliche, ja ſelbſt 
das Schaͤdliche, In dieſen heimlichen Zufammen⸗ 
fünften nicht bemerkte. — Der Winter unten 
brach dieſe Beſuche nicht ganzlich. Man ſprach 
einander auf verabredeten GSpaziergangen, sub 
Emilie haͤngke ſich mit der Innitzkeit eines Kun 
des immer feſter nt ihren Freund Seibold. 

So war ein Jahr vergangen, und Seibeln 
fand nichts meht .dabeii zu erinnern, wenn den 
Major einmal mit. krauſer Stien ſagte: „ Taf 
fe iſt mun doch einmal mein Wenden.” Er bil⸗ 
Ugte es ſogar, als det Major einmal wiedes 
nach Moorberg reiten wollte, weil der Beudee 
Toffel ein Fieber Harte. Nehmen Sie ner 
fügte er, auch bin kleinen Hennig mie, Herri 
Oberſtwachtinelſter. Und bu, ſey ja recht artig 
gegen deine Mutter! Gruß Emillen. ©, bis: 
Emilte, Herr Oberſtwachtmeiſter, iſt ein wahreb⸗ 
Cbelgeſtein. Schabe, daß Midort druden ſeyn 
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weit le; glauben nicht, was aus dem Kinke 
pe man wet —W ER FRE 
“Das war dem Major genug, gefagf. ge 
zitt Himäber, und fand. Emillen gerabe,, le 
Geböld. ſie ihm beſchtieben Hatte... Sie „flog 
mit inniger Gerzlichfeit: in: Hunigs Arme und 
an die Bruſt Ihnes Oheims, foagte ſogheiqh 
nach threr lieben Tante, nach dem alten Henz 
wig, nach dem edlen. Seibold, und war dapet 
in folder Begeiſterung, daß dem Majpr, dag 
Herz vor Freude Flopfte, und daß er über Die 
Tochter · nicht mehr an die Mutter. date... „ y 
Die. Mutter: hätte: in dem yerfioffegen, Sapı 
ve. den Gedanken gehabt, daß der, Mgjor; 
wenn er furtführe, fie und, hren Kart, su hafı 
fen, wohl ger auf den. Einfall, kommen mig 
te, ihr bei ſeinem Tode den allerſchlimmſien 
Streich zu ſpielen. Er koͤnnte ja, dachte fer, 
Hennigen zu. feinem Enden einſetzen, opne Ihm, 
dadutch feine Rechte auf die Erbſchaft yon. fe 
nen Vater zu neßmen;- und.eimige in Ruf. ‚fi 
heute Abvofaten, bei denen fie ſich Raths erhalte, 
machten dieſe Beſargniß bei ihr: noch ſtaͤrker. 
Sie berief ſich zwar auf des Majors Wort und, 


Aeſtawent: allein man erinnerte ſie, daß eig, 
zweites 
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wweitesTeftament das erſte Uniküttigr mächE 
Kurz, ſie fand, daß ſerden Diför wieder ver 
foͤhnen muͤßte. ı%ts eb hun nach Morrberg kam, 
dab fi Karl id aller Geſchwindigkeit einige 
Nehjein, wie er ſich betragen follte. Melt, Ma - 
ma, Fwiederte Hark: id kann des Bnlet und 
meinem Bruder unriögtich ſchmeicheln; fie Ride 
mir Beide unertraglich. = Bebente doch / mein 
Sohn, ſugte die Mutter, ihm liebkoſend, daß 
dein Gluck it den Händen "dee Onkels ſteht 
a6 kaun den Orobten eben fo wenig felben, 
wie Uns. aber du ſollſt ſehen, wie Ich ihm ber 
gegnen werde. — Sie hatte lauge zu reden, 
ehe fie Ihren Sohn überzeugen: konnte, daß es 
fo wäre. Enblich aber gelang es ihr; und Kart 
bereng ſich nun um fo ftelindikher, da fein Om⸗ 
kel ein fuͤrchterlicher Marin für ihr wind. - ° 
- Die Mutter empfing iheen Schwager mit 
(auser Freude. : Einen ſolchen Empfang Karte 
der aralofe Major nicht erwartet. Er Aberfieß 
ſich num gänzlich feier Gutherzigkelk / bruͤckle 
ſeinen Neffen zuͤrtlich an ſeine Bruſt, und ftuerd 
nath einigen Minuten, daß Kari ſich hen 
feinem Vottheile graͤndert hatte. „Recht, Heber Ä 
‚Sunge,? fagte ers „ul biſt du ein MER - 
O. Sam. v. Halden I. [24] fx > 
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Sieh, wii jelftesiguch der dumme Snäbige 
Herr Onkel? Deines Vaters lieber. Bruder 
bin Ich, Dein ütieber Onkel, wie du mich jegt 
nehnftz und da biſt mein dieher Karlz eines 
guten Vaters Enkel Die Schwaͤgerin wollen⸗ 
dete Die Tauſchung; fie erzählte dem Major; 
und zwar Uſtig genug in Elagenhem: Gone, daß 
Karl alles weggaͤbe, was er haͤtte, ‚bie. Dome: 
ſtiken, wenn fie Fehler begingen,. vertheibigte, 
jeden Bauer in Schutz nahme, und; ſa welter, 
Das thut ee?” xief ber. Major, umb. kuͤßte 
feine Schwaͤgerin mit großer Freude; „das thut 
er, Herzensſchweſter? Stun, fo. Hab’: ih dem 
Sungen fchweres Unrecht gethan. Gott vergebe 
es mis! Wahrbaftig, ich. finde hier das ganze 
Haus. umgeänbdert. Sehen Sie, liebſte Schwer 
fter, laſſen Ste mich jetzt fa. ſagen! Verſtand 
haben Ste von Gott genug befommen, um eins 
zuſehen, daß . . . Doch ſtill davon! Sie wers 
den num feldft finden, dag Menſchlichkeit eine 
Bruͤcke if, wie Seibold fagt,. die das Herz von 
diefer. in jene Welt bauet; daß Menſchenliebe 
und Hoffnung des ewigen Lebens Bud und Leben 
Schrift auf einer und derfelben Münze find: wer 
de Vorderſeite, Menfchenliebe, nicht hat, dem 
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fehlt: anch die Raͤckſeite, die Ueberſchrift: Hoff: 
ung... Nicht wahr, lebe. Schwefter, Ste finden 
regt, daß alles Andere, nehmlich Reichthum 
und Rang, Narrenpoſſen find, nur die Bons 
bons, die Deviſen, die man zur Spielerei, nice 
zur Satteſſen, mit auf den Tiſch febt, nur, 
sole Seibold fagt, ein gemahltes Feuer im har⸗ 
sen Winter; und, wie die Bibel ſagt, ein 1 Gas 
fee. fuͤr· ne Denfchen.” 

Die Frau Kammerherrin gab ihm vollkom⸗ 
men. Recht; "und der arglofe, gutberzige Major 
Hatte dabei‘ auch nicht eine Ahnung von Ihrer 
Heuchelei. Zwar fiel Ihm die fehnelle und gänzs 
liche Umaͤnderung wohl aufs allein das fiörte 

ihn nicht in feinem frähligen Entzuͤcken. — 
„Wurde. do,” fagte "er vor fih, „aus dem 
Saulus In einem Augenblick ein Paulus, Wa⸗ 
zum nicht auch bier?” 

: Der kleine’ Hennig blieb zu großer Ber 
wunderung des Majors kalt gegen feinen Bru⸗ 
der, fo viele Mühe fich diefer auch gab, ſeine 

- Liebe ju gewinnen. Der Major nahm ihn in ei⸗ 
nen Winkel, und ſchalt auf ſeine uͤble Laune. 
5Vergeben und vergeſſen, Hennig Hoͤre, wenn, 
Seibold wüßte, daß du fo ſteif da ſtehſt, wie 
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eine Bachepuppe, der würde dich ..1 Den’ 
an die fünfte Bitte, mein Söhnen!” — 
Hennig druͤckte feinem Onfel die Hand, blieb 
aber noch immee fo ſieif und kalt, wie vorher. 
Sehr naturlich. Die Eleine Emille Harte gi⸗ 
piaudert. Der Heuchler! fliſterte fe ihrem 
Bender zu; Mama bat ihm gefagt? der On 
kel hat dein Stä in Händen; und nun fieh 
nur, wie er um ben Onkel ber ſchmeichelt! 

Diefe Entdeckung erregte in Hennige Bruft 
neben dem Widerwillen gegen feinen Bruder 
auch eine tiefe Verachtung. Er hatte gas keinen 
Begriff davon, wie man uni einer Welt willen 


Jewmanden auch tus ein verbindliches Wort 


v 


ſagen koͤnne. In wie fern feines Bruders Gluͤck 


von dem Onkel abhinge, begriff er eben fo we⸗ 


olg: denn er hatte noch nie an fänftiges Bew 
mögen gedacht, fo fertig er auch vechnete; indeß 
feines Bruders Glack ſtand In des Ohtlnis Haͤn⸗ 
den: mehr brauchte er nicht zu wiffen, um Karls 


Heuchelei zu verſchweigen, und ei allen Vor⸗ 


wuͤrſen des Onkels nur die Achfeln zu zuden. | 
Die Frau Kammerherrin fühlte, daß ihe 
nener Sieg fo lange ungewiß bleiben würde, 


. ls Hennig noch In Solingen wäre. Sle ſetzte 
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ſich daher zu dem Schwager, und ſing an, 
Aber ihre Soͤhne mit ihm. zu ſprechen. Ich 
denke, fagte fie, nach ‚gerade oft nit Unruhe 
daran, was die Vorfehung aus meinen beiden 
Heben. Soͤhnen einmal machen wird. i 

- „Die Borfehung ,".ermalöberte der Major, 
„hat darum den Kindern Eltern gegeben, daß die | 
ans ihuen redliche Menſchen machen, und ihnen 
über dig Wahl eines Standes rathen ſollen. 

Das meine ich eben, lieber Bruder! — Hab” 
„ San hielt fiedem Soldatenſtand eine Lange Lob⸗ 
rede, die ſich mit den Worten ſchloß: mein Al 
tefter if zu ſchwaͤchlich zu einem Soldaten; fonft 
follte er je eher je lieber in Dienſte gehen. 
- Aber mein guter Hennig — bem haben Sie, 
lieber Bruder, eine. Erziehung gegeben, die eins 
mal einen tüchtigen Soldaten. aus ihm machen 
muß. Er veitet, er fit, ex ..« 

„Soldat ſoll er nicht werden!” fagte der 
Meise. trochen; „dazu habe ich meine. guten 
Brände”: 

Aber, (ießer Bender, 6. dachte ... Dh 
Ihre. Gruͤnde werden vernünftig ſeyn. Ich 
dachte, weil Sie ſelbſt gedient haben... 

„Eben deswegen, Frau Sqhmeſter, Kanne Id 
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das Weſen anders, als Ste. Soldaten muͤffen 
feyn; und wenn das liebe Vaterland angegrif⸗ 
fen wiirde, fo. wollt” ich ſelbſt nach einmakmier 
ziehen, und ſollte ich auch die Fre nehmen, 
Aber fonft...t Es iſt kein ſchwererer Seand 
in der Welt: das habe ich wohl gefſhlt. Sub⸗ 


ordlnation iſt nöthig; >" Wenn fir. einen Men⸗ 


fhen, dev fih in dem Punkte vergangen hatte, 
arkebuſirten, ſo ſchwamm mein Hetz. zwar in 
Thlanen, und Ih wuͤnſchte: waͤreſt du doch odt; 
aber ich ſchwieg / und dachte nure es i uß ſeyn! 
Doch, Dank dir, tteber. Gott, daß es in deinem 
Himmel keine Suberdination, keinen Unfrle⸗ 
ben, keinen Streit mehr: giebt! Erbarme dich 
ber Seele des Ungluͤcklichen, und vergieb uns, 
daß wir. ihn aus der Welt ſchaffen mäffen! ... - 
Sehen ie, Frau Schweſter, zur Subordine: 


tion iſt der Hennig gar nicht erzuigen; da paßte 


Karl taufendimal beſſer. Aber, wenn das auch 


nicht ware — ach Wollte; Sie ſaͤen eiamal ein 
Schlachtfeld, auf dem man ſelbſt mit dem Sa⸗ 


Bei thoͤtig getoefen IL Werin die Arbeit ge⸗ 
than war, — großer Goet! großer Gott! "Eins 


nen · das beine‘ Kinder! — wenn ich ben blu⸗ 


"gen Saͤbel abgewiſcht hatte...” — Er 
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ſchuͤttelten dan Kopf, und fing .Heimlih aw ni 
weinen. ce, ındteln,, Gott Demahre den Ken: 
39, + daß; er. ‚nicht ſiehtz mas. If, Aundertmaf 
Habe ſehen ‚amd fühlen nöffeg). Fiuen Diem 
Iren, ı ain Cbenbild Sattes,. meinen: Bruder, 
wom: Pferde zu hauen! Ach - 
Ehe: es ſind ja. aber doch Feinde, lieber | 
Ser Rudern ber Fuͤrſt, „ober, der. Köulg, 
wenn: man dem dient, befiehlt es. 
mal; hatte wein Vater ein, Ban ‚Mel 
len meiten gegen, Mittgg. gemohut,, ig, waͤren 
46 Freunde, und der Kalfer. beföhle .ed. Es 
waren Feinde, freilich; aber doch Menfchem! 
Und wiſſen Sie. wohl, was ich allemal heim⸗ 
lich betete, wenn ber alfe Oherſte fein „vor⸗ 
wärts, Marſch, in Gptseg,, Robmen!“ ef? 
Sieber Gott, betete Ich, ſey doch fo. gnaͤdig, dee 
erſten Kaponenkugel ein Billat ‚auf, ‚mein Sehen 
zu geben! (Sehen Ste, ‚die Holdaten· ſagen 
immer: jede Kugel hat ihr Billet; oh ‚das 
gleich nicht wahr iſt, wie, der Stabsprediger. es 
mis oft exklaͤrt hat.) Nun, es ſollte nicht ſeye, 


und es war gut: denn jest, „Bann ich doch pi ⸗ | 


„der Ihlafen, ohne daß die Sterhenhen um wi 
her pinfeln und ſeuſten; in, den erſten hrek 
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wahten nach Bach Kriege lonnte ich MP hlepet 
‚ Hütte Ich das Alles In meiner Jugend fo ges 
wußt, ich wäre. nicht in des prößen- Aa 
Dienfte gesnnhen, fondern ruhlg in dem Sande 
unſres Fuͤrſten geblleben, Rein, nein! Hem 
nig ſoll kein Solbat werden, ausgenͤmmen 
wenn es noth thäte; wenn «8 an Boetpeibigern 
Ges Vaterlanbers fehle; dann muͤßte er. 
Frau von Halden ſchwieg; benn von der 
tiefften: Nahrnng die“ zu dem hoͤchſten Zorne 
War bet!dem Maſor nur ein Schritt, und er 
ohne nie leichter heftig werden, ale wenn 
do Thranen In den Augen ſtanden oder meer 
L; Betlemmung in ſelnem Herzen fäßlte: Auch 
dieſer Plan, Hennigen zu entfernen, war ver⸗ 
ungluckt. Sie mußte ſich alſo gaͤttzlich auf ſich 
felbſt und auf Iyeen’ Karl verlaſſon In der 
That gelang es Heute Beiden, fi ‚Se - GSunſt 
"des Majors in einem hoben Grade: zu erwer⸗ 
Ä tm; denn dieſer glaubte eher an alle "Bafler 
der Menſchen, als an Seuchelet, die Hefte aller 
Niedertrůͤchtigkeiten/ von der ſein argloſes Herz 
ſich gar kelnen Begriff machen konnte. Er mir 
ufrleden mit Karin, mit: der Schwagerin, und 
"ie ſeinem Vruder. Um ihn noch mehr‘ zu 
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Verdkinen ‚IB man: ten. Hofwelfter mb bie 
Bonne heute mit am “Life eſſen, wu eng 
die edt xetig. 
Me Emllie ſah, Daß deutcer gegen ven 
Onkel ſo freumich und ‘gefällig war, "enttuuef 
ſie einen Plan, diefes gute: Wernehmen zu th⸗ 
sem Vorthene zu wen. .:'&te außerte bel el; 
nem Spaziergauge mit dem Maujor den Wunſch, 
‚einmal einen: Monach lang "bil ihter Tante ze 
fepn, - Lieber Onfel, fagte fe, ich ſehe meinen 
Bruder Hennig und bie’ Tante fo ſelten. Und 
bas kleine Hannchen muß nun auch ſchon recht 
groß werden. Ach, ich möchte wohl einmal 
recht lange In Sollingen ſeyn! Und Herr Se“ 
both Ifi-fo gut, und Ich babe ihn for 
„Ban, Milchen, fo komm mie?” ſaher er 
-Mafer. 
Ja, erwlederte Emilie, mit heimliche Blik⸗ 
ken; Onkel muß es aber ber Mama fagen. 
Wenn ich es fage, fo erlaubt fie es nicht. Und 
"dann muß Onkel: die Mama bitten, daß fe. 
nd Sarln min nach Sollingen gehen lagt. 
Kal lommt zwar wicht mit, Bas: weiß 73 
aber defte leichter wird Bam innben — 
¶ din Darf. eo. 
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v7 Der QOukel \ähelee:dankker.haf, Marbahnelr 
weriplhen Kleiniglein So amſtandlich un Preafe 
geben folltes aber Emilie wußte, wohen madıfe 
bat, zund erinnterie Kin: Onkel noch. eluımol, ja 
um Karln, und ’erfindena, maun Maya: Mobs 
Fagte; nwife zu bitden la ch 
2 De Biken, rfante her Mejeise won. 
oehſt ja mit deiner Mutter any, win: migelnem 
Geinde.  Bası Ift.nigpe recht, mein ! 
Huͤbſch gerade: heraus wit deinen Algen di: 
s. :&iaber Onkel, Mt Ihnen wnlkkeuich. armer 
‚gerade ‚heransgehen, ihnen: welkoihiehen.in 
"der Welt fagen, alles, was mir die Adannanass 
mertrauet; ober mit Man iſt das nichta. Me⸗ 
hen! Sie res andars, lieber Onkel, aſo fogugwe 
ach nicht mit; und ich wohte doch ſa · gen ein⸗ 
mal zu. Ihnen, weil ich Sie Alle in Sollingen 

6 lieb, acht ſo herzlich Heh Habe, > ‚m. 
cry Ho du? Nun, ich will es ſo machen, 
sale du ſagſt, liebes Milchen.“ Der Major 
«Bat feine. Schwaͤgerin, Ihm Karlı auf ‚einen 
Monath mitzugeken. Cie nucde verlegen. und 
zbrauchte Entſchuldagundegruͤnde/ die angenſchein⸗ 
ruch ans der Luft gegriffen warenz denn: ſie 
wußte nur allzu gut, daß Karl kei dem Major 
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nik" acht Tage lang ins ſelner Hewtiden Rolle 
bleiben Könnte Um nur los zu kommen, ſchlug 
ſte von ſelbſt Emillen vor; und die Meine: ſage 
te iht Ja in einem ———— ihr ‚wenig 

an Dieſer Nekfe: gelegeinrzouhre. 

: Dow Major dachter „eher Se rs es 
* cine Mutter das Vertrauen hres 
Kitdes:fo' verlieren kann Ewmilie bekam vom, 
hter Matter einige RSerkyattungsregelir,; und 
ſahr van: nach GSolakken. De Bonne muß⸗ 
te: zu? Haufs bleiben, ſo gern ſie auch wiltgereiſt 
wäre; denn die Frau von Halden trauete Ahr 
nicht. Emille Elakfchten iir dier Händchen; fo 

wie fie Morrberg nur iin Ruͤcken hatte, und 
ſpraug · freudig in die: Arme ihrer Tante, ale 
fie in Sollingen aus dem Wägen ſtieg. 

>. ‚&elbold war fehei wirgängt, als ‘er. dag 
Mädchen wiederſah, vem.er, weil’ es mit fols 
Her Begeiſterung, wit ſolcher maͤdchenhaften, 
and dach ſo ⸗kindlichen Innigkeit an ihm hing⸗ 
fo nuſtzlich ſeyn konnte. Der: Major hergab 
ihhm Emilien, mit. bee Bemerkung: Sie ha⸗ 
ben einen Zug aus der ˖Seele des Kindes wege 
zuſchaffen, der mir gar nicht gefaͤllt. Denken 
&te aur! r macht: ſchon Cabalen gegen Kurs 
Mutter.” 
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2 Das: tommt won dent Momenspiefen. ihrer 
ouvernante, antwettete: Beibolb- fahr teams 
herzigs.:Babundh IE die Phantefle den Kindes 
ig Bewegung: gefbgt. Aber ich fnde Sönen dar. 
für, Herr Oberftrondhtmreifiee,. Ennlievs Hetu MR 
chne Flecken. Boch heraus muß der Ing. da 
Haben Sie Resht.... Es. märe Schede, went 
nicht auch in dem "Köpfchen der Sin. Ye 
hbeſte Ordnung wäre! Ich baute Bett, daß fie 
hiet iſt. Nun Hoffe I, die Mamansoidenz 
von Liebe, Treue und dergleichen wohl wieder 
wegzuſchaffen. 
Dilieſe Werficherung geh Selßol mit der ante 
hergigſten Zuverficht: Was wuͤrde er aber geſagt 
haben, wenn er gewußt haͤtte, daß eben Ex Die 
| Arſache von Emillens Hierſeyn war, daß eben 

x. eine fo große. Role In Ihrem Köpichen. Iplels 
te! Er nahm fi vor,. den Monath, den Emilie. 
in Solingen bleiben ſollte, recht zu nuͤtzen, und 
fie was daher vom fruͤhen Morgen bis in dem 
fräten‘ Abend bei ihm. Ueber ſie verfäumte en 
fogar den Unterricht feines. Hennig. „Er ging 
mie: Ihe fpagieren fuchte fie dabel auszußolen;- 
und fand balb, daß die Romanenideen Bel Ihe 
| dıfer und. fepier und. in fi fear ‚ 
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der ſahen, ale er vorher bachte, und baf in 
Ihrem Köpfe ſchon tauſend Begriffe waren, bie 
er noch nicht darin vermuthete. Die Hatte bie 
Buͤcher ihrer Bonne mie Begierde geleſen. 
Freilich gad ihre Unwiſſenheit in anderen Stat— 
ten und. ihte Unſchuld allen Ihren Vorſtellun⸗ 
gen ein eigenes Colorit, fo daß man dieſe ieicht 
für Einfälte eines Kindes hätte halten. konnen; 


aber ein fo thelinehmenber Beobachter wie Ext: 


Bold mußte In dem: Grunde ihrer Phantafle 
die Wahrheit dennoch entdecken. Sie dahin zu 
bringen, daß fie diefe Gefähle und dunkeln Vor⸗ 
ſtellungen vergäfe, das wär, wie Seibold halb 
merkte,: unmöglich. Es blieb ihm alfe nichas 
übrig, als ihre Gefühle zu entwickeln, ihre dun⸗ 
keln Vorfleßungen aufzuhellen, und ihr zu yet, 
sen, daß es: bloße Tränme wären, bern Wirk, 
lchkeit fie in der Melt nicht erwarten dürfte, Er 
‚that richtig, was geſchehen mu Bte, weni dirſes 
fhon in fo jungen jahren empfindende Herz 
nicht fpät oder früh em Raub. der Siunlichkut 
werden folite ; nur hätte eu ein Anderer thun fols 
len, und nicht Er, der ſelbſt der Gegenſtand die⸗ 
fer dunklen Gehmfucht, dieſer Wunſche mid 
Träymerelin war, Er ſprach mit Eiailktn, und, 


- 
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well diefe Art: bon Untercebung'es .uuchivendig ' 
machte, wie mit einem erwachſenen Mtätcheli, 
Diefe Auszeichunng blieb won ihr nicht -unbes 
merkt: fie fühle ſich durch Seibolds Vertrauen 
ſehr geehrt, und gab ich nun alle Muͤhe, in dies 
fem Verhaͤltniſſe mit ihm zu Bleiben, 
Um nun je fein Kind mehr zu ſcheinen, chat 
Sie, als verſtaͤnde fle Ales, was Seibold Ihr fagte. 
Manches, was fie verfiand, beautwontete fie, 
fo gelegt fie nur konnte; und das Andre lich 
‚fie hingehen, ohne etwas zu erwiedetn. Sie 
verfpräach, alles zu thun, was er von dhr vets 
dangte, ſich nach allem, was er fagte, gu ride 
ten, umd ‚dachte nicht einmal Daran, es. verftes 
den zu wollen. Es war ihr nur darum zu. chuis, 
ihm groß und verfiändig zu fcheinen; und fie 
ſchien ihm wirklich fo: das merkte fie au der 
autraulihen Güte, mit der er ſie behandelte. Er 
glaubte, Alles ganz vortrefflich gemacht zu haben, 
‚und gab ihr die Hand darauf, daß er immer | 
tür Freund, ihr Rathgeber ſeyn wollte. 
Emilie war ſehr zuftieden; ſie fuͤhlte ſich 
nun mie Stolz über andre Kinder hinweg ge: 
hoben, da fie die Freundin eines Mannes, 
‚and eines edlen Mannes, war, Jetzt hängte 
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fie: 66, IM Rärker: als ihr. Gefühl es hy: ges 
Ye neceibeld, um ja ‚feine, Freundſchaft buch 
Whttz micht: wieder da ‚nenlienen. Sie hatte nun, 
als feine Freundin, einen ihr in der That freu 
den Charakter zu behaupten: den Charaften,eis 
nes erwachſenen Mäscheng; ne hielt io 
mie Aer Ueberwindung. oo ) 
Oo⸗ wanig auch — bobel ah, fo 
Bitte cier'bennpd fein Marſch ſeyn muͤſſen, 
wenn Ihm die kleine Ewilie durch ihre Inuige, 
ferlenvolle.. Aukängtickeit wicht intereſſam ger 
‚worden wäre. Was a für.fie empfand,. fhlen 
ihm erne reine vaͤterliche Liebe zu feyn;, aber 
in. Alafe. Liebe miſchten ſich zugleich ein feltiar 
med, ſcheues, zartec Gefuͤhl und eine Hoͤflichkeit, 
bie Ihe Härten: aufmerkffam:machenmukflen, ugs 
er ſich ihrer deutlich bewußt, und niche fo 1 
u leichtſinnig geweſen wäre, : . 

. Kin Blick von ihm, ein klelner Wink it 
* Angen, wär hinlaͤnglich, Emilten dahin zu 
bringen, daß fie ihre liebſte Beſchaͤftigung uns 
terbrach, und. nur auf Ihn Ihre ganze Aufınerk 
ſamkeit heftete. Verließ er das Zimmer, ſo 
ging auch ſie einen Augenblick nachher hinauc, 
und ſuchte ſo lange, bis fie Ihn gefunden Base 


cm) 

RU! Opuiletetigegei - Tapee 8 -Tiiek Hanth 
und lisß fie cite loc, Der Weg edle: Man 
Werder, Wie er Moe und das allen na 
RR, wenn dee Major fr Arien mie We 
neckte? Dankbarkeit. er 7 
Befter OR, qugte he, i¶ habe auf dee 
Erde niemanden lieber, —Aseden Mile Subeisr 
Er AR mein:Lehrer, mein aid, mein oath⸗ 
geber; und went ſch eintual stunde: fe 
Hay: cu ih zu verdauken. Sy ET! Zu 
U: Das fund de Majorſehr Höchsnsineh. Ge 
safe Eimikien dafür, ud fagte: „habe tus thu 
ni ledig: wie Heben Hu Alles Und Gott uni, 
Buß einuſal dein kanſciger Mann ein Wrenich If; 
wie BHbolst:” Miemanb dachte Daran, DAB Biefe 
uno ahnliche Aruherungen Sift für das Herr des 
ad qhent feyn könuten. Sie erregten ſerllich 
Anfangs keinen eigentlichen ‚Gedanken Keb Eal⸗ 
Den ; Aer fie fehärften ihre Gefäße, aus denen 
zuletzt Gedanken, fogat Worfähe und Cutſchluffe; 
wärben. AIhre Bonne ſprach, wie ſchon erintiert 
worben iſt, von nichts oͤfter und bitterer, als von 
dem Ahmenſtetze, weil fie von dem ſo ↄiel: zu eb 
den hatte. Die gab ſich alle Muͤhe, Emlliens 
am sn dleſen fe seradänligen dehler zw 
figeen, _ 


Cas ?. 
Shen, und sing In ihrem Eifer mohl-oft ein we⸗ 
nig zu weit, So erklärte fie, zum Weifplel, die 
Mißbelrathen fuͤr Bewelſe von Verſtand, von 
einem edlen, ſich über elende Vorurtheile weg⸗ 
ſetzenden Herzen; ſi e ſprach davon fo oft, big 
ihre Schülerin . begriff, was fie meinte und 
‚was fie anbeuten wollte. Es. war alſo natuͤr⸗ 
Mb, daß Emilisn bei den Worten ihres, Ohelma: 
„Gott gebe, daß einmal dein kuͤuſtiger Mann 
ein Wenſch iſt, wie Selbolbl” jene Aeußerun⸗ 
‚gen über, Meiß heirathen wieder einfielen, und 
daß der Gedanke: du konuteſt ja einmal Se 
bolds Frau werden! bei ihr fo klar wide, wie 
er im der Seele eines Kindes werden konnte. — 
Kurz, In. Emiliens Bruſt ſetzte ſich der ‚zarte 
‚Keim einer Liebe. au, der um fo fchneller wuchs, 
‚da jedermann in Sollingen ; tpn, regt ab ſicht⸗ 
Up zu pflegen ſchien. Pr nF 
Seibold war den ganzen. Er ‚eh rn . Faß 
ihr vor, unterrichtete fie, lehrte he ‚de Harſe 
fpislen, hatte fie dabei zwiſchen ‚Seinen Kogizen 
‚ppe ſich ſtehen, hielt fie , in. feinen ‚Augen, 
nahm fie auf feinen: Schooß, wenn: fie Reißig 
geweſen war, und huͤßte fie, wenn fie ihm mit 
Kinder: Unfhyld die. Wange ſtteſchelte. Er 
D. Familie v. Halden. I. J 1A ] 
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gab Ihr alle Ihre Liebkoſungen wieder / well er 
nicht wußte, wie viel ſie ihm gab; Der On- 
‘tet and die Tante neckten fie unaufhoͤrlich mie 
ihrem lieben Seibold, den fie nie verlleß, und 
'gaben ihr den Rach, ſich an ihn ſchmieden zu 
Taffen, damit fle ihn immer behielte. Der kleine 
‚Hennig zankte fihh’ mie ihr in Scherz darüber, 
‚daß fie Ihm Geibolds Liebe und nun auch fels 
nen Unterricht eritzöge. Kurz, es ging Allen 
a der Sollingifchen Famille, wie-es taufend 
Muͤttern mie ihren Töchtern geht: fie mußten 
nicht, was ſich in dem Herzen des Mabchens 
regte. Emille Hatte aufgehört ein Kind iu feyn, 
und man hielt fle noch immer dafür.’ 
Auch in ihren Kenntniffen machte fie uns 
glaubliche Zortfchritte; denn Seibolds Ltebkoſun⸗ 
gen waren ja der Preis Ihres Fieißes. Gie 
ſchrieb Auffäge, die Seibold der Majorin mit 
Erſtaunen zeigte; man bewunderte Emiliens 
hohes Gefuͤhl in dieſen Auffägen, ohne nur 
‘einmal Auf den Argwohn zu fällen, daß diefe 
Begeifterung etwas Manarteliches Im Ifter Se 
fe vorausſetzte. 
Der Monath war verlaufen. Der Dein 
‚erhielt von der Mutter noch einen Monarh, 


* 
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daun wiedar amen, und endlich· ein Jarches Jahe 
Etr und alle Menſchen im Hauſe wußten zu 
letzt nicht/ won fie meht Uebten: Emilien oͤder 
den kleinen: Hentag; jeder Aber wußte, daß 
Emile nur Setbolden Uebte: dern in der That 
(len feinen Anderen: nur derhulb freuudlich 
au begegnen oc: SAbuid rk: wollte . - 127.5 
3 Beute huſtyviſche Behekftin; ver⸗ 
mied alle‘ Dichtre, und verbot id :fopnr; dem 
za (fen Smadie befsfgrn feihdhißtlllen, fo: ſehr 
se a hieran ſis auicht genteßen Folien, 
was ihr us: eintgen vor’ Anaig vorgeleſenea 
Stuͤckra, sund'Kus ber: Euinuerätig. Oben "ihre 


Boureruite hatde ſchon Dithter mie. ihr gele en) 


ſv auderſt reixvnd war. Abor war bedurfte ein 
Sen iun welthem die Liebe fb wrächtig- Auftwuche, 
eines Dichters? Honnigs Oitzt bliebt proſatſch 
fo viele Verſe 10 auch Ins; nad: Mies, wine Grub 
fie ſcheiob⸗ war Poeſle, ob fir gledch richt Cinch 
Dichter in dio Sand nahm: Selbetb fuͤrchtote 
ven roniautiſchen Schwung: ihrus Aopfes / deſſen 
Su Ta ihm verborgen dueb, udn fich dahnr 
Mahe, Thron Charabrer zu befeſtigen. Er⸗ lichte 
einen edlen Stolz in ihr zu erwecken, der das 
EAben wireneine Arınfelegfsie werachtet, und nur 
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die Erfüung ‚der Pflicht anerfennts- ee: erregte 
bei ihr allmaͤhlig tiefen Abſcheu vor dem Ge⸗ 
muſſe der groben Sinnlichkeitz er.ftellm. es Ihr 
le has. höchfte Gluͤck vor, Herr feiner; feihft zu 
ſeyn, ſich nicht von ‚feinen Gefuͤzlen, noch 106 
ciger. von ſeiner Sinnlichkeit, von Schmerz und 
Freude, beherrſchen au laſſen. Dex meichliheg 
Schwaͤrmerel In. ihrer Seele ſuchte er. ein Ge⸗ 
gengemwicht in her. ſtolzeſten Groͤße zu gehen. Gr 
Jas ihr die Geſchichte der Arrla, der Portia, als 
fee großen Roͤmerinnen, und Griechinmen „vor, 
Bas dieſen Ihe Vaterland geweſen. war, days 
machte er bei Eraillen die Pflicht, die Tugend; 
and fie fing: von dieſem Tage ap, kalt, einfach 
gu werben: frellich in Kleinigkeiten, in ‚Kinder. 
seien; aber was fie überfehen. konnte, nah 
den neuen Charakter :an, den Seibold ihr wer 
sen wolite. Sie putzte ſich nicht mehr: dent 
ie: dachte, an die: Mutter ber. Graechen: ſie 
weinte nicht mehr ; denn die edelſten Roͤme⸗ 
rinnen . hatten im Ungluͤck feine Thräne. ver⸗ 
goſſenz fie beſtrebte ſich, einfach und kurz zu 
reden: denn. auch bie. Spartanerianen hatten 
ws gethan. . - . 

: : Selbſt dieſer Stolz, beſe gie, wurde eine 
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e Flamme in ihrem Herfen, und fo betrog 
fie Seibolden aufs neue. Sie war ſtolz ger 
worden, um. jedes Hinderniß Ihrer Liebe zu 
verachten, echaben über Schmerz und Freude, 
um ihrem Freunde treu zu bleiben, kalt gegeit 
das Meifte, weil es niche zu ihrer Liebe gehörte: 
Seibold seftaunte über. die Gewalt, ‚die‘ das 
Mädchen ‚über ſich felbft Hatte. 

Endlich kam der Tag der Trennung; ſo lang 
er auch verzögert war. Schon drei Tage vorher 
war der Major ſehr aͤugſtlich, weil er ſich vor 
den Klagen des Mädchens fuͤrchtete. „Steh 
At,” fügte er zu Hannchen, „es ‚geht nicht 
‚gut, wenn Emilie von dem Seibold weg fol!” 
Der Morgen war da. Emile fam mit vermweltt: 
ten Augen und bleih zum Vorſchein. Seibolb 
faßte ihre Hand, und ſagte: es thut dir weh, 
Emilie, daß du uns verlaſſen ſollſt; aber es iſt 
‚deine Pfüche. Mehr Habe ich dir nicht zu ſagen. 
— Emilie ſah Ihn ſtarr an, und ihre Thraͤne 
ftand. Sie fprach.ernft, aber doch Freundlich, mit 
Ihrem Ohelm. Als der Wagen vor das Haus 

fuhr, brach einige Male ein weinender Ton 
‚ durch ihre Worte; und dennoch biele fie ſich 
wieder. Adlew! rief fie anf: einmal, ſprang die 
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Terppr hinunter ie. den Magen, nad rief dem 
Kutſcher zu: fort! geſchvadl on 
Mle im Zimmer ſahen einanpen mit großen 
—* an, und dar Majan ſagte⸗ wabrbaftig? 
Selbold, Sie haben das Märchen vu einen 
Marne gemacht, ohne an Ihrer Seele etwas 
au verderben.” Seibold; hatte ſich au Emilien 
.. fo gewöhnt, daß er die eriten Tage nach ihrer 
Ahreiſe ganz zerſtreret und mie verlaffen umher 
sing: Henn der Meier nedend zu Hannches 
fagte: „er: iſt eben fo werliebe in Emilien, wie 
Be in ihn;“ ſo antwortete Selbolde ja; Herr 
Qberſewachtveiſter, ich Habe nie einen Menſchen 
fo zärtlich geliebt, wie dieſes Kind; aber Gte 
glauben auch nieht, weich eine große Grele in 

unizer Emilie meint 
: Gran von Helden hatte ihre Tochter nun fek 
einem Sabre nicht geſehen; deun fle kam nicht 
nach Sollingen, unter dem Vormande, daß ſie 
das Zahren wicht vertragen koͤnnte, doch eigent ⸗ 
lich, mm. die ehemalige Kammer jungfer nicht 
rau Schwogerin nennen zu duͤrfen. Emilie 
ME non nbenzeher Jahre alt; man hätte fie 
aber für ſanfzehmaͤhrig angeſehen: fo ausgebli⸗ 
det mann jetzt alla ihre Zuͤge. Die Mutter 
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erflaunte, als fie Emilien wiederfab, deren Gang 


etwas Edles, deren Stellung etwas Großes, 
und deren Geſicht etwas Stolzes bekommen 
hatte. Ihr war vor dem erfien Anblick Ihrer 
Tochter ſehr bauge geweſen. Nun ſollſt du ſe⸗ 


hen, ſagte ſie in den letzten Tagen vor der 


Ankunft zu ihrem Manne, welch ein Bauermaͤd⸗ 
chen die Emilie feyn wird! Zwei Jahre lang 
werde ich an ihr zu predigen haben, ehe man 
es ihr wieder anſieht, daß ſie keine Paſtoren⸗ 
Tochter oder noch etwas Gemeineres iſt! — So 
hatte fie geklagt; und nun trat Emilie fo edel 
in das Zimmer. Ste Eonnte ihr Vergnügen 
darüber nicht verbergen, und fagte: IH! wills 


fommen, liebee Maͤdchen! Mein Gott, Her⸗ 
zens⸗Kind, du biſt ja wahrhaftig fo ſchoͤn ge⸗ 


worden, wie die Venus. Ei, mein Himmel! 


welch einen Gang hat das Mädchen! wahrhaf⸗ j 
tig, wie eine Königin! Hat denn ber Schwa⸗ 
ger einen Tanzmeiſter da gehabt? Dreh dich 


doch einmal um! Aber, lleber Mann, ſo ſieh 


doch her! du biſt ja Vater! — Wahrhaftig, 
fliſterte ſie halb laut; das Maͤdchen iſt ein 


wahrer Engel! — Aber Emilie! deine Hände! 


Sat die denn des Geitzhals, Hätte ich bald. ger- 


h) 
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ſagt, ber Onkel, nicht einmal Handſchuhe ge⸗ 
halten? Herr Gott, deine Arme find je braun 
von Sonnenbrandi Das dacht' Ich wohl! Aber 
wie volftandig das Mädchen geworden iſt! 
Wahrhaftig Milchen , nun muß bi bald aufe 
Broautdett denken. 

So zufrieden. die Mutter Anfangs auch ge: 
weſen war, fo ahzufeleden wurde fie nachher, 
als fie Emilien näher Seobadıtete. In bas 
Maͤdcher war der Geiſt des Wiberſpruches ger 
führen, und eines ſehr wunderlichen, mit dem 
fl nichts anzufangen wußte/, der fie erbitterte, 
und‘ doch zuglelch furchtſam machte. Emilie 
vertwarf z. ©. gewiſſe Kleidungsſtuͤcke, umd 
trug ſie nicht. Fragte die Mutter: warum; 
‘fü gab Enillie Sem Grund davon fehr ruhlg 
um. Nan ſchalt⸗ bie Mutter, nach ihrer Ge⸗ 


wohnheit, und behauptete: man möüfle es mas - 


chen hole Andre; Mode fen Mode, Während 
die Matter fo ſprach, änderte Emilie mit großer 
Ruhe das’ Kieldungsftäd, von welchem die 
Rede wat, nach ihrem Willen. Ihre Mutter 

: fie auf, und Emilie ſagte mit der groͤßten 
Gelaſſenheit: ; Ah will gern gehorchen, liebe 
Mutter, ſobald Sie nur einen einzigen Grund 
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enfüßeen, werum-@te es fd: han wollen! 
denn baf es ode ˖iſt, gilt mie für einen 
Srund. Auch das, was ich mager ft. Modes 
md von zwei Moden waͤhle id; immer bie be⸗ 
ſcheidenſte und eia fachſte. — Dübel Abeb er; 
denn zu einem Zanke Ki es Emilims Kälte 
nicht kommen. 

Eben ſo ging es met. dem Veeber Berl. 
Dieſer junge Menſch hatte gegen jedermann, 
ſelbſt gegen Water und Mutter, einen befehlen⸗ 
‚den Ton angenommen; aber Emille tagte es, 
Ihm nicht zu gehorchen. Ohne ſich mit ihm in 
einen Streit einzulaſſen, ſah ſie ihn, wenn er 
den Herrn mit ihr fpielen wolke, nur ſcharf 
an, und fagte ruhig: „du willſt das; ich aber 
win das nicht!” Am unbegreiflihften war 
Karin dabei, daß fie ihm Sefälligkeiten erwies, 
die er gar nicht erwarten konnte, und oft zu 
einer Zeit, wo er fie ſehr unhoͤflich -behandele 
hatte. Kurz, Emilie war ein ſeltſames Ge⸗ 
fhöpf, mit dem alle anderen Menſchen im 
Hauſe ſehr gut fertig werden konnten, nur die 
Mutter und ber Bruder nicht: Die Mutter 
Aagte ihrem Manne: fieh, da hat dein Bru⸗ 
ber: wieder . eins. von feinen edlen Stuͤckchen 
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genrache! Emllien gegen mich und Karlu auf: 
gehetzt! Das iſt dein: edler Bruder! Ein 
Teufel: zwifchen Eitern und Kindern! 
7 Kam das Sefprärh. in Emillens Gegenwart 
anf ben. Oheim und den Bruder Hennig, fo 
Heß >fie ihre Mutter fagen, mas ſie wollte; 
miſchte ſich aber Ihe Bruder hinein, fo ſah fie 
ihm ernſt und Scharf in das Geſicht. Schwieg 
es dann. nicht- bald, fo ſagte fie: „Karl, du 
bift ein armfellger Menſch. Eine einzige von 
den Tugenden bes Onkels oder bes Bruders 
reiste Dich ſchon achtenswerth machen.” Dann ' 
‚ fahr Karl auf, und Emsitie, wein man fie zu " 

orte fommen ließ, fing an Ihre Behauptung 
mit vielem Feuer zu erweiſen, ohne auf feine 
Schmaͤhungen und Sticheleien etwas zu ers 
wiedern. 
Das Seltſamſte bei der Sache war, daß 
die Mutter, fo fehr auch Emillens Betragen 
fie verdroß, eg doch wicht wagte, fie hart zu ber 
handelt. Ste bob in einem folchen Zante zwi 
ſchen Emilien nnd Karln wohl einmal die 
Hand auf, und rief heftig: Emile? — Emilie 
aber ſah fie ruhig, doch ehrerbietig, an, und 
haste: nich bitte Sie, Mutter, behandeln: Sie 
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wich nie fo! Ich fage meine Melaufig; mie 
Karl die ſeinige. Ihre Liebe zu Ihm kann ihn 
unmöglich berechtigen, mir in befehlen, daß ich 
ſchweigen ſoll.“ Frau von Halden erroͤthete 
halb vor Zorn, halb vor Scham, ließ die Hand 
finfen, Die fie ſchon aufgehoben hatte, buftete 
verlegen, . und brach das Geſpraͤch auf einmal 
ab. Der Vater ſchwieg, ob er gleich Immer 
Emilien den Steg waͤnſchte, und die Familie 
ſaß dann einige Minuten unruhig und ſtumm 
neben einander. 
Nach einer ſolchen Scene mar indes bie Deuts 
ter immer bald wieder verfoͤhnt, da ihre Eitelkeit 
duch Emilien fo ſuͤße Opfer bekam, Hatte man 
Geſellſchaft in Moorbers, und Emilie trat in 
das Zimmer, ſo ercäthete die Mutter vor Ders 
Aruß über die einfache, prumflofe Kleidung ib: 
ver Tochter; allein nad) einer halben Stunde 
war aller Verdruß verſchwunden. Emilie gerieth 
bald in ein Geſproͤch mit irgend: einem aus 
der Geſellſchaft, der. dann mit Aufmerkſamkeit 
vor dem holden, fchönen Maͤdchen fiand, und 
ihr mit ſichtbarer Ehrerbletung zuhoͤrte. Die 
ſprach nur nen alltaͤglichen Dingen: vom der 

Natur, von den Armen im Dorfe, von der 
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Iegten Feuerskrunſt, non. einein Unglaͤcllichen, 
pon Ihrem Ohelm, ihrer Tante, ihrem Bru⸗ 
der, und dem alten Hennig; aber weiber 
Mann hätte von dieſem Laͤcheln, von Diefem 
feeienvollen- Blicke, von diefem ſchoͤnen Mitiel- 
ben, von. diefem himmliſchen Catzucken ein 
Auge verwenden künnen! 

. Wenn die Mutter eine folche Untersedung 
bemerkte, fo näherte fie fich mic großer Freund⸗ 
lichkeit, und horchte von der Selte anf jedes 
ort, das Emilie fagte. Der Inhalt gefiel 
ihr niche immer; doch fie vergaß das über die 
ghrerbietigen Antworten bes Fremden, Hoͤrte 
endlich das Geſpraͤch auf, ſo trat ſie zu dem 
letzteren, und fing an: Sie haben ja recht viel 
mit meiner Emilie geplaubdert. Ich bedaure es, 
wenn Ihnen das Mädchen lange Welle gemacht 
haben foßte. Die Antwort des Fremden war 
dann für fie eim koͤſtlicher Weihrauch, den fle 
‚mie fangen Zügen in ſich fog. Ihre Blicke 
begleiteten Emillen unaufhoͤrlich, fo lange die 
Sefellfchaft da war; ſie bewunderte die Sichers 
heit, mit der Ihre. Tochter ſich überall zu be: 
tragen wußte, und ärgerte fih nur dans über 
fie, wenn irgend ein Anderer, oder gar ein 
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Mädchen, das große Wort nahm, ‚wett Emllte 
dann ſogleich ſchwieg, und auch nicht eine 
‚ine hoͤhniſche Miene machte: 

‚ Seanzöfich ſprach Emile nie, wenn fie es 
andere vermeiden konnte, fo. viele Fertigkeit fie 
auch- in biefer. Sprache hatte, und fo. oftanch- ihre 
Muster Ihe Gelegenheit gab, dadurch zu glan⸗ 
zen. Um fie zu zwingen, wurde oft ein armer 
Franzoſe aus der Nachbarſchaft eingeladen ;benn 
mur mit dem unterhielt fich Emilie Franzoͤſiſch, 
‚weiß er. das Deutſche ſehr elend ſprach. 
‚Eben fo wollte Emilie In Gefellſchaͤft nie 
die Harfe ſpielen, die Kenoc) immer mit großer 
SBegeiſterung übte; und murbe fie ja einmal 
durch das Bitten des ganzen Geſellſchaft dazu 
gezwungen, fo fpieite Me gewiß ſchlechter als 
“Fonft, und wußte dann das Seſpraͤch fo heſchickt 
‚auf etwas ‚Anderes zu bringen, daß man bie 
Harfe bald wieder vergaß. | 

-Diefes Verhalten bätte {hr Selbolde em⸗ 
pfohlen, deſſen: Rath fie: auf das ſorgfaͤltigſte 
befolgte. Sie fand in einen Wriefivechfet nils 
ihrem "Freunde, und erzählte ihm alles, ihr 
Detragen, Ihre Gedanken, Ihre Empfindungen. 
So ungern Seibold auch Briefe: ſchrieb, fo 
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def er doch kelnen von⸗Emlllen nnbeantivorde. 
Er hielt en Für feine Pflicht, ſich des lieben 
Mädchens auch jetzt Hoch anzunehmen, und 
gab’ Ihe Verhattungsregeln über Ihr Betragen 
‚gegen Ihre Mutter, gegen Ihren Bruder, und 
fetdft-gegen ihre Bonne. Diefe nahm Emilien 
nach der Trennung von einem Jahre mir rii⸗ 
Hefchretbticher Liebe wieder aufs aber auch fie 
fand’ ihre Schülerin gänzlich verändert, . Das 
Barärliche Vertranen, das Emilie fonfk-gegen _ 
fie geäußert hatte, wurde In eine anders Idrin 
‚gegoffen: es war mehr. das Merttanen Deiner 
Sochweſter, einer Freundin, Emille Tläg’iee 
three Bonite ein: Für’ allemal: ab; "wieder: DU, 
‚innne mit ide zu leſon; doch die Lrtumereien 
‚der ſchwermuͤthigen Eitziebertn, die fie anzuhdren 
nicht unhin fonnte, Maren chen ſo ſchlmim, 
‚und: oielleicht noch ſchlimmer, als’ die Romane, 
die fie ehemals zuſammen gelefen hatten. 
Emilie erzählte Seibolden freilich auch ihre 
Anterredungen mit dar Boune; doch verfchioieg 
fie einen kleinen Umſtand dabei: :the Wohlge⸗ 
fallen am ben Erzählungen 'derfdben: : "Dagegen 

wieberhalte 'Be alles "das, was. Seibold uͤber 
Hieien. Pamklt geſagt hatte, fü, natuͤrlich, OB 
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de’ Fehr Aug wurde. Selbſt · Emille wußte 
nicht, daß ſie ihren Lehrer betrog. ed 

de helmilichen Zuſa innenkuͤnfte fingen jest 
aufs? neue an:' Ernllehatte Seibolden fo viel 
zu fagen, He ſich ihrer Meinung nach gar nicht 
ſchreibeti Heß; und er konnte alfe nicht umhin, 
fie von Zeit zu Zelt auf eine Stunde zu befuchen, 
Km er, ſo war ihr Herz [6 vo, daß fie vor 
‘Freude: jedes Mal vergaß, was fie fragen wollte 
und ihn⸗ um einen neuen 'Wefuch‘ bat, damit 
fie fi ch erſt wieder erinnern koͤnnte. -| 

Seibold Hätte merkin imliſſen, daß Me En: 
pfindangen des Maͤdchens mehr Als Freunbſchaft 
waten, wenn er ein: ſin iicher Menſch dewefen 
waͤre. Emilie hatte jebes Dal, denn eitam, 
ſchon eine Stunde auf⸗ihn gehofft ſie ſtog Ah 
mit lautem Freudengeſchret entgegen, und war . 
ſo unbeſchrelblich zärtlich, fo innig bewegt, ſo um⸗ 
ruhig! Er fing ſogar ſchon a, ähntiche Empfin ⸗ 
dungen: zu haben, wenn er das Maͤdchen er⸗ 
blickte; aber dieſe Liebe War auf einem fo fell 
famen Boden gewachſen, daß vielleicht and 
größere Kenner, als der fröhliche Selbold, der 
die⸗ einzelnen Verhaͤltniſſe fo oft aberſat „itth 
hätten tiuſchen laſſen Zur rn 
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3 Emilie war no Immer ein Lind; ‚ Hale 
kounte Selbolden auch nur. träumen, du ke 
hm gefaͤhrlich waͤre! Sie war reich, und von 
Adel; diefer Gedanke beteng. ihn, yeun. er Äber 
‚ die Ars feiner Empfindung . nachdachte.. Wär 
Emilie von feinem Stande geweſen, fs. würde 
ihm wahrſchelnlich do einmal. der Gedante 
‚eingefallen ſeyn, vielleicht in der Zukunft zum 
den, Beſit diefes Mädgeng guͤcklich zu ‚wege 
den, Schon dieſer Gedanke allein. wäre dann 
hinlanglich geweſen, {hu die Staͤrke feiner Nei⸗ 
‚gung zu Emillen zu zeigen; allein In feinem; Ber 
haͤltniſſe konnte er ihg nie haben, und fo bligb Jam 
‚bie Ar feinen. Emphadung ammer unbefaugt. ..: 

E. war, ein: Enthuſlaſt in der Freundſchaft, 
und Hier fand er. ein Herz, das fich dem feini- 
‚gen gänzlich hingab. ‚Emilie ihrer Seite, konn⸗ 
ce ger nichts thun, ihren Freund mit feinen 
geheimen Empfindungen bekannt zu machen. 
Mit Hülfe ihrer Romane haͤtte fie freilich bald 
wiſſen koͤnnen, daß fle mehr als Freundſchaft 
für Seibold fühlte; allein er fpottete über die 
Liebe, erklärte fie für verſteckte Stanlichkekt, 
amd batte felne Schülerin wohl hundertwmal 
wor diefer Leldenſchaft gewarnt, Um ihrem 

geliebten- 
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geliebten Lehrer gefällig zu ſeyn, ſorach ſie wie er, 
hannte ihre Aebe zu Ihm Dankbarkelt, Achtung, 
und glaubte ganz ehrlich, daß es nichts andres 
ware. Da fie ſich in’dem Beſttze ihres Krias 
des gluͤcklich -Tählte,- ſo Minmerte es fie nicht, 
unter welchen Mahmen fie iin beſaß. —' 
So wuchs bleſe Liebe, allen Menſchen uns 
bekannt; und nach und nach wurden duech fie 
die Herzen der beiden’ Aebenben fo. feſt um⸗ 
ſchlungen, daß keine Gewalt ſie wieder trennen 
kvnnte, ohne ſie zu zetreißen. Vielleicht wuͤrden 
aber Zeit und Entfernung dieſe fd ſeltſam ene⸗ 
ſtandene Leidenſchafr dennech - wieder zerſtoͤrt 
haben, wenn nicht die Mutter ſelbſt, obme es 
zu 'wollen / der Tochter das fühe Giſt Indem 
fchönften Gefaͤße gegeben hätte 
Der alte Sranzofe lobte Emillens Kenntuiß 
der Sranzöfifchen Sprache. Mais, gnadige Frau,- 
fagte ’er im geßrochenem Deutſch, maken ke. 
leſen an Ihr’ aimable Tokter niks als Frank: 
zoͤſſſch. Es ihr fehl Hiks par dieu, als fu: 
vergeß totälenient der’ Deutſch. Ihr Styl er: 
is Hin ſehr kalt, trop diſfus, nik genuk anikie,r 
Attendez! fie muß leſen die beſten autburs 
frangdis , et au nom du viel rien d6 se 
D. Zum, v. Halden I [16] 
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zieux, ettewas, wodurk file fit forme fir den 
sentiment, Sf komm fu erhalten ein Buk. 
A. la verite is ber auteur fein Francois de 
naissance, aber wuͤrdik geboren Eu ſeyn a Pa- 
ris. C’est la nouvelle Heloise, Mafen Sie 
lern den Buk par coeur an Mademoiselle 
Emelie. Paris davon is emchante. Quel 
style! Er surpasse all idee, all imagina- 
tion. Ik es hab’ erhalten von. Bale. C’est 
adorable, delicieux. Mademoiselle, it geh 
es Ihnen Fu Shi. Sie werden feh, wie viel 
ber Buk is ſchoͤn! über all’ expression! 

„Was if es denn für ein Buch?” fragte 
(Emilie, 

Un Roman, ma charmante Deesse: let- 
tres de deux amans, D, Sie baden nicmal 
gelel” etwas Kleiches. 

„Und werde es nicht lefen. Man Hat mich 
vor dieſer Lektuͤre gewarnt; ſie iſt ein verder⸗ 
bendes Gift. 

Gift? poison? Quel pédant Ihnen hat 
geſak das? Ik Ihnen ſak, es hat kein Buk 
auf der Erde, das formir mehr den Styl ale 
dies. Sie muͤſſ es leſen; Ste muͤſſ davon ma: 
fen die lectuxe an Ihre Fran Mutter, 
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u Das solft- du, Emille, ſagte die Frau von 
Halden, die frellich nicht vlel Franzoͤſiſch mehr 
wußte. Ich abrauche ‚gben, fo gut noch ‚Forts 


Gülfe in der. Sprage. Man ‚pergißt auf dem | 


Sande alles. Schicken Sie es nur. 
Der. Franioſe ſchickte es; aber. Emilie - dachte 
on Seibold, und war durchaus nicht zum Vor⸗ 
leſen zu bringen. So ſollſt du es wenigſtens an 
hoͤren, ſagte die Mutter aufgebracht, und ließ, Die 
Bonne rufen. Da fege dich Hin, Emile! Leſen 
Sie, Mamfell! Und Karl,. gieb auch du Acht. 
. Die Bonne fing mit zitternder Stimme an. 
Emille dachte: ich kann ja zuhoͤren oder nicht, 
Wirklich uͤberhoͤrte ſie auch die erſten Perloden: 
aber bald machte Einiges ſie aufmerkſam. Def 
der Stelle Im erſten Briefe: J’ose me Halter 
quelquefois que le ciel a mis une confor; 
mite secrette entre nos ‚affections, aiusi 
qu'entre nos goüts . . Nous avons des 
'maniöres uniformes de: sentir et de voir; 
et pojuquoi n'oserois. je imaginer dans nos 
coeurs ce mêmeée concert que j'appergois 
dans nos jugemens*)? glaubte Emile, Sels 


ba ‘eine geheime ihn! ichteli unjcrer Enpins 


) Ich ſchmeichte mir zuweilen nut dein Gedanten, 
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Bolden ſprechen zu hören. — Die Bonne las 
weiter: | 
Quelquef6is nos 'yeulx se rencontrent ; 
quelques soupirs nos echappent en meme 


‚temps; quelques larmes furtives‘. . .6 Ju- 


lie! si cet accord venoit de plus loin...si 
le ciel nous avoit destines .. .*)! Emilie 
horchte mie ftillee Aufmerkſamkeit, und ſeufzte. 
Der Brief fing an, Seibolden und fein Bes 
tragen gegen fie, wenn er bei ihr war, fo ges 
nau zu befchreiben, daß, fle In große Bewegung 
gerieth. Der zweite und dritte Brief ſetzte fle 
in noch größere Bewegung. Es war Ihr, ale 
ob Seibold an fie fehriebe. Die Illuſion 
wurde fo ſtark, daß fie aufſtehen wollte, um -. 
ihre Thellnahme zu verbergen; die Mutter bes 
fahl ihr aber, fi Ben zu bleiben. Die Bonne las 
toeiter. ‚Emilie, die kaum zuzuhoͤren (bien, vers 

dungen, unferer Neigungen, unfers Geſchmackes 

da iſt. Wir denken, wir fehen auf Eine Weile, 


Ab, Taffen Sie mir. den Gedauken, daß auch un⸗ 
gere Herzen ähnlich fühlen. - ") 


- ©) Zuweilen begegnen ſich unſere Blicke. Ste ſeuften, 
wenn ich ſeufte; eine verſtobhlne Thraäne in Ihrem 
Auge — UA, Julie, wenn der Himmel uns für 
‚einander beftimme Hätte! 
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fchlang alle Worte; und jebes entzündete ein - 
neues Gefühl in ihrem Herzen, ein neues Licht 
in ihren Ideen. Als die Mutter anfing lange 
Weile zu befommen, und das Vorlefen aufhören 
mußte, ging Emilie fchweigend mit der Bonne 
auf Ihr Zimmer; und jegt fühlte fie zum erften 
Male beftimmt, daß Sie Seibolden liebte, wie 
Julie Ihren Lehrer. 

Sie. Hand am Fenfter, und fab durch die 

Scheiben. Die Bonne fragte: was iſt Ihnen? 
und. Emilie antwortete in einem weinenden 
Tone: puissances du ciel! javois une ame 
pour la douleur, donnez-m’en une pour 
la felicite* )! Mit diejem Ausrufe warf fie 
. fih heftig um den Hals ihrer Bonne, vo 
ohne fich zu erklären. 

Am folgenden Abend las die Bonne weh 
ter. Bei dem elften Briefe fagte Karl: wenn 
das meine Schweſter wäre, fo ſperrte ich fie 
ein; und den albernen Menfchen von Liebhaber 
ließ ich mit Hunden aus dem Haufe hegen. 

„O, du elender Menich!” fagte Emilie. Sie 
fprang auf, und feßte fich In dem Augenblide 


... 2), Mächte ded Himmels! ich Hatte eine Seele für 
den Schmers; gebt mir auch eine für die Sreube! 


x 
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ivleder. Die Mutter nahm Karls Parthei, Emi⸗ 
lie vertheldigte Julien mit Hitze; und dennoch 
ließ die thoͤrichte Mutter weiter lefen, nachdem 
fie Emilten eine Naͤrrin gefcholten hatte, 

Bel der Stelle: c'est pour cela, qu’on 
a dit que l’amour faisoit des Heros *)! 
ſchlug Karl ein lautes Gelächter auf. Schnell 
ſah die Mutter Emilten an. Diefe ſchwieg 
mit einem ſtolzen, verachtenden Blicke; ſie 
fuͤhlte, weiche Staͤrke ſie durch ihre Liebe, ohne ſie 
zu kennen, ſchon bekommen hatte. Nun, ſagte 
die Mutter, was das auch für Zeug iſt! 
Emille fonnte nicht länger ſchweigen. „Man 
muß,” fagte fie, „wenlgftens ein Menſch 
ſeyn, um durch etwas ein Held zu werben. 
Karl wird nie einer, durch nichts, durch gar . 
nichts.” — Durch die Llebe wahrhaftig nicht, 
antwortete Karl mit einem noch lauteren Ges 
laͤchter; ich wüßte auch nicht, wie das zugehen 
ſollte. — „Sch aber fühle, wie es zugeht!” 
antivortere Emilie; und die thoͤrichte Mutter 
lieg weiter leſen. 

Dei dem vierzehnten Briefe fagte gari: 
mein Gott,' welch ein laͤcherlicher Laͤrmen um 


*) Daher hat man geſagt: die diebe macht Helden. 
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einen Kuß! — Emilie ließ das Köpfchen auf 
den Bufen finfen, ohne ein Wort zu erwiedern. 
Sie hoͤrte nach dieſem verfährerifchen Briefe 
nicht mehr recht zu, verfanf in tiefe Träume 
reien, und feufste laut; aber dennoch ließ die 
Mutter weiter lefen, fogar bie zu dem drei und 
funfzigſten Briefe. Nein, fagte fie; das wird 
doch allzu arg! Wie kann ber Sranzofe mir und 
Emilien ein foldhes Buch empfehlen! Ja, Emis 
lie, machteft du mir folche Dinge, ich wüßte 
nicht, was ich thäte! Die Julie ift ein lieder⸗ 
liches Mädchen, troß ihrem fchönen Geſchwaͤtze. 
— So ſprach die Mutter eine Zeitlang fort, 
um ben Eindruck in Emillens Phantafie wieder 
zu vertilgen; aber es war ſchon Gift in des 
Mädchens Herzen, obgleich ein andres, als die 
Mutter dachte. Emilte war nun 'mit allen ih⸗ 
ren Empfindungen im Hellen; fie wußte, daß 
fie Seibolden liebte, und zweifelte nicht, daß fie 
von Ihm wieder geliebt würde. Hätte Seibold 
nur eine Ahnung von dem gehabt, was mit fel- 
ner Schülerin vorging, fo würde er jeber Zeile 
in ihrem nächften Briefe die Leldenfchaft ange⸗ 
jehen Haben, womit er gefchrieben war. Sie 
huͤtete fich wohl, das Wors Liebe zu brauchen, 
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und ſchrieb -anflatt deffen: Freundfchaft, Ueber⸗ 
einftimmung der Seelen; aber Alles war fo feu⸗ 
rig gelagt, daß ſelbſt Seibold den Kopf ein 
wenig dabei fchättelte, und, ale er dem Major 
den Brief vorlag, die Bemerkung machte: das 
Mädchen miſcht doch überall Ihe Herz mit in's 
Spiel! 

Der Major ertwisderte: „wenn es nur nicht 
Heudhelet ift, lieber Seibold! Die Worte find 


gar zu huͤbſch gefegt, und fo viel Ad) und Web, 


hätte Ich bald gefagt, dazwiſchen, dag man bens 
ken follte, fie nahme auf immer von Ihnen Ab⸗ 
ſchled.“ — Heuchelel I es gewiß nicht, behaups 


tete Selbold mit einer Art von Hitze. — „ Nun, 


fo muß fie einmal dem Bruder Toffel über die 
Weinflafhe gekommen jeyn; denn fo ſchreibt 
fein. Menfch dei faltem Blute.” 

Der Major traf beinahe die Wahrhelt. 
Wäre er mit einer anderen Liebe als der feinis 
gen, die eben nicht viel hatte feufzen dürfen, 
befannt geweſen, fo würde er Seibolden das 
Seheimuiß verratben haben; doch jetzt blieb es 
bei diefen wenigen Worten. 

Als Seibold Emilten das nächfte Mal be 
ſuchte, empfing fie Ihn mit eines unruhigen, 
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blöden Heftigkeit, mit einer zärtlichen Zuruͤck⸗ 
haltung. Er Hätte wenigſtens jetzt merken fol 
len, daß es nicht mehr war wie ehedem, wo fie 
Ihm lachend in die Arme büpfte und ibn kuͤßte. 
Als er fie Beute, wie er gewohnt war, in feine 
Arme nahm, erröthete fie, und Ihr Bufen Flopfte 
flärker. Theils fühlte fie, was Saint 2 Preur 
bei dem erften Kuſſe feiner Geliebten empfand; 
Theils überredete fie fih, ale die Empfinduns 
gen zu haben, welche Rouſſeau befchreibt, und 
befam fie nach und nach wirklich. 

Sie war die ganze Stunde über, welche 
Seibold bei {hr blieb, fo heftig, fo in fich vers 
funfen, fo mit ſich beichäftigt, und dennoch fo 
zärtlich, daß fie ihrem Freunde ihre Leidenichaft 
mittheilte. Selbold empfand jest zum erſten 
Male, daß er ein Mädchen im Arme bielt. Er 
fühlte fi bewegt, ohne zu willen, warum, Das 
alte Vertrauen erftarb mitten unter Emillens 
Liebfofungen ; In defien Stelle trat eine gewiſſe 
Scheu, mit Achtung gemifcht, und das „Duy” 
wollte nicht mehr von feinen Lippen. Nie hatte 
er weniger, nie fchlechter mit Emillen geipeochen, 
als heute, und nie war Ihm bie Zeit fchnefler 
vergangen, Das Mädchen Fam Ihm jegt ſchoͤ⸗ 
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ner vor ale fonft, thre Figur ſchlanker, edler, 
lteblicher, Ihe Arm runder. Er fagte füch ſelbſi 
heimlich zum erſten Dale: es iſt ein fchönes 
Maͤdchen! 

Schon die kleinſte Hoffnung, die fernſte Aus⸗ 
ſicht, Emilien einmal die Seinige nennen zu 
duͤrfen, wuͤrde ihn bald uͤber das, was in ihm 
vorging, belehrt haben; aber Ihr Geburtsxang 
lleß Ihn nit zur Entwickelung feiner Strühle 
fommen. Zwar verteäumte er die eine Hälfte 
bes Weges nach Sollingen, und fühlte ein ger 
solffes Verlangen, eine gewiffe Schnfucht nad 
Emilten; aber auf der andern fam er nach und 
nach wieder in feine gute Laune, 

Emilie ihrer Seits Echrte mit dem brennen⸗ 
den Pfeile Im Herzen zuruͤck; fie nahm die He⸗ 
loiſe, die noch auf dem Tifche Ihrer Mutter . 
lag, und las auf ihrem Zimmer den erſten 
Band zu Ende. Das Buch that bie größte 
Wirkung auf Ihe Herz; und nicht lange, fo 
brannte ihre Liebe zu Seibold in hellen Flam⸗ 
men. Zu gleicher Zelt fühlte fie, dag fle ent 
ſchloſſener fen, und für den Beſitz Ihres Ger 
liebten mehr thun koͤnne, als Julie. Ste faßte 
den Entſchluß, mie die Gattin eines andern 
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Mannes zu werden, als Selbolde, und zwar 


mit ‚der ganzen elgenfinnigen Feſtigkeit, deren fie 


‚bet ihrer Mutter fo fehr bedurfte, 

Jullens Lage war der Ihrigen fo auffallend 
aͤhnlich, daß fie die glühenden Briefe beinahe 
Seite für Seite auf fih und Seibold anwen⸗ 
den konnte. Auch fogar eine Claire war da, fo, 
bald Emilie nur wollte: die Bonne. Es fehlte 
an dem ganzen Nomane, der fchon In des 
Mädchens Kopfe lag, weiter nichts, ale ein 
Brief, worin Seibold ide feine Liebe entdeckte; 
doch auf den wartete fie noch immer verger 
beng. Ste hatte fchon vorher geglaubt, daß 
Selbold fie liebe; aber ſeit dem letzten Beſuche 
fonnte fie nun gar nicht mehr daran zweifeln: 
denn warum wäre er fonft fo flumm, fo in ſich 
gekehrt gewejen? warum hätte er fie fo ver 
ſtohlen, fo heimlich zärtlich angeblidt? Er liebe 
mich, fagte fie vor fih allein; ja, er liebt. 
mi! Und bald wird die fchöne Stunde kom⸗ 
men, da {ch eben fo glühende Briefe von Ihm 
in den Händen babe, wie Ssulle fie von Ihrem 
Geliebten erhiel. — Ihre Erwartung war fo 
zuverfiähtlih, daß fie den nächften Brief von 
Selbold mir einem geheimen Beben erbrach 
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Sie las ihn mit fliegenden Blicken, und — 
ſchlug ihn innig betrübt, empfindlich fogar, wie⸗ 
der zuſammen; denn er enthielt nichts als die 
Beſchreibung von einem Famillenfeſte, das man 
in Sollingen an Hennigs Geburtstage gefeiert, 
und einige moraliſche Bemerkungen uͤber Ge⸗ 
burtstage, in denen Seibold ſich ganz ſeiner 
guten Laune uͤberlaſſen hatte. Sie ſtudierte 
bald nachher den Brief recht emſig durch, um 
irgend eine Wendung zu finden, die ſeine Liebe 
verriethe. In der That fand fie Liebe genug 
darin, aber nicht die, welche fie wollte, Seibold 
nannte fie: meine Tochter. Sie hatte fonft das 
Wort mit Freude von ihm gehört; doch jetzt 
mar es Ihr zuwider. ‚nr Meing Freundin,“ fagte 
er zwar auch, aber in einer fo fcherzhaften Mens 
dung, daß da fogar die Worte „„ meine Gelieb⸗ 
te ohne alle Bedeutung geblieben wären. 

Sept weinte das funfzehnjährige Mädchen 
die erfte Thräne des füßeften Unglüds; und boch 
fand fie endlih das Mittel, den Faden ihrer 
fhönen Romanenträume, den der kalte Brief 
‚zereiffen hatte, wieder anzufpinnen. „Der Brief,” 
‚dachte fie, „iſt Fälter, als. irgend einer, ben er 
mir je gefchrieben hat. Warum fälter ? Iſt das 
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nicht Verſtellung? Hält ihn nicht: vieleicht mein 
Stand uruͤck? Fuͤrchtet er fich vielleicht, mich 
— machen? Denn — habe ich nicht 
feine Liebe in feinen Augen gelefen?” Sie 
verſank in ihre Phantafieen, uͤberredete ſich halb, 
Seibold handle aus edlem Stolze fo, und haͤng⸗ 
te fich deshalb nur noch fefter an ihn. Jetzt 
ſah ſie ſchoͤnen Tagen entgegen: dem herrlichen 
Schauſpiel eines Kampfes zwiſchen ſeinem Edeh 
muth und ſeiner Liebe. Sie frguete ſich auf den 
Augenblick, da er, von dieſer maͤchtigen Leidens 
ſchaft übermwättlgt, ihr zu Füßen finfen würde.” 
Selbold kam, , faft gegen Ihre Erwartung, 
zu der beſtimmten Zeit, und ging mit feinem 
frohen, arglofen Geſichte auf fie zu. Sie flog 
{hm mit ihrer leidenfchaftlichen Herzlichkelt ent, 
gegen. Dach einer halben Stunde, In der fie 
wegen feiner unbefangenen Sröplichkelt ſogar 
ein wenig mit Ihm gemault hatte, wurde er 
toleder unruhig, nachdenfend, wortarm. Schon 
fileg der Triumph der Liebe in Ihr Auge; aber 
Seibold nahm Abſchied, nannte fie wieder 
„feine liebe Tochter,” und verließ fie, ohne ſich 
nur mit einem Worte verrathen zu haben. 
Sie sing, mit Kopffchätteln Aber feine Hart 


- 


\ 
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naͤckigkeit, nach Haufe. Zwar machte feine Un | 
gube fie gewiß, daß er fie liebte; aber — „ein 
junges Herz iſt ungeduldig, Sie woͤllte den 
Geliebten zu Ihren Füßen fehen, feine Märter, 
felnen Kampf endigen, und an feiner Bruft die 
füßen Worte: ich liebe dich! hören und fagen: 
Tauſend Gründe geboten ihr, der Sache ein 
Ende zu machen. Ste fegte ſich nieder, Ihm zu 
ſchreiben, und nahm mit der Kühnheit einer 
glühenden Phantafie die Feder; aber ſchon den 
erften Zug ihrer Hand führte die jungfräuliche 
Scham, die züchtige Furchtſamkeit. Der Brief 
wurbe fälter, als irgend einer von allen, die 
fie Ihm je gefchrieben; und dennoch glüheten 
ihre Wangen bei den undentlihen Winfen, die 
fie ihm von ihrer Liebe gegeben hatte. Sie 
zerriß den Brief, und warf jegt fogar einen - 
Blick auf die Schwierigkeiten, die ihrer Liebe 
entgegen ftanden. 

“ Ein Gedanke an Ihre, flolge Familie stles 
nicht ganz ohne Wirkung in ihrem Herzen. 
Selbold hatte zu oft mit ihr von den Pflichs 
ten, die fie Ihren Eitern ſchuldig fey, gefprochen. 
Emilie, fagte er, deine Mutter haßt dich nicht, 
wie fie Hennigen haft; fie liebe dich nur nicht 
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fo Herzlich, wie Karin: doch bei dem allen mehr, 
als du je mit dem puͤnkillchſten Gehorſam, mit 
der groͤßten Dankbarkeit verdienen kannſt. Su⸗ 
che Ihe Herz duch Gehorſam und Geduld zu 
gewinnen. Ehre Ihre Partheilichkeit, und zeige 
ihr, daß du wenigſtens Ihre Liebe gern verdier 


nen möchteft, und. baß es nicht an Sir U 


wenn du fie nicht haft. 

Daran erinnerte fich Emilie; und nun fing 
fie wenigſtens an zu. zweifeln, ob fie: gleich 
Entſchuldigungsgruͤnde genug zu haben glaubte. 
‚Ste befloß am Ende, unthätig zu bleiben und 
die Sache dem Zufalle zu überlaffen, Das thut 
ja der Menſch faſt immer, wenn er vermus 
thet, dag der Zufall ihn begünftigen werde. 

Emilie fand auf diefe Art Ihr. Gewiſſen bes 
ruhigt, warf die Feder weg, nahm fich vor, 
Seibolds Erklärung ruhig abzuwarten, und 
hoffte, dennoch bald an das gewuͤnſchte Ziel zu 
kommen. Als Selbold fie das naͤchſte Mal 
wieder befuchte, machte fie über fich, und wur⸗ 
de dadurch kalt, ſelbſt fälter, als fie feyn woll⸗ 


te. Er war und blieb Heiter, fcherzte und lach⸗ 


te eine Stunde lang, und kehrte dann zuruͤck, 


ohne ihre Hoffnung erfüllt zu haben, Eniilie 


‚? 
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. ging Heffinnig nach Haufe: Jetzt dachte fie zum 
erſten Male ernſtlich: wie, wenn Seibold mich 
nicht llebte! "Wenn das bei ihm weiter nichts 
als Freundſchaft' and värertiches Wohlwollen 
wäre! Sie fann über Seibotde Beträgen nach. 
Könnte‘ die Unruhe, die er gezeigt hatte, nicht 
Bloß durch ihre Heftigkeit veranlaßt worden 
ſeyn? Hatte er nicht ſo oft erklaͤrt, daß er die 
Leldenſchaft der Liebe. verachte ? Ihr ganzes 
Gluͤck ſtuͤrzte bei dieſen Vorſtellungen zuſam⸗ 
men. Sie ſank von dem ſo ſuͤßen Stolze, die 
Geliebte des eblen Seibold zu ſeyn, auf ein⸗ 
mal zu der Beſchaͤmung hinab, ſich vielleicht 
abgewieſen zu fehen. Ihr ganzes Herz wurde 
im Innern ſehr heftig angegriffen. Sie er⸗ 
ſchrak vor ſich ſelbſt, bedeckte ihr Geſicht vor 
Scham, und wuͤnſchte jetzt nichts mehr, als 
daB nur Seibold ihre Leidenſchaft nicht ſchon 
bemerkt haben moͤchte. Bei dem allen uͤberre⸗ 
dete fie fich noch immer, daß fie Seibofden 
liebe, wie Julie ihren Lehrer. Den Gedans 
ten, daß Rouſſeau's Heloife und die Romane 
ihrer Bonne zum Theil biefe Leidenſchaft tn 
Ihrem Herzen vege gemacht hätten, warf fie 
weit von fich, fo oft er auch wiederkam. | 

. Sn 








( 257) 


In dieſem Augenblide fehlte Emilien aux 
eine Mutter, zu ber fie Vertrauen baben durfs 
te, um zu dem Gefühl ihrer Thorheit zu kom⸗ 
men. Warum Finnen dle Mütter gewoͤhnlich 
nichts als die erſten Gefühle ihrer Toͤchter vers 
fpotten oder verdanimen? warum nicht mit 
Guͤte die erwachende Leidenfchaft leiten, deren. 
Allmacht fie felbft aus ihrer Jugend her Eon; 
nen? — Emille mußte ale ihre Borge, Ihrg 
Angſt, Ihre Hoffnung, ihre Scham, ihre Ente 
ſchlaͤſe, tief in ihre Bruſt vergraben. Ihren 
einzigen Freund, Seibeld, dem fie ſich mis 
Eletwen Verlegenheiten anvertrauet hatte, kannig 
fie gexade am wenigſten zu Rathe ziehen. Se, _ 
ftand fi e ganz allein da mit ihrer gluͤhenden Lei⸗ 
denſchaft, die ehen durch das Verheltulichen alle 
ihre Gefuͤhle noch immer ſtaͤrker entflammte 
und fie glaubte nun fehr ungluͤcklich zu ſeyn, 
well fir. ihre Liebe für ewig hielt, obgleich Aipfe 
Leidenſchaft bei ihr vielleicht wenig mache ar, 
als das erwachtude Gefuͤhl, duch Ihre Yhsy 
tafie belebt. @ie nehm ſich zuletzt wor, Geh 
Galaen wicht wichersmichen: und dieſar Entſchluß 
berubigte Se An wegig. 

DM ales dochte fir in der erden High, den 

D. Sam, v. Halden I. [ı7) 
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Abend nachher, als Seibold In Moorberg bei 
ihr geweſen war. Am folgenden Morgen wun⸗ 
derte fie fih, daß fie noch fo gefund anfftand, 
uns fo füß-gelchlafen hatte. Sie: begriff nicht, 
wie man ſo ungluͤcklich und dennoch fo ruhig 
feyn koͤnne. Ihre herben Gefühle waren milder 
_ geworden; jegt verfchaffte die Hoffnung fc mie 
der. Gehör, und fagte. ihr, daß auch Im dem 
ſchlimmſten Falle ihr Unglüc doch, mit einer ges 
heimen Suͤßlgkeit verbunden feyn würde. Sie 
gerierh. bald wieder In ihre lieben, romanttſchen 
Träumereien; und ehe noch der. zu Setbolds Be⸗ 
ſuchen gewählte Tag kam, war. der Entſchluß, 
ihn nicht. wieberzufehen , rein aus Ihrer Seel⸗ 
verſchwunden. Sie ging, ohne einmal- daran 
zu denken, in die Birken. Seibold fam, als 
fie ſchon einige Zeit gewartet hatte, fehr eilig, 
fagte beſtuͤrzt: gehen Sie, Emilie! und fprang 
wieder über die Mauer, ohne nur ein Wort von 
ihr angehört zu haben. Sie kehrte langſam, 
über diefen Vorfall finnend, zuruͤck, und trat 
in das Zimmer ihrer Mutter, als Seibold fo 
eben mit einer Beſtellung fertig war, die ihm 
der Major aufgetragen. haben ſollte. 
Emilie erſchrak; mid auch er fehlen In Ver⸗ 
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legenheit zu ſeyn, als er ſie erblickte. Sle frag⸗ 
te: wollen Ste’ wohl ein Buch an die Tante” 
mitnehmen? Als er ſich verbeugte,' ging Tie, in 
der Meinnng, daß er ihr folgen würde; allein 
er kam nicht, nd! fid mußte das Buch Bringen. 
Er ſteckte es ein, und empfahl fi dann. Im 
Weggehen fragte ihn Emilie, doch To; daß thre 
Mutter nichts hörte: wann Seibold? — Nies 
mals! antwortete er. — Niemals? erwiedertéè 
- fie, und wurde Blei. — Niemals, Emilie! 
wiederholte er; ich war unbefonnen! wit dfes 
fen Worten verließ er fie. 

Jetzt! jet! rief fie auf Ihrem Zimmer mit 
Bligenden Augen, weil fle Setbolde Worte fuͤr 
eine Liebeserklärung bieft. ‚Sie triumphirte; 
aber wie kleinlaut wurde fie, als er am folgens - 
den Tage Ihe in einem Billet die Sache erklärte ® 
AIndem ich, fchrieb er, geſtern auf das Birken⸗ 
wäldchen zu ging, kam det Gaͤrtner. Er ſah 
mich an, nahm den Hut, und fagte laͤchelnd: 
Fräulein Milchen ift Thon da. — Es war ih 
der That unbefonnen von uns Beiden, daß wir 
einander fo oft heimlich fprachen,, ohne daran- · 
zu denken, daß dieſe Beſuche endlich befannt 
werden mußten. Je mehr ich überlege; Hebe 
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Emtlie, deko mehr finde ih, daß dein Lehrer: 
-noch Immer nicht von feinem alten Fehler, nur 
fein Herz, und nie die Welt zu ‚fragen, befreiet | 
iſt. Es haͤtte nicht Einmal ſeyn fallen, Emilie, 
Eine Heimlichkels, die ein Mädchen hat, und 
fey es auch mit ihrem vaͤterlichſten Lehrer, in 
bis in das vierzigſte Jahr Unrecht.“ 

Der ruhige Ton in dieſem Billet ſtach ge⸗ 
gen das, was Emilie erwartet hatte, fehr auf⸗ 
fallend ab, Seibold machte den heimlichen Bar - 
fuchen ein Ende, ohne nur mit einem. Worte 
darüber zu klagen, daß er es thun mußte: ge⸗ 
rade, als ob dieſe Beſuche die gleichgültigfte 
Sache van der Welt geweſen wären. Die arme 
Emilie fühlse fih unglaublich beſchaͤmt und ges 
demuͤthigt; indeß war fie nicht eitel genug, uns 
willig über Seibold zu werden: fie wurde es 
nur über fich ſelbſt, und war in fi zuruͤckge 
zogen, Doc das füße Gift ber Sehnſucht 
nach Liebe hatte Ihr Weſen zu ſtark dupchdrun⸗ 
gen, als daß jene kleine Beſchaͤmung im Stans 
de geweſen wäre, fie gänzlich zu heilen. 

Um tiefe Zeit kam eine junge Dame zum 
Beſuche nach Dioorberg, und zwar zu Pferde. 
Man fprach mie the viel über das Reiten ber 
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Frauenzimmer; und kaum war fie wieder fort, 
fo befchäftigte Fran von Halden fi mit dem 
Sedanfen, daß auch ihre Tochter reiten fernen 
follte. Emilie ergriff diefe Vorftellung mit gros 
fer Begierde, und machte ſogleich einige Ver⸗ 
fuche, die fehr gut gelangen. Frau von Halden 
fagte : ein ſchoͤnes Reitpferd koͤnnte der Onkel die 
wohl geben! und es wurde beſchloſſen, daß Emi⸗ 
lle nach Sollingen hinuͤber reiten und den Onkel. 
auf gute Art um ein Pferd bitten ſollte. 
Das war es eben, weshalb Emillen das 
Reiten fo viel Vergnuͤgen machte. Sie ritt mit 
Ihrem Bruder nah Sollingen. Der Major 
empfing fein Milchen mit einem Freubenge 
ſchrei; der alte Hennig rief ihr fein Huſſah! 
zu; ber Bruder Hennig hob fie vom Pferde, 
und Seibold Bing mit leuchtenden Augen an 
der edlen Figur des ſchoͤnen Mädchens. Bald 
svarf der Major feinen Blick auf das Pferd, 
und rief: „den Goldfuchs, Hennig! Auf dem 
Kameele muß das Kind ſich ja Angft und Weh 
reiten. Die Knauſerel fieht doch aus allem her⸗ 
vor, was fie in Moorberg machen. Einem fols 
‚hen Mädchen, meiner Nichte, den Saul zu 
geben! Muchen, den Soldfuchs follft du haben. 
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Du wirſt ſyohen, wie der tanzt! Laßt. wir doch 
auch meinen fatteln.” Seibold rief nad, feinem, 
Schwarzen, und. Hennig forderte feinen Sprins 
ger. Alle ſaßen bald zu Pferde; aber nun fand 
ſich, dag Milchen den Soldfuchs nicht baͤndigen 
konnte» „Das. ut nichts!” fagte ber Onkel; „dw 
mußt ein, Paar Wochen bier bleiben,. bis du mit 
dem. Thigre bekannter bit.” 

Karl wollte vom Dableiben nichts hören. — 
„So reite du nach Haufe, und fage deiner 
Mama, dag Emilie den Schwanzriemen nicht 
von dem Zügel zu unterfcheiden weiß, daß fie fo 
krumm aufdem Pferde figt, als hinge fie einem 
alten Wanne auf den Rüden, daß Reiten kein 
Tanzen ift, daß, wenn fie. den Goldfuchs haben 
will, fie ihn auch muß regieren koͤnnen, und fo 
weiter. Das fag da deiner Mama, und grüße 
von uns fchönftens.” Karl trabte nach Haufe; 
uud die gluͤckliche Emilie, für die fogleich in der 
naͤchſten Stade ein ſehr prächtiges Reitkleid bes 
ſtellt wurde, ritt nun alle Tage mit dem Oheim, 
den . beiden Hennigen, und dem geliebten Sels 
bold, im « Felde umher, ſpazieren. 

Als ſie ſich zum erſten Male in dem engen, 
praͤchtigen Reitkleide zeigte, bemerkte fie mit froͤh⸗ 





“ 
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lich pochendem Herzen, daß Seibolbs Blick auf 
ihr hing: nicht lächelnd, wie die‘ Blicke ihrer. 
Verwandten, fondern verdunkelt, verfohlen; 
heimlich. Seibold näherte fih ihr furchtſam 
von der Seite, und redete fie nicht mit dem 
Tone an, wie ſonſt. Als Emilie fich muthig 
anf den Goldfuchs ſchwang und leicht dahin 
tanzte, erhoben die Andren ein Freudengefchrei; 
Seibold aber ritt däfter an ihrer Seite daher, 
hielt kaum den Zügel, und: betrachtete fie‘ mie 
langen, heimlichen Blicken. Er blieb immer 
neben ihr, und fie las in feinen Augen den ' 
Wunſch, daß fie den Major und Ihren Weuder 
dahin fprengen laffen und mie ihm zuruͤckblei⸗ 
ben möchte; aber dennoch ſprach er faft nicht, 
bob jedes Mal, menn er einige Worte fagte, 
mit einem tiefen Seufjer an, und brad ad, 
ohne geendigt zu baden. — ® 

Emilie fühlte jege mit geringerem Trium⸗ 
phe, aber mit mehr Wohlwollen für Selboid, 
daß fie Ihm nicht gleichgältig war. Ihte Sen 
ſchlug Hoch vor Liebe, und fld gerleth neben 
ihm in füße Träumereien, die vortbeilhafter 
‚für Ihn fprachen, ale er ſelbſt es gekonnt haͤt⸗ 
te. Der: Major kam zuruͤck. „Aber,? rief ex 
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Indem, „reiten die Beiden nicht, als ob fir 
zur Leiche ritten? und feben fie nicht ans, als 
ob fie ſich gezankt Härten?” Sie erſchraken 
Beide, und ritten nun mit den Anderen nach 
Haufe, Das Vertrauen zwiſchen Emillen und 
Seibold Harte aufgehött; er umfaßte fie nicht 
mehr, wenn fie bei ihm auf dem Zimmer war, 
wud gog fie nicht mehr in feine Arme, an fe 
ne Bruſt, auf feine Kniee. Der Grund von 
dem ‚Allen war, — weil ihr das Reitkleid fo 
ſchoͤn faß, | 
Emilie ging in den Sarten, und Seibold 
folgte ihr mach einer kleinen Welle mit zoͤgern⸗ 
ben Schritten. Er erröchete, als fie ſich ihm 
näherte: Sie bängte fich in ‚feinen Arm, wie 
fonft; aber zu einer Unterredung kam es nicht, 
fo lange fie auch gingen. Der Major.begeiff 
nicht, wie man fo lange, ohne müde zu-werden, 
geben Enne. Was wuͤrde er gefagt haben, wenn 
er gewußt hätte, daß Veide nicht zehn Worte 
mit eiuander geſprochen harten! !? | 
Seibeld fuͤhlte jetzt weit mehr, ale vorher, 
dag Enitlie Außer veigend war, Ihre edle 
Figur, die fich in dem ungelchnärten engen Klei⸗ 
de fo deutlich zeigte, und ihr jugendlicher Bu⸗ 
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fen, der ſich mit einem Genfjet hob, wenn fie 
Bas Auge auf ihn warf, erregten in feiner 
Bruft fo fiarke unbekannte Empfindungen, daß 
er es hiche wagte, feinen Blick wieder gerade 
auf fie zu richten. Freiiich nannte er feine Erw 
Pfindungen nicht Liebe. Aber, dachte er, ich 
würde das reigende Mädchen unendlich lichen, 
wenn fie voh meinem Stande waͤre. Er fühlte 
nicht; daß biefer Gedanke fein andrer war, als 
der: ich liebe fie unendlich, 

Range konnte eine Taͤuſchung bier nicht Dane 
ern. Seibolds Zufland wurde peinlich, und er 
merkte nur allya’ bald, daß er Emillen, trotz 
ihrem Geburtsrange, kiebte. Et bebte vor dieſem 
Gedanken, zumal als er noch hinzu Dachte: „und 
Emilie liebt auch mich!” Ob er vor Schmerz 
oder Entzäden bebte, davon wußte er ſich Feine 
Niechenſchaft zu geben: 

Er rieb wohl hundertmal bie Falten von 
ſeiner Otitn; und immer kamen fie wieder. Es 
geil? fo nicht! fagte er endlich, Ich will Mile 
‚rel Afünen, Mich von ber verderblichen Leiden: 
haft zu befreien; und meine raſende Phantaße 
: fell mir weiter nichts dar, als Wege, ga dem 
Beſitze des Maͤdchens zu gelangen. - 


’ 


( 266 ) 


Er ſah bald, daß er unmoͤglich Emilien:je 
bie Semige namen könnte, ohne fie dem Haſſe 
thret Verwandten auszuſetzen, ohne fie aus dem 
vaterlichen Hauſe zu emeführen, oder fich mit 
Heiden Zufällen eines umher terenden Lebens 
Preis zu geben. Emilie, das fühlte er wohl, 
‚würde- einen folden Schritt nicht unrecht ſin⸗ 
den; und auf des Majors Unterſtuͤtzung, wenn 
auch nie auf defien Beifall, glaubte er doch 
am Ende rechnen zu Finnen. &etne Phantaſie 
mahlte ſogar einen Rand von Rofen um bas 
Dun. feiner Flucht mie Emilten: aber er war 
gewohnt, feiner Bernunft den Urtheilsſpruch 
über ſeine Handlungen zu überlafien ; und biefe 
erklärte. Die Sache für ein Bubenſtuͤck. 

Zwar zog er bei dieſem harten Urtheile de 
Stirn in: Balten; aber dennoch hielt er ſich dar⸗ 
an. Und ſollt' ich auch, fagte er entſchloſſen, : 
md Ahmal mit meinem Hunde und meinem - 
Schatten eine Wanderung über die Erde anfans 
gen —Aei Bott, lieber damit, als mit Emi— 
HenT Ueber fo, als mic einem Bubenfiäde auf 
dem’ Gewiſſen! 

So weit war die Verhandlung recht gut 
gegangen; und nun kam es zu der Ueberle⸗ 
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gung, welche Mittel die beften wären, fich 
ſelbſt und das Maͤdchen zu beilen, Sich ſelbſt 
— daran verzweifelte er fogleih. Aber Emb⸗ 
Uen! Es gab kein anderes Mittel, als ie 
alle Hoffnung zu nehmen. Er wollte kalt, heiter, 
luſtig fcheinen, Poflen treiben, wenn fie feufste, 
lachen, wenn ihr eine Thräne In das Auge file 
ge, tanzen, wenn fie mit dem langſamen Schrit⸗ 
.te der unglücdlichen Liebe daher träm.: Das 
war leicht beichloffen; aber bie Ausführung 
‚ wurde ibm ſchwerer, als er gedacht hatte, 
. Er ging zu dem Major, wo Emille ſich 
_ befand. Heute mußte er nad Einfällen ſuchen⸗ 
und überdies fagte er fie mit einer. gewiſſen 
Bitterfeis, deren man an ihm gar nicht gewohnt 
war. Er machte Poflen, fo gut ex gehen 
wollte; doch wenn nun Emille auf. ihn zu 
- trat, ihm die Hand reichte, und mir ruͤhren⸗ ' 
dem Tone „Seibold!” zu ihm fonte: ſo md 
er da, als follte er zum Tode gehen. Micht 
jange, fo fühlte er, daß es am beiten waͤre, 
ihre Gegenwart zu. meiden, und das that ‚ep, 
fo ſchwer Ihm auch jeder Schritt wurde/ vr 
den er ſich von. ihr antfernte. 
. Lange hatte er aquch das nicht ausgehen; 
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es war alfo ein Gluͤck, daß Emilie einen Bo⸗ 


ten bekam, der fie nach Beönrberg rief. Auch 


für Seibold wurde fein Pferd - gefattele. Ex 


Kand am Fenſter, wollte, und wollte wieder: 


ige, nahm den Hut, warf ihn weg, nad 
machte verdrießliche Geſichter. Endlich ging ee 
ohne Hut, und hinkend, hinunter. Ich habe 
mich ſtarf am Fuße beſchaͤdigt, ſagte er, und 
muß zu Hauſe bleiben. Emilie näherte ſich Ihm, 
um Abſchied zu nehmen; er ſah vor ſich nie 
der, &te reichte ihm ihre Sand; er nahm fie, 
als wollte er fie-le wieder ioslaffen. Der Mas 
jor rief endlih: „aber, fage mir nur, wie lange 
nehmt Ihr denn Abſchled! &o ſetze dich boch 
anf, Emilie!“ 

Emille zog ihre Hand arue, und Beide 
ſahen ſich an, als ſollten ſie ſterben. Seibolb 
ging, Als Cmilie mie den Uebrigen weggeritten 
war, auf fein Zimmer, warf ſich mit Heftigkeit 
auf einen Stuhl, und tief: fie iſt fort! fie iſt 


fort} Er wäre beinahe hinunter gelaufen, um 


nachzureiten, wenn er ſich nicht vor den Spoͤtte⸗ 

relen des Majors gefürchtet hätte, | 
Doch nad) vier und zwanzig Stunden war er 

ſchon um villes ruhiger. Er rief wohl noch Eme 


| 
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Iiens.seigendes Bilß in ſeine Phantaſte zuruͤck 
und teänsıte fich fiwkdenlang an ihre Seite, in 
ihren Arm; aber dabet blieb es auch. „Brut! 
fügte er zu: ſich ſelbſt; „meld ein verächtlicher 
Menſch müßte ich feyn, wenn ich bes Maͤdchens 
Leidenſchaft näbren wollte!” Bo ukel es Ihe 
auch Foftete, er beantworteta Emillens.lange, ſee⸗ 
lenvolle Briefe, in deinen: die Leideuſchaft fehe 
dentlich ſprach, hennoch nur mit einigen kurzen/ 
bioß bäflichen Werten. Er tadelte Ihre Spoͤtte⸗ 
reien über ihren eigenen Stand, als wine Uns 
dankbarkeit gegen Die Vorſehung, als über fsannte 
Romanenideen. Nach und. nad fileg er von der 
alten Bertsanlichkeit bis zur Kremtheir,:: und 
nannte Emillen.: Sie. In ihrom naͤchſten Brie⸗ 
fe ſprach das gekraͤnkte Gefühl der Feenndin, 
und fie verlangte wieder das alte vertraclicht 
Du, Er drehate Ihre ernſthaften Vorcchͤvfe! in 
Scherz um, und .blich bei dm. Ste,“ wie vor⸗ 
ber: Emilie wurde tere an ihm. Sie wolle es 
auf- eine andere Weiſo verfuchen, und Fehrieb 
ihm einige Zeit gas nicht. Auch das etirag er; 
und ſchwieg ehenfafle.. Dann ſchrieb : fie ihm. 
wieder, zärtliher ats ſonſt; und aus der-Ants 
wert,. welcher der Oheim einige. Zeilen ange 
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Gange hatte, fah fie daß Selbold ihre VBriefe 
als ein Gemeingut betrachtete und fe der Ba: 
mitie mittheilte. Tr 

Sie tam ſelbſt nach Sollingen; aber Sei⸗ 
bold war ſo heiter, ſo unbefangen, ſo natuͤr⸗ 
lich, dbaß ihre Liebe, die fo eben hervorbrechen 
wollte, ſich wieder in das Innere ihrer Seele 
verbergen mußte. Seibbld war ein edler Dunn; 
und hatte den Muth, feine "Rolle fortznfegen; 
fo ſchwer fie ihm auch wurde, Er fürchtete nichts 
mehr, als daß einmal ihren Lippen das Geſtaͤnd⸗ 
niß der Liebe entichlüpfen möchte. Diefen ent 
ſcheidenden Augenblick fuchte er, wo möglich, zu 
verhuͤten. Er fagte In Emiliens Gegenwart, zus 
fitltger- Weiſe, wie es Ihr. fehlen: Herr Oberſt⸗ 
wachtmelier, Sie fanden mich mit meinen 
KHunde:und meinem Schatten. Der Himmel 
gebe, daß mich nicht. noch einmal Jemand fo 
finden‘ muß! t Sch würde Solingen ungern vers 
lafien, 

„Verlaſſen?“ erwiederte der Mahor und 
druͤckte ihm die Hand. „Das wolle Gott ver« 
haten? Was könnte Sie * dahin einge; ; 
Seibold? 

Meine Pflicht der Oberfmacemeifes;: de 
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Heberzengung, daß Entfernung mid- ver — 
einem Unrechte bemahren koͤnnte. 

Hoho! das muͤßte eine ſeltſame Degehen 
heit ſeyn, die.es gIhnen zu etwas Gutem mache 
te, aus Sollingen wegzugeben.” 
.. „Das müßte,es freilich; aber Ich fühle, daß ich 
in einem ſolchen Falle ihr Hays, warn ich ſpo 
gluͤcklich bin, ohne Bedenken verlaffen. würde, - 

Das fagte Seibold mit blitzenden Augen. 
Emilie erblaßte. Alſo Rand fie in Gefopr,-den 
edlen Mann gänzlich zu verlieren, Ihn unglädk 
lich zu machen. Sie verlieh das Zimmer, wein: 
te ſich aus, verbarg ihre Liche, die jetze noch 
höher aufflammte, defto forgfältiger, und ner 
(kB C;ollingen mit. der Ueberzeugung / haß ei; 
bold für fie ‚verloren wäre. Ach, dachte fie mg 
zaͤhlige Male; wenn ich nur das Einzige nie, 
te, 0b er mich lleht! Sie warf. ſich jn dieſen, 
quälenden Zweifeln Hin und her, Seibold war 
fonft fo frei von Vorurtheilen; er batte den 
Ahnenſtolz fo 'ofe file das elendefte von allem 
erflärt:. und jetzt? Freilich ſah fie wohl, daß 
er und ſie in ganz verſchiedenen Lagen were. 
Sie konnte. ihm großmuͤthig ihre Hand. anbie- 
ten; und ‚er: mußte, wenn. er eben fo ‚großuma 
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dia: ſavn weilte, fie ausſchlagen. Aber, ſagta 
fie mit einiger Erbitterung, wärbe ich Aemaz 
sicht guidtih--mir ihm ſeyn? Bedenkt ex denn 
gar nick, daß ich Ts-aun mit ihm ſeyn kann? 
D, dürfte Ich ihm wur samas fagen,. wie us 
zecht- er. Mir eben daduch chut, daß eu zecht 
— Was. wuͤrde er mir antwor⸗ 
ten Haben ?.-- " 
Sie Aberleste, womit Seibolh fie. aehi 
zu vertheidigen Im Otande waͤre; und un ber 
merkte ſie zum erſten Male vecht deutlich die 
ſrchtbaren Dchwierigkeiten, ‚bie. ihrem Wun⸗ 
ſche ia Wede Banden. Am Ende ſah fie, daß 
Re auf Heine andere Weiſe Gebulds Geliebte 
Dun knnie, als wenn -fie mitihm entliefe. 
Mes thut das 7. Dachte fin ‚bei; dieſer Vorſtel⸗ 
lungs wgrbe. Ich doch Dadurch glücklich! — Frei⸗ 
I ſah fie nun auch, daß Geibdlb einen. fole 
an Sqhritt nicht fo geradezu wagen konnte. 
Es wäre mel möglich, dachte fie weisen, menm. 
Seilbeld ur sußßte, wie ich beufe, und daß 
KB: Alles — Rang; Wernagen, Vateriand, 
ANuhe m für dag Glaͤck wut ihm zu leben, 


avlerla uüͤrde. Uber aben dearan, ſetzte He 
heftig 


v 
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DET hinzu, glaubt er aicht. Ich kenkne Mir? 
Er haͤlt das file eine’ Folge von’ den Romanen 
der. Boͤnne, und mich Hoch Inner: für Un 
Kind; Ich Muß ſchweigen; ich darf Ihm nit 
fagen, was ich ihm feyn konnte. 

ESoðͤberlegte lt; hd dennoch blieb re, 
wie vobrher. Endlich Hadıh Ser: Zufall fich if: 
ger an, und beachte zugleich neues !eben ik 
Beide Familien. 

Karl war um dieſe Zeit, In ſeinem ceunzehn— 
ten Jahre, nach dir Hauptſladt abgegangen, 
nin ſelne Laiiſbahn am Hofe anzutreken. Er 
hatte den Titel Kammerjunker bekomimen, und | 
Befand ſich jeht fehr an feiner Stelle, Weine 
Briefe Wöhrd voll von dem Säcke, beſſen er 
gehoß; uns Hofleute, die auf dei ſchlapfrigen 
Boden alt geworden waren, gaben der entzuͤck⸗ 
ten” Diutter die Verſicherung, daß ihr Karl 
fuͤr den Hof paſſe, ale ob er daran geboren 
ware. In der That zelchneie er ſich durch 
mancherlel Keuͤntniſſe unb Eigenſchaften aud, 
die an einem Hofe etwas Seltenes find. Sein 
Beträgen waͤr befchktveh‘, aufmerkſam, dienſt⸗ 
fertig; Un Wi Ste Apöeticheh Hoftugenden 
bekam er ſehr Batbı Dr ſptach geſchwind ano 

8. Sam, v. Haldn, I. - [ ı8) 


( 274 ) 

leiſe, lächelte Immer, war nie verlegen, wußt⸗ 
an Geſpraͤch ganz artig zu unterhalten, kanute 
ſchwelgen, und haste doch eine Gutartigkeit, 
derentwegen man ih bewunderte. Ein Bring 
vom Hauſe unterſchied Ihn bald, und. ang ihm 
ſich. Der Prinz hatte Talente, und Karl wuß⸗ 
te tquſend Dinge, die man vergebens bei den 
Uebrigen aus Hofe füchte. Er las noch etwas 
über die Bildenden Kuͤnſte, merkte ſich noch die 
Nahmen von einigen Wahlen, uebft. den 
Worten, mit denen Ihre Manier bezeichuet 
wird, and ſprach nun is der That beſſer Über 
Gemaͤhlde, als jeber Audre am Hoſe. ‚Der 
Prinz ging, ritt, fuhr beinahe immer in feine 
Geſellſchaft; und Karl ſchwamm in Bone 
und Sid. Man wuͤrbe ihn nach ſechs Mong⸗ 
then nicht wieder gekannt haben: ſo hatte er ſich 
abgeſchliffen, fo frei und leicht war fein Anſtand 
fo natürlich artig alles, was er fagte. -- 

Sein Bruder Hennig, jest ſiebzehn abge 
alt, mar. ein fchlanfer Juͤngling, mit funkeln⸗ 
den Augen, mit Wangen, bie vor Gluth ſprin⸗ 
gen. zu wollen ſchlenen, und mit einem edlen 
an, daß er nie,auf dem glatten Parker eines 


= 
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Hoßzimmers geflanden Batte, und daß er daähin 
nie paffen würde. Er war ein wenig wild, und 
fonnte wohl einmal bei einem Erntetange der 
Bauern Ihwärmen. Sein Pferd mufte Immer 
in Galopp gehen. Cr rauchte Tabak, wie fein 
Pheim, und trank zuwellen, ihm zu gefallen, 
auch ein Glas Wein mehr, ale er follte, ohne 
das Trinken zu lieben. Seine Kleidung wad 
natürlich und gut; aber die Sranenzimmer fans 
den immer etiwas daran auszuſetzen. Er war 
ein Waghals, der ſich, beſonders wenn Frauen⸗ 
zimmer ihn fahen, mitten im Galopp vom 
Mierde warf, oder fonft eine gefährliche Pofſe 
unternahm. In der Regel war er fehr geduldig, 
doch, wenn er lange gereißt wurde, zorulg und 
heftig; mit Einem Worte: ein Wildfang. 

Emilien, did! jegt "beinahe ſechzehn Jahre 
alt war, Eennt der’ Eifer. 

‚Serade um diefe Zelt bezog der Graf Ess 
penbruch, ein ſehr reicher Mani, ein Landgut 
In der Nähe von Moorbekg. Er brachte eine 

Tochter mit, fein einziges Kind, und feine Er⸗ 
| Bin: ein Mädchen’von vlerzehn Jahren, beren 
Schoͤnheit und Reichthim der Ruf ſchon vor⸗ 
her augekundigt hatte, “ Der alte eigenfinnige 
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Graf, ein Mann voller Formen, übrigens aber 
ein ehrlicher Mann, war eine Zeitlang Geſand⸗ 
ter in Regensburg gemwefen, hatte zweien Rats 
ferrönungen mit beigewohnt, und bielt auf 
die alte Spaniſche Etikerte, an die er von Jugend 
auf gewöhnt war. Er hatte feinen Hof, dem 
er fo lange diente, deshalb verlaſſen, well der 
junge Fuͤrſt einige Male Bärgerlihe zu Tiſche 
bat,. und zwei oder drei fhöne Mädchen von 
fehr angefehenen bürgerlichen Familien durchs 
aus zu einem Hofdalle bitten laffen wollte. Der 
alte Graf war gerade nicht ſtolz, vielmehr ges 
gen jedermann ſehr höflich; aber fo etwas vers 
trug ſich doch ſchlechterdings nicht mit der Hof⸗ 
ſitte. „Jedes Ding in feiner Ordnung!” ſag—⸗ 
te er, uͤberwarf ſich mit feinem Fürften, und 
forderte in aller Unterthänigfeit feinen Abſchied. 
Er erhielt ihn, ‚und die Mädchen famen doch 
nicht auf den Hofbal; denn die Väter waren fo 
Hug, ebenfalls zu fagen: jedes Ding in feiner 
Ordnung! So blieb Alles beim Alten. Der 
Hofmarſchali fagte dem Fuͤrſten: Ew. Durch⸗ 
iaucht konnen doch nichts babel beabſichtigen, 
als die beiden habſchen Madchen — zu ſehen; 
ind die Hofdärhen haben üUrſacht, eu Mel zu 
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nehmen, wenn fie überfehen werden. Der Fuͤrſt 
zog die Stirn Eraus, und murmelte vor fi: 
da fol man ſich ewig mit der langen Weile 
ſchleppen! — Es blieb, wie geſagt, beim Alten, 
„ausgenommen, daß der Graf Espenbruch feine 
‚Stelle nlederlegte, und ein angenehmes Land⸗ 
gut nicht weit von Moorberg beiog. 
Sobald Frau von Halden Erkundigungen 
über ihren Nachbar eingezogen hatte, fiel fie 
„auf den Sedanfen, daß bie kleine reiche Graͤfin 
„eine Partie für ihren Karl feyn wuͤrde. Schon 
‚nad einigen Tagen kam der Graf, In Beglel⸗ 
. tung einer Couſine, die ihin ſeit dem Tode 
ſeiner Gemahlin die Haushaltung fuͤhrte, um 
dem Kammerberen feinen Beſuch zu machen. 
Frau von Halden, die fein ceremoniöfes Weſen 
ſchon kannte, empfingihn unten an der Treppe, 
und mit allen Zeichen der Achtung. Der Graf 
war zufrieden, und ſagte auf dem Ruͤckwege zu 
feiner Couſine: die Leute, der Herr von Hals 
‚den und feine Frau Gemahlin, wiſſen doch zu 
leben! — Eine angenehme Frau! antwortete 
das alte Fraͤulein, welches in einer halben 
Stunde von der Halden hundert Neuigkeiten 
‚ aus der--Gegend erfahren hatte, _ 


(027% ) 
Bald fuhe der Graf auch nach Sdllingen, 
um den Major zu beſuchen; und hier kam ihm 
niemand entgegen. „Wer, In aller Welt, Hanns 
en,” fagte der: Major zu feiner Frau, und 
machte das Fenfter wieder zu — „wer komme 
benn da? Ein alter Mann mit einem Orden, 
‚Über und Aber mit Gold defekt, und eine alte 
Grau mit einer Schleppe, ſo lang, daß fie die 
ganze Treppe von oben bis unten bedecken kann! 
Er wußte noch nicht einmal, daß ein Graf in 
der Gegend wohnte. Auf eine Erinnerung von 
ſeiner Frau ging er dem Fremden entgegen, 
aber — welche Fehler! — in ſeinem Ueberrocke 
und mit der brennenden Pfeife im Munde. 
m Ich bin der Graf Espenbruch aus Rans⸗ 
leben, fing der Alte an.“ Es iſt meine Schul⸗ 
Digeäft," Ihnen munen Beſuch abzuſtatten, Hert 
Oberſtwachtmeiſter; und ic bitte... — „Eh 
"Ber Teufel!” unterbrach Ihn der Major; „das 
ben Ste Ransleben gekauſt? Gratulire. Wol⸗ 
len Sie Sich's bequem machen‘? Kaffee uk 
eine Pfeife Tabak, oder ein Has Wein, Han 
Graf? Nun, einen detreuen, ehrlichen Nachbar 
ſollen Sie an mir haben. Na, willkommen 
bier im Gruͤnen, Herr Nachbar!“ Und damit 
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608 er dem Grafen die Hand. Diefer ſchuͤttelte 
don Kopf; denn der Major tauchte feine Pfeife - 
enbig fort, rief dann aus dem Genfer, daß 
man ben Pferden Futter geben follte, und frags 
te: „Here Graf, haben Sie die Pferde ſchon 
lange?” Er Hatte fie erft vor Kurzem gekauft, 
und fagte den Preis. „Ei, ber Taufell Here 
Graf, da find Sie angeführt!” So beging 
der Major, ohne etwas Arges daraus zu has 
Sen, einen Verſtoß gegen die gute Lebensart 
Aber den andern. Das Fräulein. erzaͤhlte um 
terdeffen der Majorin, was fie von der Kam⸗ 
merherrin gehoͤrt Hatte, kam dann auf Baͤlle 
und Cour⸗Tage, und fragte: find Sie auch 
fon an einem Hoſe gewefn? Die Majorin 
antwortete lächelnd: nein; ich bin eines Pre⸗ 
digers Tochter, — Lieber Gott! erwieberte ‚bie 
Are ſeufzend; fehen Ste einmal! eins Pre 
digers Tochter ! Ä « , 
Die Majoerin Härte beinahe Laut aufgelack, 
Ihr kleines Hanuchen ſaß und putzte ihre Pup⸗ 
pe, ohne fi im mindefien um die Fremden 
zu befümmern.. Des Majors Neffe, Hennig, 
kam auf einen Augenblid in das Zimmers 
aber die Geſellſchaft gefiel ihm mich, amd er 
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8 wieder feines Weges. Walt nadıher em⸗ 
pfehi ſich der Graf. Er ſagte zu feiner Som 
fine: „es mag ein Heber Dann feyn, der Herr 
Maqjor won, Halben; aber Lebensart hat er 
sicht im geringßen.. Wer in aller Welt raucht 
wehl Tabak, wenn Fremde zum. erfien Male 
zu ihm kommen? Er follte doch wenigſtens 

einen; Unterſchied machen!“ — Das kann man 
nicht von ihm verlangen, erwiederte die Cou⸗ 
ſine; die Frau Majorin iſt ja nur eines Predi⸗ 
gers Tochter, und das kleine Maͤdchen bat eis 
ne" Bettlerin zur Mutter. Der junge Meufch, 
den She geiehen Haben, iſt ein Sohn ber 
rau Kammerherrin, und von dem Herrn 
Major adaptirt; aber man fleht en ibm auch 
Aleich an, daß die Mejorin Ihn rungen. hat, 
SM war. doc eine fremde Dame; und kuͤßte 
er. mir wohl de Hand? 

„Ja, wo foll ein Huſar, ber aus dem La⸗ 
ger auf fein Gut geht, Sabensaut lernen? Es 
iſt: tranrig. Ein ehrlicher Mann ſcheint er zu 
fer: Nun, mie haben das Anſrige gethan, 
und: merhen ja ſchen, was er meiter hut.” — 
Unter dieſen und ähnlichen Geſpraͤchen ſuhren 
ſie wicder nach Hauſe. 
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Die Frau Kammierherrin non Halden machte 
nach einigen Tagen ihren Segeubeikuh mit ſo 
„vieler Pracht, als ſie nur komnte. Sim Ber 
ſproaͤche mit dem alten Eräulein dam fie. auf 
den Majors und Weide ‚merdten es: einander 
bald an, daß Fe vi von Ihm zu ſagen Kasten, 
Grau von Halden:erzäplte fehr fehtfame Dinge 
son ihrem Schwager; denn: es Tagı.Ihr ja dar⸗ 
an, daß man feinen vorthellhaften Bescih von 
ihm befommen ſollte. 

Endlich zeigte ſich auch die junge: ine gu 
fin. Fran von Halden bewarb fi ‚augenichelgr 
lich um ihre Gunſt/ Uebkofte ihr mit aller der 

GCreundlichkeit, deren fie fählg uno, und ſtellte 
ſie dann Ihrem Maune als das Kebsnemmicbigfie 
Kind vor, das Re jemals geſehen hätte, Weim 
Abſchiednehmen bat fie die Beine Graͤfin um 
ihre Freundſchaft für Emilien. Die alte Confing 
verſprach, recht oft nach Moorberg zu kommen 
And die kheine Luiſe mitzubringen. | 

Der jnugen Gräfin hatte die Frau non Hab 
ben ehen- nisht ſonderlich gefallen; abar Deßp 
mehr ash baute der alten Enufinesiber:fie anf 
He unverſchuͤmteſto Axt. ‚fihmeichelte ;. nnd dep 
alten Grafen, gegen den He fo Höflkhr ones. 
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uieinehniftinchend, geweſen war. Auf dem Dick 
wege Tann fie. mit- freundlicher Miene und SB 
tereay:Ropfnieden über ihre Plane nach; und 
schon: ſah fle ihren Karl: als den Beſitzer der 
Graͤſin und ihres großen Bermoͤgens. Sie kam 
fröhlich zu Hauſe, und-packte ſogleich vielerlei 
Dinge in, von denen ie mit: der alten Couſi⸗ 
ne geſprochen Hatte, und welche diefe Zhel⸗ fer 
hen, Tells gern haben voolite, 

. Den Major fiel es nicht lange nachher auf 
einem Spazlerritte mit Gelbold ein, dem Gra⸗ 
fen feinen Megenbeſuch zu machen. Beide ſpreng⸗ 
ten nun nad) Ransleben, und kamen Bormittage 
um nenn Uhr dort an. Sie mußten eine Vlertel⸗ 
ſtunde allein bleiben, weil dee Graf noch nicht ger 
kleidet ont. Endlich kam er im wollen Anzuge, 
nnd wunderte fü) wicht wenig, daß er den Ma⸗ 
jor in feinem Ueberrocke vor ſich ſah. Er fragte 
bald, wer Seibold wäre. „Es iſt mein Freund,” 
fagte. der. Major, „und meines Meften Lehrer, 
Bir kitten ein wenig, der Morgenkuft zu genie⸗ 
Ben; da fel..es mie ein, dag Ich Sie beſuchen 
tenllte, und es ging den Augeublick fort über 
Stock und-Stein.” Der Graf fand das wieher 
sie · wenig ·allin gerade aus; indeß behandelte 
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de fie Beide mit anſtandiger Höflichkeit." Als Pe 
fort waren, fagte er: wie ich fehon nenlich bee 
‚ werkt babe, es iſt ein lieber ehrlider Matın, 
der Herr Mafor, und fein Hofmeiſter ſehr ger 


(ehrt, wie es ſcheint; aber von der Lebensart - 


verſtehen fie Beide nicht das ABC. 
Nun’ brach das Fraͤulein mit den Nachrich⸗ 
'ten los, die ihr die Frau Kammerherrin von 
dem Major mitgetheilt hatte, und die auf Ihren 
giftigen Zunge noch übler wurden. Der Graf 
wunderte fih. Hm! fagte er; feine eigne Schwaͤ⸗ 
"gerin fpriche fo von Ihm? Da muß er es do 
arg machen! Der Straf war nun entfdloffen, 
“nicht wieder nach Sollingen zu fahren, fo ſehr 
ihm auch Seibolds Kenntniſſe gefalen hatten. 
+ Dagegen wurden die Beſuche zwiſchen den 
"Bamilten in Moorberg und Nansleben dee 
häufiger, und die Freundfihaft: dee Frau vor 
Halden mit dem Fraͤulein Couſine alle Tage in⸗ 
niger. Jene machte mit zaͤrtlichen Handedruͤcken 
ſchon Anſpielungen anf ihren Plan. Wollte 
Gott, ſagte ſie, daß wir fo verwandt wären, 
wie ich es mit dem Major bin; mie gluͤcklich 
“würde ich fm! — Fun glaubte: fie, Ihren. 
Karl fo bald als moͤglich In Bnsibonnaithe 
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ru zu.müflen, und bat den Grafen um Es 
lquhniß, ihn vorſtellen zu duͤrfen. Ste ſchrieb 
Karin Ihren Plan; und er war auf den Flügeln 
der Ehrſucht da. Er fuhr nit feinem Water zu 
dem Grafen hinuͤber, und erhlelt bei dem kurzen 
Beſuche ſogleich deffen ganzen Beifall. Seine 
kuͤuftige Braut befam er nicht zu fehen, und eben 
ſo wenig bag alte Fräulein, das feine Sönnerin 
erden. follte; allein ſeine Mutter gab eine Fete, 
zu der: vor allen Andren die Ransleber eingelas 
ben wurden. Die Frau Kammerberrin war ents 
guͤckt Aber dag Bettagen ihres Sohnes, und er⸗ 
‚mahnte Emilten nnaufhoͤrlich, deſſen Anweſen⸗ 
heit zu nuͤtzen und ſich nach ihm zu bilden. Karl 
wachte ſich geltend, und ſprach ſogat dapon, 
Daß er Emilien leicht als Hofdame bei der Ger 
mahlin feines. Beſchuͤtzers, bes Prinzen, .nder 
‚bei der. Fuͤrſtin anbringen könnte, Aber dein 
„Kepfhaͤngen mußt du laſſen, Emilte, fagte er; 
das riecht nach dem Lande, jnd man wmürhe 
dich damit lächerlich machen. Emilie ſah ihn 
Aaerechtend an, und erklärte ſehr beftimmt, daß 
Me ale an einem Hofe leben würde, 
Mag kommt no von. dem verdammten Jah⸗ 
Ee: hec, agte ie Mutter, ba fir hei dem Major 
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geweſen ti! — Za wohl davon kommt es! 
dachte Emilie mit einem Seufzer. Sie blieb 
unerſchuͤtterlich Bet ihrem Vorſatze; enn die 
Einſamkeit machte fie glacklicher, als der So 
glanz ihren’ Bruder. 

Das Gerucht von-bis Barmerfanter An 
kunft und "von -feiner Liedenstwaͤrdigkelt mat 
auch dis nach Sollingen gedrungin. Dir Zar) 
de ſollte zwar eigentlich zu mir fümnien,” fa: 
te der Major; „aber er iſt meines Brudere 
Sohn. Wir muſſen einmal’ wieder bimißev) 
und ih werde mich freuen, wenn etwas aus 
ihm zu werden ſcheint. Du mußt auch mit, lie⸗ 
ber Hennig. Aber zieh delne beſte Jacke an; 
mein Sohn. Karl fol ſehen, daB auth work 
Schneidet Haben. Und auch Sie muͤſſen init, 
lieber Seibold. Das‘ Mlshen; die Eid, 
fragt ſich fonft die Zunge nach Ihnen «6, ale 
ich hinkonime und Sie nicht mitbriuge. Mech 
und gut, Ste muͤſſen; mir zu gefallen, wenn 
Sie auch keine Luft Haben. Sle giafben nicht, 
Tote ileb Emille Sie hat! Wir wollen einmnal Ute 
prächtige Relterel machen. Morgen feh dn 
fleben Uhr ſitzt die Ckadroͤn Auf. Schlag ſtu⸗ 
den Uhenrmid die Gtaatbüniſornien Zchnwor/ 
de erſt Muſterung halten,” 
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Am folgenden Morgen um fechs Uhr faßen 
ber-Major, fein Neffe, -Seibold, der alte Hen⸗ 
nig, untgpioch zwei Reitknechte, zu Pferde, alle 
mit prächtigen Schabraden, die von Golde ſtarr⸗ 
ten, Hennig in einem rothen Reitkolet mit 
goldenem Epauletts, zog die Blicke feines Oheinis 


anf fit „Der Zunge,’ flfferse er Selbglden 


lachelnd zu, „lebt doch aus wie der Engel Hl: 
chael. Sehen Sie nur die Figur, und dag 
Geſicht! Na, wenn der fein Hannchen einmaf 
findet, dem wird es nicht fo viele Angſt koſten, 
wie mir und dem alten Sennig.”. . 


As fie auf den Hof von’ Doopberg fprenge 


ten, ftieß die gnädige. Frau vor Angſt einen 
derben Fluch aus: denn Beute ſollte die Fete ſeyn, 
zu der fie, den ‚Grafen Espenbruch eingeladen 


Bette; und num führte das LUngläd gerade ben . 


Major und ihren Sohn her. Ad feste fie 
Hinzu, und fchlug die Hände ‚ zufammen: ‚und 
sie ein Prinz gekleidet! 


Die Solinger traten herein, Emtüie ſtuͤrzte 


außer Athem in das Zimmer und gerade auf Sel⸗ 
bolden zu. Sie waͤre ohne Zweifel in feine Arme 
geſunken, ohne an ihre Mutter zu denken, 
wenn wicht: der Major fie aufgefangen bitte 


d 
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Diefer zog fie an feine Bruſt, und Fiehfof'te 
Ars; aber ‚fie hatte die naſſen Augen immer 
auf Seibold. geheftet, der ver Verwirrung. nicht 
mußte, mohin er biicken follte, Emilie erhalte 
Sid in des Majors Armen ein toenig.fo daß 
Fe ‚ae ‚mit einem zaͤrtlich befrafenden Blicke 
nor. Seibold hintrat, und ihn lelfe fragge: bar 
bon Sie Ihre Emihe denn ganz vergeflen? . 

Vor aller Angft, wie fie, dleſer —*8 
Pr Säfte wieder los werben ſollte, bemerftg 
die. Mutter nit, daß Emilie Selbolden ſehr 
vertraulich die Hand bat. Diefen Mittag, ſag⸗ 
te ſie zu dem Major, iſt eine große Geſellſchaft 
bel uns, und zwar, wie ich wohl himnſetzetz 
kann, zum Theil von Leuten, bie Ihnen ‚nich 

angenehm find... Sie nannte einige Perſonen, 
die der, Major wirklich. nicht leiden Sonnge; and 
ex, riof zum Fenſter hinauss Hennig, es fell 
nicht abgeſattelt werben!” 

Jetzt kam auch ber Kammprjunter, Kr. 
betrug ſich fehr artig, und beſcheidener, ale 
fon gewöhnlich. Der ‚Major war mit ihm, 
zufrieden, und fagte das her Muster, Nun 
blaͤhete dieſe ſich auf, und erzaͤhlte von der 
Snade des Prinzen, von dem Peifalle, dep 
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br Karl ami, ganzen Hofe Hätte, und fo wei, 
ter. Eudlich wolkte ſie ihren aͤlteſten mit Sets 
ntg vergleichen ; s aber da "Fam! fle- ükel an. 
Nichts, nichts I” rief der Major halb Ba 
da iſt nichts in vergleichen! Der Karl tik, wie 
Seibold fagt, ein Baum, der man en evan- 
Tail geſchnitten Bat, der feinen Schatten stil 
auf ein Fenſter wirft, das Geſichtchen einet 
Dame iu: ſchuͤten, und um ſich herſengen u 
und brennen laßt, mie die Sonne will, Herb 
nig dber iſt eine hohe Buche, die weit umher 
Be ſchattigeri JZweige verbreitet, winter die ſich 
jeder mübe Wanberer legen kann, und: die‘ 
Mrlemanden ihren Schatten abſchlaͤgt. Er wäre 
Hirt Stande, wie Simſon, ein Stadtthor weg⸗ 
Wettägen, bamit er Platz hätte, hineinzugehen. 
Get: aber? ber iſt fo geſchmeibig, daß et dur 
Ih Maͤnſelbeh kriechen konnte. Sie daben den 
Kari nun einmal an einen: Hof bringen wol 
h, und es iſt mit fchon recht, daß er nicht 
lg ii nuch her von Prinzeſſinnen und der⸗ 
Michtn ſchwwatzt; aber mein Hennig, nehmen 
Sie mit dae nicht Abel, tft ein Simfon gegen 
Wk. She We; bis ifo aiches le Ihe 
S- Seite" RP 
Aber 
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Aber bringen Sie einmal Hpanigen.an’einen 
Sf: ‚Bie werben fehen, ob er da fortkommt. 

Das fol er ‚auch ‚nicht; dazu iſt er nicht 
erzogen... Aber ‚bringen Sie einmal Beide, 
wie. den Robinfon, auf eine wüßte Juſel, oder 
unter Wilde, oder: unter. die Menſchen, in. Ge⸗ 
fahr, in Noth und Elend, wo es barayf an⸗ 
kommt, Misch zu haben, zu helfen, zu arbei⸗ 
‚gen, etwas zu entbehren, fein Leben in. ‚die 
Schanie: zu ſchlagen: da follen Sie fehen, ob 
nicht Karl ſtockſteif da ſteht, wenn Hennig 
Arme und Beine, Kopf und Herp fo geſchwind 
betoegs, wie ein, ‚Tanfendfuß. Nein,” noch ein 
mal, das iſt nichts!” 

‚Die gnäbige Frau bätte ihm gern feine 
Antwort zuruͤckgegeben: bazu AR Karl auch 
nicht erzogen! Aber ſie ſchwieg, damit der Ma⸗ 
jor dies Mal in. Guͤte, und. je eher je lieber, 
wieder nach Hauſe reiten möchte. . Emilie hoͤr⸗ 
te au ihrer. Verwunderung, daß der Onkel ſchon 
vor Tiſche wieder weg wollte, und bat ihn, zu 
‚bleiben. Aber, Emilie, fogte die. Mutter; du 
weißt ja, dag der Herr Bruder in der Geſell, 
ſchaft der Leute, die wir zu Tiſche haben, alle. 
Mal ungeduldig wird. Warum ſollen ds Ihm 

D Sam. v. Satden er [9] 
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‚nicht einen Aerger erfparen Du kannſt jaden 
Onkel eine halbe Stunde weit begleiten. :- 
Das flug an. Die Mutter hatte verkangt, 
daß Emilie heute ihr Reitkleid anziehen ſollte, 
weil dieſer Anzug iht am vortheilhafteften ſtand. 
Emilie weigerte fi, dw es in ihren Augen um 
natuͤrlich und fächerlih war, ohnr zu reiten, 
ein Neitkleid zu‘ tragen. Jetzt aber- feste die 
Mutrer ihren Willen vhne Schwiertgkeit durch, 
und fie feeuete ſich ſchon darauf, dag die Ge . 
ſellſchaft ihre "Tochter, bie vortrefflich zu Pfer⸗ 
de ſaß, warbe zuruͤckkommen ſehen. Das Reit. 
kleld wurde hervor: gelangt, und die Mutter 
hielt nun den Major bis gegen Mittag auf, 
damit Emilie nicht zu fruͤh wiederkommen koͤnn⸗ 
te. Um zwoͤlf Uhr ſaß die ganze Geſellſchaft aus 
Sollingen mit Emilien zu Pferde; und jetzt rief 
ein Bedienter: der Herr Graf von Espenbruch 
kommt den Berg herauf! Schnell flog der Kam⸗ 
merjunfer hinunter über ben Hof; um den 
ceremonldfen Grafen ſchon am Thore zu em⸗ 
pfangen. So eben fprengten die Reiter über 
die Zugbruͤcke, auf bie der Wagen des Grafen 
in demſelben Augenblick einbog; und nun ents 
ftand eine kleine unordnung. Der Kurse woll⸗ 
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te die erſten Pferde zuruckzieheni; es ging Bad 
nicht, da fle ſich hoben. Das alte Fraͤulein ti 
Wagen ſchrie; der Major donnerte mit ſelüer 
kraͤſtigen Stimme dazwiſchen, und warf fein 
Pferd herum. Emilie Biekt bei Seibbiben nahe, 
am Rande ber Bruͤcke, die eine nur drei Fuß 
hohe Bruſtwehr Hatte, ünd gab mehr anf ihr 
ten Nachbar, als auf ihr Pferb Acht: Sie 
kam duech das raſche Umwenden des Oheims 
in's Gedraͤnge. Der Goldfuchs wurde fen; 
wnd hob fi: Seibold 'geff-in den Zuͤgel, und 
zwar aus Angſt zu ſtark; num machte Ber Gold) 
fnch8 - eiten "wilden Saͤtz, nd‘ -feine ſchone 
Reiterin ſtaͤrzte Aber die Biuſtwehr in den-ties 
fen Schloßgraben hinunker. ° :: 7 "Me! 
Jetzt erhob fih ein furchtbates allgemeknes 
Geſchrel. Seibold ſprang todtenbleich som Pfer⸗ 
de, und ſraͤrzte ſich mit dem Aueruffr:heiliget 
Gott! von Ber anbern Seite ver Bilde, aͤbet 
bie Bruſtwehr weg in's Waſſer. Der Major 
hing beinahe: leblos auf dein. Pferbe- Der 
Bruder Hennig win in einem Augenblicke auf 
den Füße; riß eine Latte von: der Maker, lief 
an das Ufer" bes Graͤdens, Ab watete Ne - 
die Schutrcen Ehe · Sebold Hätte: Enriſtei 
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ſchon gefaßt, und ſchwamm mit ihe dem ˖ Ufer 


zu. Hier ergriff er die Stange, die Hennig 
ihm zureichte. Beide hielten nun. Emillen 
über das Waſſer, und trugen fie am, das Ufer, 
Emilie war ſchon gerettet, als bie Knechte vom 
Hofe erfi mit Seilen und Stangen famen, 


Sie Hatte in nicht geringer Gefahr geichmehtz 


denn nicht weit von dee Brüde war bie Muͤh⸗ 
le,. und das Wafler hatte dechelb ein ſtarkes 
Gefoͤlle. 
Jetzt nahm Seibold Einilien of den. Arın, 
und rief: Hans! einen Arzt! Sogleich ſpreng⸗ 
te ein Reitknecht nach der naͤchſten Stadt, 


und beinahe eben fo ſchnell flog, Seibold mit 


feiner fügen Laſt Aber den Hof. Hennig eilte 
ihm nady; und alle Leute mit den Pferden am 
Zügel kehrten wieder. um. Der Major wurde 
von feinem alten Hufaren geführt, Dann folge 
te der Graf; vor ihm lief weinend feine Toch⸗ 
ter, und fragte jeden: ach Gott! fie iſt doch 
nicht todt? Zuletzt kam der Wagen mit dem 


alten Fraͤulein, das aus Leibeskraͤften ſchrie. 


Dee Kammerjunker, der bei Emillens Un⸗ 
falle ſchon auf der Bruͤcke geſtanden hatte, er⸗ 
holte ſich von feinem Schrecken, ſobald er fie 
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gerettet fab. : Er ging nun fogleih zu dem 
Srafen, und machte ihm eine tiefe Werben: 
gung; aber der Graf ſah es nicht. Er lief 
zu der kleinen Sräfte, die ſich durch die Pfer⸗ 
be vordrängen wollte, und machte auch ihr eis 
ne Berbeugung, mit einem artigen Compli⸗ 
ment; aber fie ſtarrte ihn an, fragte, noch 

Immer bleich vor Schrecken: iſt fie todt? und 
lief ängfilich Bei ihm weg nach dem Haufe. 
Der Graf wurde alfo nicht empfangen, und 
nahm es dies Dial niche übel. Kari Hob nun 
die afte Eoufine aus dem Wagen, die fich ſehr 
darüber beklagte, daß man ihr einem ſolchen 
Säreiten verurfacht haͤtte. . 

: Selbold trug Emillen in ihr Zimmer. Hier 
tief er der Bonne zu: geſchwind Kleider, und 
ims Bett! Die Mutter fing an Emiliens Kleid 
aufzuknoͤpfen; Geibold aber riß es mit Einem 
Griffe von oben bis unten auf. Er ging nur 
auf Bitten der Bonne in das Nebenzimmer, 
bis Emilie entkleidet war und im Bette lag. 
Zetzt fuhr ſchon ein Wagen nad; dem andern 
vor; Fran von Halden mußte alfo ihre - Säfte 
empfangen und ihre Tochter den Haͤnden der 
Bone und :der Freinden aus Gollingen Üben 
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laſſen, Selbold ſtand in ſeinen triefenden Kiel, 
dern todtenbleich und angſtlich qmBettez. Hen⸗ 
nig neben ihm. Der Majpr lag jn ‚einem Seſ⸗ 
ſel, ruͤhrte die Lippeu, und hielt die Hände ges 
faltet, als ob 5 betete. Die ‚Eigene. Graͤſn 
batte fi zwiſchen Hennig und Selbold an dag 
Bett gedraͤngt, and ſchluchzte; das Waſſer lief 
vron Beiden inmer uͤber ſie hin, ohne daß fie 
es merkte. Als Selbald Emillen einige Loͤffel⸗ 
voll Theo eingefiößr hatte, ſchlug ſie die Augen 
“wieder quf, und feagte mit ſchwacher Stimme: 
wo bin ich? Gelhold ſank an-bem Wett quf 
Be Kniee, und. rief riumphirendz Ewille, ligb⸗ 
ſte, theuerſte Emilie} O, Gott fep. Dank, fig 
ebtl — Enpliz peſchte ihm matt die Hand, 
die er kaͤhte yon -neif, heißen Throͤnen benetzte. 
Der Moipr. eh. Epahleng Augen offen, ſprang 
auf, def: Gatt ſey. Dant! und upgemge‘ alles 
bar Zimmer: Habalden, Teig, Neffen, die 
Eieine Eraj uud Ale Kammerjungfer. Ach, 
Katt hrſie leie! ꝓiaf die Eleine Gräfin laut vor 
Beenden; Görhmafter lebt! xief Hennig. 
dm nun -Melratgaalle Del; der. Major, bie 
Seine und Henniq zin⸗das Deinrhalmer, und 
eisen de I BED die Augen gahſſnet 
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: Bott Lob! ſagte ben, Kaummgejunfer, Bote. u 


Es! rief Hennig —* uup ſchloß ion an feine 
txiefende Draft, Sie lebt, Murten! ‚ef er 
dan, unt umafmie auch die Mutter, wie be⸗ 
geiſtert. Be yn fragte: lebt fie? dem ante 


wottete er mit eineg Umarmung: ja, fie lebt! 


und jeder trocknete ſich murrend die Kleider. 


Das. alte Fraͤulein ef ans, einem Winkel in 


den andern, ug nur ja weit genug vpn dem 
tollen. Meuſchen zu fpn.. Der Major war um 


terdeſſen ia ein Fenſter „getreten, und weine | 


ſttille gFreudenthraͤneg. 

Endlich wurde alles im Befuchzimmer eine 
big; aber. Frau bon Halden trat feuerroth dm 
Geſichte herein. Ste war, ſobald ſie ihre Gaſte 
bewilltommt hatte, wieder zu Emlilen gegan⸗ 
gen, und Hatte da eine Scene gefehen, Durch 
die fie ganz aus ihrer Faſſung kam. Seibold 


knieete an dem. Bette ihrer Tochter; Emilie 


ruhete mit dem Geſicht auf ſeiner Schulter. 
und er druͤckte ihre ‚Hand an feinen Mund, 
Grau won Halden ärgerte fü ch über diefe Stel, 
lung, und wollte doch nichts, ſagen, weil Set 
bold Ihrer Tochter fo chen ben größten Dienft 
geleitet hatte. Sie hob freundlich an: Ich bin 


— 
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Ihnen 7) She chadig, Herr Geilbid, 
var chin Eihife heketiet Haben. 

*GSie? frägte Emirk fitfernd + &tepäben‘ 
mich geretter? · .OSelbold, fuhr FÜ dann 
mit feſterer Siunne fort, und Iqhlam auf ein⸗ 
mal mit gluͤhender Leidenſchaft den "Acht um’ 
ſeinen Hals: mußten Sie erſt mein Lehen krt⸗ 
ten, um zu’ "erfahren, daß mein ganzes Herr 
Ihnen gehoͤrt? Die Mutter Tapte‘ zwar den‘ 
- Sinn diefer Worte nicht vdllig; aber fle merk⸗ 
te ihn doch ungefähr an Eintliens Stichen und 
Tone. Gewiß würde fie jet gleich aufgefah⸗ 
ren ſeyn, wenn ſie nicht befutchtet bitte, daß 
es Emilien ſchaden moͤchte. Sie bat Selbolden/ 
ihrer Töchter‘ einen And bite Ruhe zu gönnen ;'. 
und zwar fo aktiz, daß er es nicht abſchlagen 
forinte. Er verließ‘ nun das Stine, um Al, 
Anders anzukfeiden. . i 
Waͤhrend dieſer Scene am Krantendette 
wurde An Befuchzlmmer ne von ber Begeben⸗ 
heit geſprochen, und man. hatte fle wenigſtens 
ſchon dreißigmal erzuͤhlt, ohne nur Einmal 
nach Emiliens Retter zu fragen. Endlich kam 
F in elnem neberrockr des Kammerherrn 

er Major“ trat auf ihn zu, druͤckte ihn ſchwel⸗ 





Cory. 
gend an ſeins Bruſt, und ſagte dann: „ @eks 


Bold, were noch immer nicht, wie: das 
Mavchendarhikunter flog und von den Wel⸗ 
len Veeſchklungen wurde, Tauſende babe, ich 
dr Rartäifcheri um mich her fallen ſehen, 
und den Kopf nicht verloren; ader als. dag: 


Märchen ſank, da war es, als wäre mir jedes 
Glied lam Leibe: gelääime.:: Und te, Heben 


Soibold, Ele! Bo nahtnen Sie .bieiEnefchlofe 


ſenheit ber, Sich auf der.andern- Bette ſagleich 


nachſuſtürzen? .2..Das Atheit er: Bruder, 
das Watte Er war vorm Pferde,: und: ſpraug 


hiuunter· in den Graben, zals läge ſeine Seltig/ 


keilt darin. Ab Gottwenn eu das nichk:gen 
(dat. Harte," To’ waͤre maine Emilie jetzt von 
der Muͤhle gerädert. «Sich, Bruder, das Al 
les: war ein Augenblick. Diilden flog hiauay 
‚ter, Seibold hinterher, und feine ‚halbe Mi⸗ 
mite; ſo fand auch ſchon der brave Heunig m» 
komm ber, mein Sohn, an meine Bruſt! 
ja, da ſtand er bis an den Hals im Waſſer; 
mit einer Stange in der Hand. Sag mir.nırz 
wo hatteſt da den ingendikt die Stange: best 
Sennigt” en Wi I 0... 


Ja, unterdeoch ha bus alte Fraͤulein; ‚role: 


— 
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bir. Here Major: ſagen. Und Gleg ımeig klei⸗ 
ner Brauſewind Cfie- zeigte. auf: ‚bie. junge: 
Gräfin) war in eben dem Augenhlicke zum 
Wagen hinaus, und an ben Graben Hizun⸗ 
ter. Ich zitterte vor Bush, ka fie nachiprige. 
gm moͤchte. 
.Ach, fagte. die: Heine Sie, ich pace * 
im. Stande gemweienz:.im Wagen zu bleiben, 
und. wenn. ich Bin wn ertrinken An. Ss 
mußte heraus... s 
Rute PR Aa: mein edles Madqen?“ 
fagte der Major, und. druͤckte die Kleine am 
ſein Herr! „ Dafüz gebe. Gott dir auch einmal 
einen Helfer in der Nutbi” . .-..- 3 
| ‚Der Graf par. fahr. geruͤhrt, ob ee gleich 

fr ein wenig umgezogen hielt, daß der Major 
feine Tochter Du nannte, Er wollte fie um⸗ 
armen, und fuͤhlte die. Naͤſſe ihrer Kleider, 
Aber Lutfe, ſagte er, haſt du denn auch im 
Waſſer gelegen? Du biſt ja von oben: bis um 
ten naß. Man umeingte die Gräfin, und faßte 
ihr Sleid ou. ‚Auch, der Kammerjunker legte 
feine Hand auf ihre. Schulter, und ſagte laͤ⸗ 
chelnd: Sie find ganz naß, meine cheure Erd - 
BD. re hat Ewilien wit anf. das Bett 
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tragen helfen, ſagte Hennig. — AMud ſie ſtand 
ja zwiſchen euch Dachrinnen am Bette!” fage 
te der Major. 

Ich bedaufe Sie, meine Suädige, fagte 
San. Sie follen fogleich Kleidung von Emtlien 
bekommen, Aber Ste hätten das nicht thun fols 
len! Sie koͤnnen ſich erkaͤlten Ich nehme den 
innigſten Antheil au Ihrer Geſundheit. 
puund huͤte dich, mein edles Kind,” fuhr der 
Major forg, daß du nicht, einmal in's Balz 
faͤuſt; denn an feinen goldenen ‚Treffen und 
dem ſeldenen Zutter unter hinem Rocke nimmt 
er. doch groͤßeren Antheil, als an dei & Leben 
eines Menſchen. Jetzt fälle es. mir erft ein! 
Mid hatte der, Schrecken gelaͤhmt; dein Bru⸗ 
der lief hinunter in den Graben; ; ein Fremder, 
ärzte ſich von der Bruͤcke ‚ am beine Schwer 
ſter zu retten; und wärend deſſen ſprangeſt 
du von einem Stein auf den andern, damit 
bie Pferde, dir. die Strumpfe nicht beſpritzen 
ſollten. Pfut Teufel!” —: Lieber Onkel, ſag⸗ 

te der Kammehiunker erroͤthend, Ich war 

Schrecken gelaͤhmt, wie Be... > 

i» Der Major weilte. ibn. nicht ‚noch, Bäsfer 
Beihämen;. er og, nur Die Yugenkgaunen AM 


Se Ze Ze 
fammen, und brummite: „nun, wenn das fr 
fo mag es feyn 3 
Die Gräfin mußte ſich jetzt umkleiden, 

als ſte wiederkam, ging mar zu Tiſche. 
dem erften Schritte in das Ehztmmer anne 
der Major: „Na, heute ſoll mir. der Achtund⸗ 
vierziger Tcineden Es iſt Emlllens zweirer 
Geburts⸗ ⸗oder Tauftag. 
Der Kammerjunker harte die Hand "dee 
Gräfin ‚gefaße, Und ' fuͤhrte fie. hinauf. — 

„Halt!“ rief der Major, und nahm fie ihm 
ab; „Emittens Pathen, Netter und’ Helfer 
maſfen zufamumen, obenan, figen.” Die'gange 
Beſellſchaft ſtimmte mit ön, und ſo gingen 
Alle Winke der Fran von Halden verloren. 
Obenan faß die Graͤfin; auf beiden Seiten 
Hennig und" Sekbold. „Die Naffen ‚gehören 
heben einander, Vettet Kammerjunker! I”. rief | 
der Major Karin zu; „und die Lahmen au! 
ich after Mann, und du junger Menſch! 
Komm her, ſetze dich zu mir! Vater und Mut 
ter mäffen da oben Bin, zu den Rettern Ihres 
Kindes.” — Frau von Halden wurde grün 
nud gelb; allein bs’ Balf nichts: fie mußte 
Yen Seibold, und der Kuimmerherr· neben: 1 
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gem Sohne Hennig figen.. „IE, Sünder,” 
fuhr der Major fort, „der Ich nichts kannte, 
als beten, ich will die unterſte &telle einneh⸗ 
men, den drei Edelgefteinen dort gegenüber.” 


Kaum faß er, fo fülte er feln Glas, und rief: 


„Emiliens Gevattern ſollen leben! hoch!“ Die 
ganze Geſellſchaft ſtimmte ein, und alles wur⸗ 
de heiter durch des Majors Froͤhlichkeit; nur 
Selbold, die, Kammerherrin, und der Kam⸗ 
merjunker waren ſtill und verlegen. 

Hennig wurde bei feiner ſchoͤnen NMachharig 
deſto luſtiger und geiprächiger. Sie nannte 
Mon: Sevatter; ex fie: Gevatterin. Rings um 
des Tiſch flogen lachende Geſundheiten; alle 
Augenblicke hoͤrte man bei dem lauten Klingen 
der Glaͤſer rufen: Emilie! und dann wieder; 
‚hie: drei naſſen Pathen! 

Der. alte Hennig hatte unterdeſſen für di 
‚Pferde geforgt, und ſchlich nun, als ſchon al⸗ 
tes ‚dei Tiſche ſaß, auf. Emiliens Zimmer, um 
ihr feine Freude zu bezeugen. Ste ſaß, ſcho 
wieder angekleidet, in einem Lehuſtuhle, und 
war in den ſtaͤrkſten Gefuͤhlen der Dankbar⸗ 
‚Seit, der Liebe, der Freude über bie glaͤcklich⸗ 
Rettung Ihres Lehens. Hennig mußte ſich zu 


(: 302 ) 
Abe fegen, und die Bonne ging hinaus, um 
ı Abe noch Thee zu beſorgen. Nun, da es fo 
abgegangen tft, fagte der ehrliche Alte, mie 
Shränen in den Augen — nun möchte ich 
kein Rittergut für das Springen und Nach⸗ 
fpringen nehmen. Ich Habe ſchon lange ge 
wußt, wie es mit Ihnen und dem lichen Sek 
dold ſteht. Und vollends heute! ent kann bie 
Mama wahrhaftig gar nichts mehr dagegen 
Haben, daß Milcen und Seibold ein Paar 
- werden. Der Her Dberfhvachtmiffter? ja, 
das weiß Bote, der würde wieder jung, wenn 
es bald geſchaͤhe. Aber, nun milffen Sie Auch 

nicht ſaͤumen, liebes Milchen! 

Emilie erſtaunte, daß der Alte ſo von fr 
vem Geheimniſſe ſprach. „Lieber Hennig,” 
hob fie verlegen an; „weiß denn der Oms 
td. 7” — Gie £onnte keine Worte finden, 
und ereäthete. 

Et, was wollt’ er nicht! Wir haben ja bie 
Erfahrung ſelbſt gehabt, und Augen ſitzen uns 
im Kopfe, ſo gut wie andern Leuten. Herr 
Selbold ging ja fo. truͤbſelig umher, und ſeuff⸗ 
te, und fehnappte nad) Luft, gerade tie: der 
Herr Major, als er verliebt war. WAd- nun 
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Beute noch dazu der Sprung! Die Mama darf 
jegt nicht einmal die Fleinften Umſtaͤnde ma⸗ 
chen; denn wer einer Tochter das Leben rettet, 
dem Finnen die Elitern fie gar nicht verweigern. 
Was Hilft da Adel oder ſo etwas! Da beißt 
es: iſt nicht das Leben mehr, denn der Leib, 
und der Leib mehr, denn ein Abelsbrief? Ser 
Het die Vögel... Nein, das gehört wi 
mebr dazu. 

Emilie geftand dem alten treuen Hennig, 
ber fo theilnehmend in fie drang, daß fie als 
Seibolds Fran fehr gluͤcklich ſeyn wuͤrde. 

Haben Sie denn das Seibolden ſchon ge⸗ 
ſagt? fragte Hennig fröhlid. Emilie ſchuͤttelte 
den Kopf. — Nicht? fuhr Hennig fort; und 
in’ dieſem Augenblicke fiel ihm ein,! daß Ges 
ſchwindigkeit ſeinen Herrn bei Hannchen gluͤck⸗ 
Li) gemacht hatte, &o gehen Sie ‚auf der Stels 
le, Fraͤulein Milchen, und ſagen Sie es ihm! 
— Lieber Hennig, erwiederte Emilie nach einer 
kleinen Pauſe; das iſt unmöglich. Wo denkſt 
du hin? Das ſchickt ſich nicht. 

Jetzt zog Hennig die Stirn in Falten. Wie? 


das wäre unmoͤglich? Den Teufel auch! Ge 


wollen Sich wohl erft-Iange befinnen? Beſaun 
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ten A, ais hinein pluwp⸗ 
ri Shakira. nuk:an Insenschiusenher: Des 
u Scenic Wien! Hoͤte erifich 
‚nur einen Augenblick befonnen,zig:köngten Die 
Hr ai ſornudantbar. ru Sich-befinnen 
„modem: Dias vchickt ſich aicht Sieh doch eine! 
By: 2} Recher meines Schu, ſegte ber Maeier, 
ehe und Der: Es ſchickt: faul 
U daß ein Majore einen: Nitluecht 
‚Abk; aan Ihr Oubkel. that es· doch, ohne Ah 
wur fin, upd menn wir Bade vor dem Ko⸗ 
‚migerfihhan, er wuͤrde 6; thuum. MNein, Mi⸗ 
hen, wenne ich an Ihrer Stelle. waͤre, ich ginge 
hinter, und ſegte in Aler Grgenwart, daß 
ah Qlbelden lieb hatte⸗ haßich ſeine Scan 
Aerden: mollte. Und da nünbedte Mama. and 
feine mann machen; adenn heute muß ie 
Acker Aqumr halben etmas than; worgen nie 
denfe ſie lleicht Then micht mahr daran, daß 
: Sud Mulchen mg. dem. Maſſer geheit 
abet han If, der. Mojen dass dat. wird 
aldda Mann) rufen, :Sehar lo At, MUB 
net Buanlogaesen. zu Ankbelnushen gaht 0A: 
Hardy chsr, Vibel fiehes mar wich. a 
Sanſt wer ÄR REIN Löten 
(04 ” antun Seibold 


r 


° 


( 505 ) Ä 
Gelbold recht ſehen, wie lieb Sie Ion habt 
Und da wuͤrde bald, alles richtig/ und Milchen 
waͤre Braut, huſſa! Na, milden, fam Sk 
da nicht laͤnger! 
Hennige Vorſtellungen thaten die Geftake 
‚Wirkung, auf, die exaltirte Emile, Sie fand 
etwas Großen, Erhabnes in. einen ſolchen 
Schritte; und überdies argwöhnte fe einen Plan 
Ihrer Mutter, von dem die Leſer bald mehe er⸗ 
fahren werden: nehmlich, ſie mit einem gewiſ⸗ 
ſen abſcheulichen Menſchen in verhdeitathen. 
Man nehme noch dazu, daß in Emillens Her⸗ 
sen jetzt bie ſtaͤrkſten Empfindungen der Dank 
barkelt, der Liede und der Freude lebten und 
wirkten; daß fie ganz außer fih, wie über ſich 
ſelbſt erbaben war: ſo wird man es nicht uhr 
natuͤrlich finden, daß fie in dem Tumult ihres 
Heryen⸗ und ihrer Sinne das Unſchickuiche is 
nes Entſchluſſes, den fie jent faßse, nicht be⸗ 
merkte. Sie ſtand auf, ſagte: ich sold! uud 2177 | 
Mitten, unter dem frbhu hen Seröfe bie 
Säfte öffnere ch die Thur deß, Kffanlen, up 
‚Emilie, in einem weißen Kleide, mit blaſſen 
Wangen, und das blonde Haar: ſchlicht um die 
Siirn ber hangend, trat langfem : derela. > 
©. Gem, ©. Hafdın 1, [zo] 
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n n Einttiet” eief vie Mei Geafm; and alle 
Geſichter wandten ſich um.” Dee Major ſpraug 
auf, und wollte fein Milchen in die Arine neh⸗ 
men; ſie ſagte aber: lieber Onkel, mein erftes 
Wort gehört dein Retter meines. Lebens. 

„Ja, Michen, da haſt du Reg!” bester 
derte dee Major, und nidte mit dem Kopfe. 
Er führte ſie tangſam um den Tiſch/ wm Sel⸗ 
dvlden. Diefer ſtand ertothend da, und Eml⸗ 
He trat mit Tränen in den Augen vor ihn 
din. Sie wolſte verſchiedene Male anfangen 
zu ſprechen, und vermochte er nicht. Alles 
warde todtentil im Saale; Alle ‚Slide dingen 
gruͤhrt auf den beiden Stehenden. * 

Eridlig ſagte Emilie fanfe! ei haben 
Mir das Leben gerettet, iieber Seibold. — 
Mit dleſen Worten zog ſie ‚einen ‚einfachen 
Goldring von threm Binger. — Mehmen Ste 
‘Blefen Dis: von mir zum Untetpfande meiner 
Bintsirteir, und fie ſchiung den Arkı 
Fre: Pine Sähteeri, und drackte (hre "Lippen 
—— fein Mr = = „diefen Kuß dem Unter 
pfunde "reiner vLieben — Selbold woute fe 
 Amenbreihen, reifen Die mich Alsteden; 
To nth be "Ale Wort Task. ir Rest 
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mich ſchon langſt. Bicher zweifelte ich daran; 
aber heute Haben Ste es mir bewleſen. Und 
ich? ich llebe Sie ſchon, ſeitdem ich mich mei⸗ 
nee Gefuͤhle zu erinnern weiß.” 

"Der Major nickte noch immer mit dem 
Kopfe; die Mutter hoͤrte mit geſpannter Mie⸗ 
ne zu, und war ſehr aͤngſtlich. Emllle fuhr fort: 
„Wir ſchwiegen Beide; erft follten alle Rechte, 
Die Eltern und Verwandten über mich hatten, 
an Ste fallen. Das iſt heute gefchehen. Ohne 
Sie wäre ich nicht mehr; nun gehöre 'ich Ih⸗ 
nen, Ihnen allein, und emig.-: Sich bitte Sie, 
 siehnten Ste mein Herz; meine Hand an, und 
geben Sie mir auch Ihren Nahmen; dann bin 
ih, wie ich wuͤnſche, alles nur durch Ste.’ 

Man kann leicht denken, wie fehr die Geſich⸗ 
ter rings .um den Tiſch her fih veränderten. - 
Der Major Hörte jeßt auf mit dem Kopfe m 
niden: „Das kann eine fatale Geſchichte wer« 
den!” fagte er, und ala wieder auf ſeine 
Ste. 

Die Dintter Drang: auf, und’ (tef auf ihre 
Tochter zu. „Liebe Mutter,“ ſagte Emilie ſanft, 
aber ſehr feft und eindringlich; „beruhigen Sie 
Sich noch einen: Augenblick, damit Sie erſt 
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Gören, was ich eigentlich will.” — Ste wenhets | 


ſich wieder an Seibold: „Ich weiß wohl, daß: 
Sie fahig fihp, Ihre Wanderſchaft aufs neub 
anzutteten. Aber Ste ſagten: mit Ihren 
Schaiten. Ganz richtig! Hören Ble. nun, auch, 
wope ich fähig, wozu ich Fefk- einſchloſſen Bid 
Verlaffen Ste Solingen, ſo verlaſſe ih Mests. 
Bars, und folge Sören, als Ihr Sgatien. 
| Diiges fol mich davon abhalten; Ich Tage +: 
kein Knd, rief; die Matter erhitztz wir 
mäffen dich einſperren. Jetzt geh den Augen⸗ 
buek auf dein‘ Zimmer! — Wet: dieſen Worten 
| feste ‚fie die Hand ihrer Tochter mie Hefuigkeit. 
7 Dein theurer Onkel, vief Emilie laut; er⸗ 
barmen Ge Sich Ihres ‚Kindes! OAch verland 
ge weiter nichte, als’ ausreden zu duͤrfen. 
Der Major ſprang Fuer. auf, und Bing! 
zu Etnltien hin. — I hoffe doch, Heer Buu 
‚der; ſagte die Schwägerin ſpitz, Sie werden 
ein Kind nicht gegen ſeine Mutter aufhehen 
wollen? .. . Bort, den Augenblick, anf. dein) 
Zunmet! Wen Augenblicl —  : el® 
* Dem Mafor ſtanden große Schweißtropfen 
Gar der Stirn. Er ſah Emitien ben fo fünften: 
ah, wie die Mutter.„Weiß es ber allwiſſtn⸗ 
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be Gott, was bier Macht iſt! Selhelb, ſagen 
Sie, was thu' ich hier!“ Seibsid war tahtens 
bleich, und ſchuleg. Die Mutter zog Erllien 
an die Ihe. Emilie rißeſich les; der Kam⸗ 
merjunker ſprang auf, und zegen ſie zu. nMeib 
Ex ſitzan, Hans, Hafenfußt” vief. der Maier. 
„Bor: zwei runden bätt: Er ſpriggen ſollen 
als: fie. Im Wehe Iagt Bean daa denna 
weist, ſo .. rn But aihift, 
Die Ehre enfresSjanfee, — PR Marken 

merjunfer — noir 

v Tag heute tm Waſſer / und Da haſta 2 
Munteffen fell: Da ſetz dichl Aufn Renee, 
follſt du nice groß than! VBruder Zaffatı Sprich 
dech! du Hift ja Vater!“ Endlid-fignbei: Aa 
Major die Liebe zu. Emilien, die moch samen, 
bleich mit Ihren Mutter kämpfte, Bohn bie 
Grlaubmß Hat, Are: Monte reden zu Alwian. ;.. 
‚er riß ſich Muiferun aufn: ud; 
Aiebſte: Frau Schweſter! Here. Satin das Kind 
kann ja den Tod dauon haben! Da ſitzen fie Ale, 
als wenn ſie feſt genagelt waͤren auf den Cirkhe: 
len; und ich muß mich hier allein / Kerumtum⸗ 
ein’? Seine Uneniſchloſſenheit und. eben darum 
acch feine Ausſt warden fhnel: ſo gwoß, daß er 
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den Saͤbel zog, und mit Thränen In ben Augen, 
halb wüthend, ausrief: „großer Bott, ich koͤnn⸗ 
te ein Unglät anrichten!” Nun fprangen alle 
Damen kreiſchend auf. Piöglich ließ die Mute 
ter Emilien fahren, ſchlug die Haͤnde zuſam⸗ 
men, und tief in einem wirklich Mitleid erre⸗ 
genden Tone: barmherziger Gott! ich ungiue⸗ 
liche Meutter! Emille hoͤrte dieſen jainmerndeh 
Ausruf, und die Natur behauptete ihre Rechte. 
Sie ſauk auf die Kniee, und rief mit wilden 
Blicken, mit aͤngſtlicher Stimme: ach, teße 
Mutter, vergeben Sie’mir! Ich gehe ja ſchon! 
— Mit dieſen Worten ellte fie, wie ein ges 
ſcheuchtes Reh, zum Saale hinaus. | 
Die Scene war über alle Vorſtellung er⸗ 
ſchuůtternd und zerſtorend. Hennig hatte den 
Kopf auf den Tiſch gelegt, und ſchluchzte; der 
Vater ſaß todtenbleich da; die Graͤfin zitterte 
wis ein Eepenblatt; der Graf goß eine ganze 
VFlaſche Wein in ſein Glas, und das Tiſchtuch 
ſchwamm, ohne daß er es merkte; der Major 
"309 felne Augenbraunen mit unbefchreiblidyer 
| Schuelligkeit auf und nieder; die Mutter ſchluchz⸗ 
te laut vor Zorn und Cham; Seibold fand 
wie eine Bildſaule. 
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‚me Kammerjnnker ſchlich ſich hinter dem 
Major weg zu Selbolden hin, und, ſaate, ‚nen 
Zorn wuͤthend/ doch hali leiſe: mach Er, Pas 
fron, daß Er die Fir findet > Der Maje⸗ 
hörte dor. ‚nen nennft du Er, Buxrſche? 
men Patron? Den Mann do, der deiner 
Scqhweſter das Shen gerettet hat? Siroßer Gare! 
ohne. dieſen Mann wäre ‚bier jetzt gi Haus 
des Traueeng,. ein Sterbebqus. Spar viel beſſer 
if es auch jebt nicht. Kormmen Hile, Selbold! 
Br wollen weq. Wenn. ee meine, „Zachter 
u wärs; ‚bet dem jebenhigen Gott! goch beute gab’ 

8 Hochreit. Mer. ſich zu elgern MWidchen ins⸗ 
Waſſer legt, ein Haarbreit von den Maas 
dern und dem Tohe, dem lollte et dach wohl 
ganz gehören, Und Pag Mügen SO .In. der er 
ſchwindigkeit In ‚Sie yerließt hat, daz begreif 
ich , Es iſt uir ja eben fo gegangen pult der 
Retterin meines Lebeus, gie Hannden.”, — 
Wenn es Ihre Tochter ‚wäre, ſagte en 
von Halden, ſo koͤnnten Sir eg halten, sole 
Sie wallten: Ib. aber will Die. Schande uldie 


auf meine ‚Bayille Inden. 


.. nShayoer Ale Teufel! Shande?” „Er 
fprang an das Benger, und ef ai Ianiae 
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Sem 5 bie Pferde Fr Auf einmal fam- ber: 
gatze 05: Im Dewegung. Ein Bart ſqhlich nach 
dem anhern: fest; vnd eilte,e eher je lleber in 
den "Eugen zu fommen. Der Majobr führte: 
Exisolden, der faſt ehne Sewußeſeyn war, Tanfe: 
und woſtend die Treppr hiaumeh und half ihm 
auf dan Pferd: Altes: tt oder fur od. Die _ 
Frl Sröfin:fagte: auf der Bruͤcke: bla: war- 
64:8 biste: ihm Emlllen gegeben. ui £ A) | 
ein; intaitater Fall l fügte ber-Onaf; das Feau⸗e 
laina nein, Die Mutter hat Recht; ſonſt wird: 
den ie, wenn: man einmal das Ungluͤck hätte, 
itzza Waſſer fu fallen, ‚ug: aller e wautgerſicen 
mach ioriagen.:!. ne "14 
« Der: Msjor faß Halb auf bene . Ders, und» 
SUR Iangfonfnadh- Gollingen zii. Der alte Hen⸗ 
tig: bliebe: immer funfzig Sthritte hinter ihm, 
und wirrieth ame keiner Sylbe daß er ſo vie⸗ 
len Autheil‘ an der Begebenhelt Hatte. "Ries 
mand ſprachz auch Emitiend Bruder nicht. Dee 
Meier: Abechigte, wer elgontlich Recht hatte 
else Näßte ober ihrt Mutter. Er ſann hin⸗ 
und Ber zuaber vie Sache ‚blieb ihm unauflboruch 
Daß die: Tochter "ohne: den: Willen der Eteter 
Des Hande nicht wiggeben Me ſchien ihen IE 
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wiß zu ſeyn. RI dem Hertimo dacherrut 
„iſt es ei androrFull; terug Tr WR netz,thee 
man es ſich verſieht, Und menu wat auich alle“ 
Tage andaͤchttg an Das vietee Gebat dintte Ih⸗ 
hübe das ja ſelbſteredt. Aber A h⸗ 
ne die Handl Hml Bub ie: döchiäfcher rdento 
Ihe” Er gah ſeinem Pferde dies Eforuy ua 
es machte ent: Gaga” Halt ſagtaret pad” 


laeut; „du ſollſt de Spbru nicht Gabi. Abere 


Die Gelohrten utäßten fe: bekommenund dier 


Preitſche dazu, daß fie eime ſolche Sachen niche! 


erldutern. Wim das Herz gehben tem gehore⸗ 
auch die Hande das iſte richtig. Num ſehlaber 
einer den verdammten Streich! Umsefeget ug: 
es oben fo. Pahßr wem’ die Hand gehört Sem 

gehört auch dag Heu. Emlkione. Speojrgahäek: 
num Belblden, wald er hat es ehrlich vändkinazt 
die Hand gehörte ihm obendrein, wa ne er nach. 
der Bibel ginge. ber da iſt die Mucier; die 

we: die Hand gehoͤrt mir! mund fie. hat nicht 
Unwecht. Was ſoll da ein ehelicher Mmiß? 
thun? Seibolden haft ich lieb, undieche wollue 
ſuriegen won Fred, wenn .er noch mein Werten: . 
warde Und wilden; Adel das; Ant heer ni 
Naerrenpoſſe bern sen Hapıfle: app dem Quſ 
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ſen geragen, wie die Prinyffin. von. Aegypten 
dan Moſe⸗. Ja, wahrhaftig! da ſteht es ja 
PT: genug. Woſes war Ihr Sohn; und waͤre 
fie janger geweſen, wer weiß, was dann da 
* Moſis Eltern hätten wahrhaftig nicht 
Nein ſagen dürfen, ob ſie gleich eine Heldin 
war. Was. man doch fuͤr Noth in ber Melt 
bat! Da ‚muß ich mid herum plagen mit Ge⸗ 
haufen, als ob ich die Emilie ſelbſt haben wol 
te! Mari glaube, das iſt elamal ‚wieder ß. 
ain Gall, den man am beflen dem lieben Sorte 
überläßt, und bei dem man ihm, banfen muß⸗ 
wenn wan ehrlich davon kommt.” 

. Unser biefen Betrachtungen kam der Meior 
wit felgen Begleltern zu Hauſe au, und trug 
nun den Fall Hannchen vor. Slie aberlegte hin 
and her, bemerkte dabei bes Mojors Unzuße, 
und war nun feiner Meinung: man muͤſſe die 
Sache Gott uberlaſſen. Heimlich aber dachte 
: fs, auſtatt Bott, Seibolden. Beim Auskleiden 
ſorach Der Majr- auch mit Hennigen über den 
„Bei; uud nun geſtand Diefer feine Schuld. „Al 

ter,” :fagte der Major, und reichte ihm bie 
BR „da Haft du wahrhaftig einen dummen 
Stꝛeich aemett: 


r 
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"3a, wäl ich mie dummen Menſchen zu thun 
hatte. Wären Sie’ ‘nm gewefen, wir wollten 
einmal ſehen, vb nicht Alles jege fagen witdes 
der Hennig fängt doch feine" Saden iminee ges 
ſcheldt an! Denken Sie nur an die Jrau Majo⸗ 
rin. Es war eben ſo; nur mit andern Leuten. 
„Das iſt auch wahr, und du af es at 
gemeint. Aber, Hennig, nun fag eltitnal” — Er 
feßte Ihm die Sache nach ſeiner Art ats’ el 
ander, und erläcte ihm das vierte Gebot. 

Warum/ frag’ ich, erwlederte Hennig mi 
Eifer — warum möffen Kinder ben Eltern ge⸗ 
horchen? Weil fie das Leben und fo viel Gutes 
zon ihnen haben. Nun, Milchen hat das Leben 
von chrer Mutter, und muß Ihr darum gehor⸗ 
chen. Aber heute hat fie das geben auch von 
Seibold bekommen; und dem ſollte ſi ſie nun nicht 
gehorchen muͤſſen? ? Und it fie nicht von Seibeid 

-faft ganz erzogen 7 Und hat fie nicht von ihm 
das Gute, warum wir Alle fie fo led gaben? 
Ja, es fragt ſich, wer ihr mehr Gutes erwie⸗ 
ſen hat: die Muttet, oder Selbold. Darum ſag 
ich, fie iſt Seibolden fo ‚viel Geherſam ſchul⸗ 
dig, wie ihrer leiblichen Mutter. : 
Das Überzeugte den Major · noch mcht. Er 
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fah ſehr bald, wie wiete Mißbraͤuche von folchen 
Srundfägen gemacht werden koͤnnten. „Mel, 
nem, Hennig. Mit-Eitern und Kindern das iſt 
etwas. Helliges. Man kann hundert Menſchen 
ans dem Waſſer holen, ohne fie darum eben Ueb 
zu haben. Waͤre das eben fo wie wit ber Eitemns 
itebe, ſo warden wohl nicht zehn Thaler dafür 
bezahlt, wenn man einen rettet. Die Elterwliets 
ift Heiliger. Das laſſe ich mir nicht ausreden.t ob 
ich gleich nicht fo recht fagen kann, marum. Es 
ſebt in der Bibel und Hier in der Beuft. 

WWaxum ſteht denn in der TOltel much: "folk: 
Batır und Mutter verläffen "und: an ſeintim 
Weibe Hatgen? So muß das wohl uch Ge 
liger fg! Und in der Bruſt ficht es andy 
Sie Haden's za ſelbſt gefühle: Haͤtte Ihr Wax 
ter damals noch gelebt unb "mas dagegen ge⸗ 
habt — ach wollte kur geſehen haben, we OR 
gethan Ban!" 

„Mein ‚Water wärbe pr niches Dagegen. 
gehabt: ‚haben, Hennig. Aber, wäre das gewe⸗ 
fen, ſtehtedu, fo haͤtt' ichs gelaffen, aber — 
Ja, fo recht weiß ich nun wahl nicht, mas ich 
da gemacht haben. würde. : Das vierte Gebet 
ſteht mir im Weges es HR gleich das eifte im 
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der: zwelten Dafel, EAen an, noch üben‘ dem - 
fünften. Siehſt du, es iſt wohl noch ſchlimmer, 
‚Alien. Eltern angehorſam zu feyn, als einen 
, Menfchen umzubringen. In dem Gebote llegt 
ermas· Heiliges wird: wer feine Eden nie bet, 
wen iſt za nichts müß in der Welt.“ Bu 
Hun! freilit. Mer; Hier mit Bilden ‚und 
58 iſt das doch ganß: andars, ie mdboen 
*. ſagan, a, 1 Blerrunllen. in 7 ne 
—— iſt wahl · wachr; und fcht:einen. Gin 
ger’ wolle” ich d'enm. geen wenn die Beiden 
glacklich werden eimnten.. Ich wil mit. Selbold 
und Emllien ˖ weilnen bie an mein Ende, auf 
- falle ich in meinem Leben feine verguägte Stun? 
üehnehr haben; aber. ein Loch baziß's'viente Sie 
bot mach' Ich vicht. Hat die Mutter Mrwenht; 
fo:mag fie 26 einmal vor. Gott: veraimmädten. 
BE date damit nichts zu thun, :Äo:tange. ich 
acht befler weiß, was Recht iſt. ‚Ratten wifl 
ich zum Guten; amd weiter nichts. 
Als Hennig weg war, dachte der Maer ar 
felne eigene Toten „Wenn das Maͤdchen es 
füh einmal einfallen lege, Ihe Herz am eineg 
Andern als an Hennig zu geben! Der: Don 
mr! Die Matter hat Boch wohl Recht; dentj 
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das liege ich ja micht, und wenn fie noch blffer 
wäre, die Emilie. Oder der Hennig machte 
mir wunderliche Spenge, und verllebte ſich in 
ein andres Mädchen. Ja, ic wollte ihn! — 
Aber, wenn fie nun auch in’s Waſſer fürite, 
und ein huͤbſcher ehrlicher Mann fprände ihr 
aus kiebe nach, und zöge fie wieder heraus? 
Der Zenfel! das wäre doch eine dumme Se, 
ſchichte !”. Er lief eilig zu feiner Bram himuͤbee, 
und fagte: „Höre, liebes. Hamden, laß die 
Kleine ja niche anders an's Waſſer gehen, als 
wenn Hennig dabei iſt! Mir iſt da eben ein 
Gedanke eingefallen. Say” einmal: wie fieht es 
bene mit Hennig und Sannden?” 

Die Majorin wußte viel Schoͤnes von Bei⸗ 
ver Liebe zu einander zu ſagen. Hennig Höfe 
recht viel auf das kleine Mädchen; und auch 
Saunchen Hat den Bruder Hennig von Her⸗ 
gen Heb. Jetzt tſt fie‘ noch ein Kind; aber. Ing 
fie nur erſt groͤßer werden, lieber Mann: dann 
Geht gewiß alles glucklich Das Mädchen wird 
ſchoͤn wie ein Engel, und Setbold meint, Herz 
and- Kopf füßen bei Ihr an der rechten Stelle. 

 „Derarme Seibold! ih wollte, er ſpraͤche 
nr erſt wieder! Wenn er’s befchlafen bat, dann 
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will ich doch einmal mit idm reden, wie ein 
Matti; ” Nuruhig leäte der Major fi nieder . 
“und bis Mitternacht bielten Sorge und Kum⸗ 
mir feine Augen offen. 

Am folgenden Morgen kam ein Brief von 
Emillen an ven Major: Auf dem zweiten Um⸗ 
ſchlage fand: ‚ih. bitte Sie, lleber Ontel, 
Dielen Bilef Seibbden vorzuleſen. Er enthaͤlt 
die Entſcheidung ſeinen und meines Schickſald. 
NG einmal, lieber ‚Onkel, leſen Sie Ihn ja 

‚age „feüber.” ” 

Fer Maier gug u. Seholden, ber ihn 
mit onen langen : —8 empfing” ih 
"Habe ‚hier‘ einen. Brick. x von Emilien, ben ich 
Ihnen vorlejen‘ ſoll. NRichein S einmal dle 
"Thür zu, daß wir ungeſtort, als Maͤnner und 
hleunte tnit einander‘: überlegen können. Wir 
wählen ie hören, was ein Mädden uns bei 
dem Falle zu rathen weiß.” Er brach das Sie 
gel auf, und fing an zu lefen. 
Pr} ſchrebbe dieſen Brief an Gie, ucber 
„Belboto, nicht unter Thraͤuen, nice under 
„dein verwirrenhen Toben einer Leidenſchaft, 
u geroiß nicht, ſondern mie aller Ruhe und 
Beſonnenheit, die mein Herz in dieſer ſchlaf⸗ 
„loſen Nacht hat ſammeln können.” . 
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vEs haben mehr Menſchen eine ſ 
Nacht gehabt, Fraͤulein Ewilienꝰ brauiptp, Der 
Major. 
„Ich habe Sie Hange geliebt , und Sie 
A wiſſenes ehen fo latiger 
Der Major ſah Seibolden kragend. an. + 
Beiber! fagte biefer. ,. 
Auch Sie lebten mie Daran ann, kb 
etzt nicht meht iwetſein⸗⸗ 
Selbold ‚Rand feufgend auf. der Mair 
fagte: „alſo aud wahr?“ 
AdVch habe Ihnen viel zu fogen; aber iväs 
ich Ihnen ſage, lomint aus dem VGrunde 
mfneiger Eeele., Nichte wird —8 — Enrfgidp 
fe Ändern, Das, verſichere ich Fhaen bei dein 
Augenbliche, da ich wieder in's Beben. zurug 
kehrte, und Sie an meinem Bette Intern 
„Tab. Ich kann mir eeinen helligern Augen⸗ 
„blick in meinem ‚ganzen. Leben denken, Aue 
„den ausgehotimen J wenn &le einmal ſtet⸗ 
bend In meinen Armen” lägen, ih on Itz⸗ 
‚nee, "Wette Enieete, und Öle mie verſicher⸗ 
ten, daß ich Sie gluͤctlich gemacht Hätte. 
Der Major ſchattelte befei. den Kopf, 
gwilchte 


I. *⁊ 
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eo ren are Vhr ane 
weg; vie ſo! chen Älter ee? 
„Ich babe den Umfang meiner kiublichen 
Hflichten "Yeti SUBetdadpe, imd His jeden 
Augenblick bereit, ui die Ewigkeit Anfititeren, 
z oe ji gehe ie nd 

„Nun Milchen, Gott gebe ug durgnk 
annſte uns wir ae ah > 
„Hätte. ich zogen AO ter 
Mlutter Sr ua 
wohne Bedenken mätieignesiängt sun} 
an BT Re bo edlltter 
Som Brithrſatzeu im. nei and di, 
IH ideen Hand Pr Sue 
Kikiah Braune gebeihji'wen : Ip: kei debie 
Rens ich dadurch mathe: Mutcor vobsbkirE6nktite,. 
AMDat weiß id ſo vin ich gr 
urn eh ie 
a, Abtt ſoll ich aAbohb nein Glarkinufopfern, 
alt ein eleubes Verurchen meiueriu Clternu. 
aulcht n Seleidigen? Das · hileße jurdis Cinder 
WORTE HER aliThotheitn / an· Weborechen. 
„vertaufen. idae mem Mibas: wolle icaatur 
le, Bereit lltciverfirer 
AB Aber beweiſen Sie mir, daß meine 

D. Sam, v. Halden I. | te) 
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„Mutter das Recht bat, ein ſolches Opfer von 
„mie zu fordern; und ich will meine Hand 
„auf der Stelle dem Präfidenten Selenberg 
„geben, dem fie mic; beſtimmt.“ 

„Mer Welt Teufel!” rief der Maier, 
und fprang auf, „&elbold, zeiten Ste, ent 
führen Ste das Kind! Da bat fie. Recht. 
Nein, Her hoͤrt das vierte Gebot auf, und 
alle andern Gebote dazu. Selenberg? der 
Eünder, gegen den Judas Iſcharioth und Kain 
Heilige MAD? Ein Kerl, fo ausgedoͤrrt, als haͤt⸗ 
te er ſchon ein Jahr lang in feiner Heimach, 


am Galgen, gehangen? Sie kenuen den Men⸗ 


ſchen ‘wohl nicht, lleber Setbold. Er ſpricht 
durch die Naſe, ats vb Ihm. das Nafenbein 
fehlte. Ein Religionsſpoͤtter und ein Men⸗ 
ſchenquaͤlet, ein wahrer Pontius Pilatus, ber 
das Sure kennt, ſich die Hände waiſcht, und 
alles Bbſe thut! Was? dem ſoll das Maͤdchen 
aufteopfert ¶ werden? Reden Sie, Seibolb. 
Sind die Kinder auch denen lern Gehorſam 
ſchuldig, die fie dem Moloch in die gluͤhenden 
Arme Aögen, wie es da in der Bilderbibel ſteht? 
Dana ſo ein Moloch iſt ber Selenbers Wei 
haftig. | vs 
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u Geibold Hatte: Muͤhe, ih ıdieder zu Men: 
higen. „Mei; rief der Mnjors: „das beißt 
ja heidniſch mit den Kindern umgehen! . . . 
An den. Selenserg?:. Gatt behuͤtabe Das wäre 
ja, sole in der Türkell Wer wir muͤſſen 
dach ſehen, was die arme KRrennrůoern weiter 
ſwran — 
ans 0, dieſem Miceichern —8* Sat 
Ameine Mutter. meine Sand zugedacht. OSei⸗ 
wdolh, es iſt Nothwehr, was Ich thne.““ 
re „Das iſt es! Und wenn fie. ſich indie 
Muͤhlraͤder ſtuͤrzte, ſo waͤre es Moehwehr 
vr (uch khunte mich und meine Hand dem 
„erſten beften. ehrlichen Lundmanne antnagen, 
„when ich ſaͤude, um dem Elende zu entgehen, 
„bas mir in einer Verbindung mit dieſem 
AMchaswiſrdigen drohet. Mein Gluͤck könnte 
ich opfern; aber auch meine Tugend; mein 
moraliiches Gefühl?! Das müßte verlieren 
..ngehen, menn ich bes Elenden Sattin wuͤrde; 
ma⸗und ein ſelches Opfer kann n felbſt Gott nicht 
verlangen.“ 

yGott erbarme ſich, w eine- Togrer fp 
bag, von Ihrer Mutter fagen muß!” Er warf 


I 


den Brief auf den Tiſch. „Und Milchen AR 


% 
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nicht die Einzige, die fo zu klagen Bat. Aeber 
Gott, Seibold, es iſt ein Ungluͤck, daß die El⸗ 
teen bei den Verhetrachungen ihrer Kinder at 
weiter nichts, ale an det Geldſack, denken. 
Ein Titel, gutes Einkommen, und dann hoͤch⸗ 
fiens ein undbeſcholtener Nahme: das iſt alles, 
was man in Erwägung zieht. Ob das junge 
Ding, das fie mit Freuden ansflatten, ihre Tu⸗ 
‚genden,. oder, wie es Milchen da nennt, the 
moraftfehes Gefühl, einbuͤßt, daran denke kein 
Menſch. Sehen Sie nur, meine Schwägerin 
tft gerade nicht fo Höfe, wie Sie wohl glauben 
‚mögen, aber herzlich unwiſſend in -allem, was 
die Ervigfete angeht. Zum Gluͤck paßt mein 
Bruder für fe; er it Bei ihr nicht ſchlimmer 
geworden. Glauben Ste wohl, daß ich, wenn 
bas Ungluͤck fe zu meiner Frau gemucht hätte, 
jetzt ein Teufel an Bocheit, Zora und Wien 
ſchenfeindſchaft ſeyn müßte? Abeb daran denkt 
keln Menſch. NMa, wir wollen weiter tefen.” 

„Ach fordere Die auf, Ste, dem ich einen 
„großen Theil meines Guten vdeerdanke, Mir 
wdiefet Gute auch zu erhalten, und mich aus 
dem Abgrunde der Verzweiflung zu retten, 
win den meine Mutter um mein Bouder mid) 
„Rärzen wollen.’ 
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23. „Alle Teufel! Der Bruder? Sie meint den 
Kammerjunfer. - Gnade dir. Gott, wenn du 
mir einmal unter die Zuchtel gerächft! Ich will 
dir das Kuppeln vertreiben!” 
. „Ras Ste Bier noch bei Ihrem Mein 
„beharren, fo fühle ich mie Thraͤnen Im Auge 
„und Herzen, daß. Sie geſtern beſſer gethan 
„hätten, mich dem Waſſer zu überlafien. Ich 
„beichtoäre meinen Onkel, Sie, don Mann, 
in deften. Hand mein Gluͤck, mein Leben und 
„meine Tugend liegen, bei ſich zu Behalten und 
„Slie nicht in die weite Wett gehen zu laffen, 
„role Sie es Willens. ind. Dagegen verſpreche 
„ic, ruhig zu feyn, mein Schickſal abzuwarten, - 
„und — wenn Sie mic Aberzeugen koͤnnen, 
„daß es meine Pflicht ift, dem Gluͤckt meines 
„Lebens um eines Vorurtheils ‚willen zu ent 
„ſagen — meine Hand dem Erften Boſten zu 
„gaben, der nur ein ehrlicher Mann iſt.“ 

„Emilie 

& „Des iſt ein Brief!” fagte der Major: 
„den follte man drucken laſſen, und allen Dies 
tern bedicien. Aber, mas ſchreibt ‚fie deun da 
von In die weite Welt gehen? Das iſt nit 
Wie Hand baranf, wie ein ehrlicher Mann, 


Ä 526 3 
pr Sie Hlelßere wollen, "und im ‚wa Sle 
ſchuldig ſind, and ablauern, eb nicht die Schwaũ⸗ 
gerin am Ende doch nach ſchachmatt wird;” 

Ablauern, Herr Oberſtwachtmeiſter ? Das 
kam nicht aus Ihrem Herzen! Bonn es nun 
Pflicht iſt, a gehen? 

„Pflicht? Und das arme: Ding * danu 
ſeeltvillig von der Bruͤcke! Ablauern! Das iſt 
freilich ein Spitzbubenwort. Ei. nun! manch⸗ 
mal trillen fie einen auch fo large, bie man 
gezwungen tft, fo etwas -herauszufleßen!. .'. 
Wenn's nun ‘aber mit dem Gewiſſen beflchen 
koͤnnte, daß Milchen Ihre Gem’ warde: wae 
dann? Antivort!” 

Dann? O, ich wuͤrde X Sulle meln! 
O Sort! 

„Wopp, lieber Herr Wetter!” rief bee Mas 
jor, und umarmte Seibolden. „Zwar weiß ich 
noch nicht, wie es werden foll, daß wir unſer 

Gewiſſen dabei bewahren; aber das wird ſich 
a finden: — Sie bleiben alſo hier in Sn 
gen, lieber Better?” 
: Das verfprah Seibold auf ‚vieles Witten 
mit einem Handſchlage. Nun ließ der Major 
feinen Renner ſatteln, und ritt ing Galopp nach 
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Moorberg, weil ex wiſſen wollte, ob Emifim 
auch nichts zu leide geſchehen wäre. 

Cs war Ihr nicht fo fchlimm gegangen... tele 
man bei dem Chatafter Ihrer Familie wohl 


‚glauben follte, Die Mutter mußte freilich ſehr 


aufgebracht feyn, als fie.auf einmal den Eßſaal 


‚leer ſah; fie lief indeß nur in ihr Zimmer, und 


weinte da bitterlich vor Scham und Zorn. 
Auch Ihe Mann harte fich auf jein Zimmer ge: 
ſchlichen, um feiner Frau aus dem Wege zu 
tommen und einen Dompfaffen eine neue Me⸗ 
fobie zu lehren. Ader in des KCammet huntere 


Bruſt kochte Gift und Galle. 


Er ſchlug die flachen Hände klatſchend zuſam⸗ 


men, und rief: moͤchte die Raſende Alles gethan 


haben — was geht es mich an! Aber einen 
édlat, einen ſolchen eclat, der ſich gar nicht 


maskiren läßt! Gewiß erfährt der Hof die laͤ⸗ 
cherliche Sache, und dann macht Alles mir grin: 
‘fende Geſichter. Ich wollte, der Teufel holte 


den albernen Major mit feiner Reiterei! Iſt 


.es niche, als 05 ihn ein böfer Genius une 
beſtaͤndig in die Quer ſchickte? 


Er ˖uͤberlegte einige Minuten, was zu thun 


ſey, um den Sclat,. wo möglich, zu unterdruͤk⸗ 
® 
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Sen; daun ging er zu feiner Mutter. So bald 
dieſe einen Menſchen hatte, mit dem fie ſpre⸗ 
hen konate, brach Ihre Wuth über Emilien, 
den Mejer und Seibold fogleih hervor. Sie 
fprang auf, und wollte zu ihrer Tochter hin. 
Sarl:bielt fie zaruͤck. Liebe Mama, fagte er, 
Darüber beklagen wir uns ja gben, dag Emilie 
und aͤhnliche Menſchen immer dem Antriebe ih⸗ 
rer Opfühle blindlings folgen. Sie find jetzt zor⸗ 
nig, liebe Mama, und werden Emilien, wenn 
Sie zu ihr klommen, mißhandeln. Dann wird 
fie erbittart werden, und aus Trotz das nicht 
thun/ was Sie wuͤnſchen. Was kommt bei dem 
Laͤrmen heraus? Nichts, als daß die Domeſti⸗ 
ken in der Nachbarſchaft zu erzaͤhlen haben. 
Mir muͤſſen wahrhaftig jeden oͤclat vermelden. 
Meinen Die, Selenberg wuͤrde eine Raͤrrin 
helrathen, die: man eingeſperrt haͤrtr, bamit.fie 
wicht wir einem gemeinen Kerl davon llefe? 
Sch ſtehe Ihnen dafür, fie wird nicht weglau⸗ 
fen. — Die Mutter ließ ſich dur) dieſe Vorſtel⸗ 
lungen heſaͤnftigen, und nun überlegte fie mit 
ihrem Bohne, wie man Emilien bebandein 
waßle, daß fie Gelenbergen ihre Hand gäbe. 

: Meshhglicher kann wohl hs Laie Am 


: ©, 
! 
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Merſ/h ſeyn, als eben dieſer Dräldenn Selen 
berg. Er wurde ‚bei ſeinem ſanguiniſchen Tem: 
peramente ſchon In. der feüheflen Jugend ver 
füge, und mar bald ein ausgemachter Wolluͤſt⸗ 
Img. Ans Frankreich und Italien, wo er’ im 
den Geanuſſe aller Arten von graber Ginnlich⸗ 
keit noch die letzte Kraft feines Korpers und 
day Meherreft feines moralifchen Gefühles zuger 
fest Haste, kam er. wie ein Skelett zuruck. Es 
fehler ihm nicht an Gelft und an einer gewife 
fen Feinheit im Umganpes deshalb war er am 
Hofe ſehr bellebt, zumal da er au ein bes 
wrͤchgliches Vermoͤgen beſaß, das er als Maun 
Puch eine Erbſchaft wleder bekommen hatte, 
ab da er eine Fete wit vielem Geſchmacke am 
juorduen wußte. Außerhalb feines Haures war 
gr immer heiter, und man ſah die üble Laune 
nicht, Die Ihm feine koͤrperlichen Schwaͤchen vers 
urſachten. Er hatte alle Berdienfie der großen 
Welt: Artigkeit, Polltur, Geihmed; übrigens 
Sehe moraliſche Tugend (die er auch ſehr laͤ⸗ 
sarlih fand), und nur Gin Laſter: die Wal⸗ 
6. ‚Dielee Inßitzkt behertſchte ihn aber fo 
wähle, daß er alles An der Welt aufopferte, 
um ihn au befriedigen, Er war ſonſt ſehe un⸗ 
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Mälih,- aud that nlemanden etwas zu Selbe, 
bis die Wolluſt mic in's Spiel kam; dann aber 
konnte er ein Tieger ſeyn. 

Diefer Mann hatte Emillen in Moorberg 
geſehen. Ihre friſche Ingendfarbe, Ihe ſchlan⸗ 
kar, ſchoͤn geformter Körper, das Sehnfuchtg: 
wolle In ihren dunkel flammenden Augen, und 
hauptſaͤchlich Ihre Unſchuld, erregten in dem ents 
näarvten Wolluͤſtlinge noch einmal die mächtigen 
Gefuͤhle feiner Jugend. Seine Augen verfolge. 
zen das ſchoͤne Maͤdchen bei jedem -Schritte 
und bei.jeder Bewegung. Er machte fih mie 
don feinſten Schmeicheleien an fie, und fie des 
merkte ihn kaum. Doc felbft diefe Vernachlaͤſ⸗ 
‚gung war ein Steig mehr für feine Begierde, 
und er konnte fi) unmöglich entſchließen, ſei⸗ 
ne Hoffnungen aufzugeben, da er fonft bei vier 
len Welbern fogleich Gehör gefunden, oder fe, 
doch mit der Zeit verführt batte. Er kam wie, 
der; und Emilie blieb fih gleih. Der elende 
Wolluͤſtling begriff nicht, dag die Sehnſucht 
in Emiliens dunkel flammenden Augen etwas 
Andres feyn könne, . als Verlangen nach Wol⸗ 
Juft; und er betrog ſich, wie er ſich ſchon oft 
betrogen hatte, ohne deshalb an Linfchuld ‘und 
Reinheit der Seele glauben zu lernen. 





(A) 
> Emmtle'fing an, ihn zu vermelden, well Mk 
eefahr, wie ausfchweifend er geweſen war; ca 
konnte es aber nicht uͤber ſich gewinnen /ſeltie 
Miane aufzugeben. Sobald Karl in der Haupt⸗ 
ſtadt ankam, drängte Selenberg ſich an ihn, und 
brachte ihn mit der gehörigen Feinheit auf bie 
Idee, daß Emille Hofdame werden ſollte. Es 
gelang ihm zwar nicht, dies durchzuſetzen; ' its 
deß ſchloß er ſich Immer vertrauficher an Karin, 
errsies ihm große Sefälligkeiten, und fehrte ihn 
auch, ſich auf dem ſchluͤpfrigen Boden des Hof: 
theaters feft zu erhalten. Mit dem Allen kam 
aber Selenberg nicht welter; und was ihm Mael 
son Emitiens Charakter fagte, gab ihm auch 
feine Hoffnung, fie jemals verfähren zu Tin: 
nen.’ So mußte er fi denn zu einem Schrit⸗ 
te entfchließen, vor dent er fih, als vor eftier 
Thorheit, fo lange gehuͤtet hatte. Er fagte 
Maeln, natuͤrlicher Weiſe wieder mit großer 


HZeinheit, und nach fanger Vorbereitung: ih 


edbe Ihre Schweſter, und bitte Sie um Ihre 
RFuͤrſprache, wenn I mich um die Hand der 
reitzenden Schoͤnheit bewerbe. 
Kart antwortete nichts: Beſtimmtes, well er 
Euiliene Widerwillen genen Selenberg ſchon 


Ce) 

Sanntes hoch machte dieſe Aeußerung Ipm-gioßens 
Vergnuͤgen. Vortheilhaſter füribn, ben fo 
ehrſuͤchtigen Menſchen, Tonnte Emile nie an⸗ 
gebracht werden; denn @elenberg war roh; 
and hatte Rang, perfönliches Anfehen am Hofe, 
und durch feine mächtige Familie Einfluß auf 
alles im ganzen Lande. Und Emilie ſelbſt? Die 
wird wohl noch lernen, dachte er, daß gerade 
sin Mann wie Selenberg der befte IE! Ste wi 
ja hei ihm leben koͤnnen, wie fie nur wi! 

Als er nun wieder nach Moorberg Fam, um 
fd dem Grafen von Espenbruch vorſtellen zu 
laſſen, theilte er ſeiner Mutter Selenbergs Aeu⸗ 
Ferung mit, und ſetzte ihr alle die Vorthelle aus 
ainander, die er ſich von Emillens Verhelrathung 
mit dem Präfidenten verfprechen könnte, Selen⸗ 
her, ſagte Karl, hat fogas auf den Grafen Ex 
penbruch Elufluß! — So viel wäre nicht eiumal 
noͤthig geweſen, die Mutter ganz auf ſeine Sei⸗ 
ta zu. ziehen. Beide uͤberlegten num, wie Emilie, 
trotz ihrem offenbaren Widerwillen gegen den 
Praͤſideuten, dahin zu bringen wäre, daß nd 
ihre Einpilligung gäbe, 

Man wollte Emilten nach und nach genite 
men, Kari haste ſchon angefangen, Ihr die Meige 
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der Stahtlebens und des Hofes zu ſchldern. Sie 
gab kaum Acht darauf; er kehrte fi) aber 
daran nicht, und glaubte, durch Wiederholung 
mit neuen ſchimmernden Farben endlich dennoch 
zu ſeinem Zwecke zu kommen. Auf einmal 
wurden ibm dur Emiliens dreiſten Schritt 
die Augen geoͤffnet. Er fand nun in ihrem 
Heryen Schwierigkeiten, aber zugleich auch 
Mittel, ih zu helfen. ‚Der Plan wurde «mit 
der Mutter verabrebet; und dann ging Karl 
ſogleich zu feiner Schweſter. 

v. Emilie erſchrak, ats ſie ihren Brudet kom 
men ſah, weil ſie nicht viel Gutes vermuthete 
Er nahm Ihre Hand, und: ſagte in einem mit⸗ 
leidigen Tone: ich dedaure dich, ‚Liebe Emilie, 
Meeilich beygreife ich ſehr wohl, daß ein Junges 
Herz, wie das deinige, zu dergleichen: fuͤßen 
ZFerthümetn kommen kann’; aber liches Kind, 
alu es mie wicht übel, eine folche Leidens 
ſchaft, am die doch zuverläflig weiter Niemand 


vom dee ganzen Tiſchgeſellſchaft glaudte, als du, 


dein Beliebter, und hoͤchſtene der Onkel — 
vine ſolchte Belbenihaft ſo offentlich Preis zu 
eben bas sen... .. Wenn Ich nar meist, 
Habe Trndlis, wie du auf den Einfall gelomnun 
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BARS das oͤffeutlich ‚zu Tagen; mas du ſchlechter 
Dinge -Belonlich fagen mußte! Denn dab Mama 
eine ſolche Romanen Vorbindung zugehem wir 
de, 866 ;haft hu doch möglich glauben koͤn⸗ 
nen. Seibold hat bir bas Lehen gerettet. Nun 
je! Aber darauf kannſt du dich nicht besufeng 
denn wenn der Schweinehirt bier in Modes 
berg. dich ans dem Waſſer gezogen häste:i-e- 
was; wuͤrdeſt du Tagen, wenn er beine: Sand 
war Aielehmung : dafür verlatigte?: Es di: al 
vffenbat, daß du darauf fein: Rache gruͤnden 
kaunſt. Taufend Thaler wellte ich darum ges 
hen: wenn du geſchwiegen haͤtteſt. . 
„ Emille auutwertete nice, weil fie ihm nicht 
‚sehnete,.. Mu haſt, fahr er fort, die aͤrgerliche 
Sacht nun einmal in's Publikum gebracht; jetzt 
fenn me ein chem fo raſcher Schritt ‚deinen 
guten Mahmen retten, und die Mama bernt⸗ 
gen. Die arıye Mama! fie wird den Tod Sa⸗ 
von haben, wenn bu hei deinem Sinus bieiäfk! 
‚= Deu. Tab? fragte Emilie, ‚Schnell erkinfienk; 
den Tod? meine Mutter? O Karl, darf ich He 
. ſcheu? — Ja, liebe Emilie, antwortete er 
ſanft, ſie ſelbſt verlangt nad) die. Ihr Her; 
iß gebrochen, liebe. Saweſter. In der That, 
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du haſt ſie nicht Endlich. behandelt! — Itt 
ſorang Emille laut weinend auf, und: bat. ihn, 
fie zu ihrer Mutter zu bringen. 
u. Er wellte fie erſtworbereiten; aber ſie ſtuͤr⸗ 
18 bei ihm weg, in das Zimmer Ihrer Muster, 
und er folgte ihr. Die Mutter ſaß anf dem 
Sofa, und Hatte: ihr Geſicht auf ein. Polſter 
gelegt: Ewilie warf fih Ihr zu Fuͤßen, erguiff 
Ihre Hand, und bedeckte fie mit. Thränen und 

Kauͤſſen. Das Muttergefuͤhl erwachse: &sl der 
Bra von Salben einmal, Sie hod das Ge⸗ 
ſicht von dem Polſter auf, und blickte mit mes 
nenden Augen auf Ihre Tochter.: Dieſe Stel⸗ 
tung, dieſe Blicke waren in der Fanlle ſo uns . 
gewoͤhnlich, daß Weide jetzt deſto Inniger fahl⸗ 
ten, was eine Mutter der Dochter iſt und 
was eine Tochter der Mutter ſeyn ſell. Ach, 
Emilie! ſenfzte die Mutter mit: gebrochenem 
Herzen. Emilie hob Die Arme zu ihr auf, und 
nef: „o, theute Mutter, vergeben Sie mir! 
Ja, ich will Alles thun, was Sie wanſchen. 
Alles! alles!” 

Alles? erwiederte die Mutter, indem — 
Arme um. Emillen ſchlang, und fie an Ihre. 
Venſt zen. Diefe zartliche Umarmung, auf 
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„melie-Einilie nicht gerechnet hotde vcheudere 
den Triumph der Mutter.Emilie fuͤhlte in 

udieſem „heiligen Augenbiufe nichts, als daß fie 
Tochter war. „Alles, alles,” Fi, „was 
Sr an fordern!” - . 

Nun biſt du meine TDochter imieter ;-fagte 
"de Mutter. So bitte ich dich, Kind, * 
‚keine Hond dem: Praͤfidenten Selenberg! 

Emilie wurde bleich, und ein * 
Schauder durchflog alle ihre Glleder. Sie wen⸗ 
dere ſich troſtlos ab, and hob die zitteruden 
Hände zum Himmel auf. „Nennen Sie einen 
andern Mann, llebe Mutter“. ſagte ſie endlich 
init leiſer Stimme; „ich mil: ihn nehmen, 
will ungluͤcklich ſeyn, weil Sie es wuͤnſchen. 
Aber neunen Sie einen anders Dann!” 
Warurm willſt du Selenbetgen ide? frage 
te die Mutter, und Ihre Schlaͤfe wurden blus⸗ 
toth. Warum? Sag deine »&piadel - 

„Belt ee ein ausichweifender,- —*R 
Rei iſt. Orich bitte Sle, febe Muster, .. 

Sy vernuͤnſilg, Emilie! Selenberg iſt ei. 
angeſehener Kabalier, den bes Hof ſchaͤtt; er 
Bas: Veruggen and busch feine Familie dei 


größten Einfluß. Nun ja, er HE ii, game: 
fen; 


r 
.. <a . For € 
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‚fen; aber das ſind alle junge dut. Dies 
ihn Schon: korrigiren. RE (TE 


mh, Mutter, iſt Ihre Edle ande kai 


beſtimmt, einen elenden Menſchen zu beffern? 
Soll ich ſelbſt denn nicht gluͤckuch ſeyn7 
" FOR RE dir ja,: wenn· du Selenbhergen 
deine Hand gebſt am Hofe, weiß, gerhet, 
und im Stande, Karin bei de 


"xD, Sehr Ratte; um Kacr zu Ser, 


-Folksichiwergtbeifein ? Bin ılch denn ‚nit De 
Kind, wie 8? Sort erbarme ſich meiner 1% 


Das find. Poffen, Genug, du mußt. Karl 


hat Seelendergen: fchon fein: Wort gegeben. 1 
.Karl?“ fragte Emilie, und betraiheete-ißs 
‚con renden. „Wenn er das Recht hat, meine 
Hand zu verſprechen; ſo habe ich daw Recht, 
ce! zu verwelgern. Selenberg wirtz nie meiln 
Mann; glauben Sie mir das, Mutter. Sie 
verſank in ſich fell... > + >. Pt 


Ich werde Mittel finden, dich zu —— 


rief die Mutter in aufwallender Hitze. si 
7.28" werden wir gewiß, du verllebte Gue⸗ 


—— ſagte Karl, ſeine Kaite Ost 


;Herenh: . Er SER, * en 
D. Samiik v. halden. t. Tas J. 


N 
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. ‚Mnllie ſah ihm Kate. umb mit Berachtaug 
ws Geſicht. Elender Dienfch 1 Tagte Fe dam, 
mad ging wit ‚biefeii Worten Air ans dem 
Blade... ::. non 

Muster und Soße. ſtenden betreten da; 
Der feine Rarl waßte nicht eimmal,ıdap 2 ſich 
a dem Metze eines eigenen Biederträdeighee 
gefangen hatte. 

Enmllie ging uf ihr Dimmer, und ‚Beil 
foläte ihr bald dahin nach, um die Bedhe, wie 
der in's Geleiſe zu brͤngen. So wie er in 
die. Thur traͤt, klingelte Emile, und bee 
:SYtingfer kam. Kart fagtes- Emilie, Ich "babe - 
mis bie allein zu ſyrechen. Emille fagte: du 
bleibſt Hier, Hebes Kind, = Sie gehtl rief 
„der Kammerhuiſker .ınit. zornigem Geſichte; wurd, 
‚das Maochen eilte aus dem Simmer.. : 
“Karl fing an zu reden; ‚Emilie nahm ihre 
Harfe, und ſpielte. — Emiliel: rief Karl er⸗ 
hitzt! ich rathe dir ... — Einilie fügte bie⸗ 
errer Zem Hoern einen Hand Get! dich meit 
ne Mutter 'genmuhtsiber Herr mainer Obeas 
Rd’! dochi bleiden: = Er mußte huletzt 
Pehen⸗ daſie ſchie chterdſage mieht auf Ihe Diane 

De Mutter wollte Strenge gebrauchen; 


a 
re: ne | 
.* .’ . , .. .! 
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Marl werhlubtete das aber. Gteenige, Tahte eh, 
id ſte noch hartnacchger machen, als Me ſchen 
in. Man Aberich nun Enstien ich ſelbſt, mad 
nahin A nur vor, ſie genau zu beobachten. 
In der Odacht iſchticb fe’ den Brieſ, den die Le⸗ 
fee ſchon kennen. Fruh Mergens ſah fir einen 
Bauer, vom ſir Wohlthaten erwieſen hatee, 
warf Ihm den Brief aus dem Genfer: gu, am 
dar ihm, bad ee damit ſeglic * Sonugen | 
abe me 
Ze Ei Enih ter Mifee In sole aloe 
mb Alik, ſobald er vom Pferde geftiegeii man, 
Br Treppe Hinanf, zu feiner Schnöägerin. „Ras 
macht Emiie??' fragte er gleich Betim: Eintuiey 
mit einem Sſar,, auf dem ſchon Bewer 
wolken hingen. : 
Det. Major ion der eimige Denn, ten 
Kati und die Mütter fuͤrchteten. Sr farach 
fett langer -Zeit. bei alem mit, was in Moor⸗ 
berg geſchah, und Hatte gleichſam ein väterlis - 
ches Anfchen Im Hanfe. Zwar that man nichts 
von alle dem, war er wollte: aber man zitierte 
- doch vor feiner Freimuͤthigkeilt, die memanden 
verſchonte. Siebe Mamna/ ſagte Krk: dit. zu 
feiner Mutter, bedeuten Sie doch Sur Major 
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einmal In Eenfl, daß · er bien nicht mitruſpre⸗ 
cheti Hart! —ı Eben baſſtide Fagte Graham 
Holden ihrem :Blanne.i; Due Koammerhere 
mußte freilich fonk Immer thun, mas feine 
Frau von! ider forderte; bach ' in dieſern Falle 
wies er fie mit den Werten ab: das: fag he 
dem Magor ſelbſt! Er fürchtete feinen — 
wie feine Frau und Karl. : ı. 
. Emilie, antwortete Frau ‚von. Halden * 
Major, iſt eine Naͤrrin, die das ‚vierte Gebit 
vergeſſen hat; und Sie, Herr Bruder, werden 
wohl daeran thun, wenn Sie dae Mchen 
nicht in ihrer Norrheit beſtaͤrken. Mein Mana 
und id, wir find Eltern, und’ wiſſen für none 
Kinder ſelbſt zu ſorgeen. 48 

„Ihr Mann? mein Bruder?’ amwortec 

der Major. „Daß Gott erbarm! Der hat 
ſich ja das Regiment aus ber: Sant, minden, 
laſſen. Er weiß wohl noch nicht einmal, was 
bier mit Emilien werden folllzx.. Sr Ernie 


ee Ihrem, Zimmer ?”, a 
: Sa; aber Ich: babe ve —* Veſus⸗ 
—*—* — J md 


39 Bin fein Defah; re den m 
core Bruder” 0. 


\ 
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Nun ja! Aber fie ſoll Niemanden ſprechen, 
* daß ich babe, bin! anowereeis die· Muiten 
anb ging mit Ib. ©... 9 

„Was ih. Emillen zu ſagen ba —— 
derte der Majoer im Beier „da un mei⸗ 
nethalben gedruckt werden.” 

Als er zu Emilien. in: Das Zimmer trat, 
lief fie ihm mit einem Freudengeſchrei entges 
gen? D,- mein, gütiger Oheim rief fie, und 
Sängte fih an feinen Hals,‘ Er druͤckte ſie mit 
Vergunuͤgen an fein Herz; da er fie fo. wohl 
ſah, ſchwieg aber, weil-er nicht wuhßte, wie er 
in Gegenwart der Matter. zu, ſprechen gnfau⸗ 
gen ſollte. Frau vom Halden üUeß es ſich nicht 
einfallen, daß der Major ihr Vorhaben mit dem 
Praͤſidenten Selenberg ſchan wuͤßte, und ſagte 
ſpitz: nun! ſo iſt es recht, wenn day, Hnkel 
eine ungehorfame Tochter in Schutz nimmi! : 
%: „Ungehorfam? Was nennen Sie aungehors 
an?” ⸗ a 
Die Mutter fuchte auczuweichen. Sl⸗ wer⸗ 
bei. es doch wohl: nicht huͤbſch ſiaden, daß 
Emilie ſich einem Menfchen : . . ich will wich 
nme gelinde ansduikfen. ...”, alsens Diesichen, 

der nicht von Ihrem Stande IfE -bafıfie ſich 


\. 
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. einem ſolchen Drenfchen öffentlich In eines großen 
ðeſellſchaft anbietet, ale wäre fie mannstoll7 
’ „KHm!” fagte dee Major: „Hübich find’ 
ib das nicht; unbefonnen ſind' Ich’s, und hab” 
es ſchon geflern fo gefunden, ob ich gleich be⸗ 
greife, sole Emilie ſich von Ihrer Dankbarkeit fo 
binreißen faffen konnte. Sa, unbefonnen find’ 
i's. Aber,” fuhr er mit fuͤrchterlich funkein⸗ 
den Augen und fauter Stimme fort — „Hit 
Uiſch, teuſellſch, mehr als teufeliſch, find’ iG’%,. 
baß ihr das Mädchen da an’ das ausgemergelte 
Geſpenſt, an den Schurken, den Selenberg, 
verkuppeln wollt. Was? Ihr könnt euch un⸗ 
terſtehen, dem unſchuldigen, jungen ,,. keuſchen, 
und — ja, auch das will Ih fagen — Liebe 
verlaugenden Maͤdchen einen Menſchen vorzus 
ſchlagen, deſſen Blut nichts iſt als böllichen 
Gift aus den Pariſer Bordellen, dem die 
SDuͤnde aus dem Triangelgeſicht, aus ben tod⸗ 
ten Glasaugen, aus der welken bleiben Haut 
lebendig hervor guckt? Hölle, Tod und Teufel! 
Meine arme, verlaffene Emile ſol Winer 
werden, ehe fie noch Frau IE? ſie ſoll verweb⸗ 
een, ohne von einer Minute ihres Lebens fa 
‚sen zu konnen: ich war giädüh? — & 
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habt: Ihr's mit dem Mädchen im Sinne; und, 
Ihrmolls.ngd ein Wort dagegen fagen, went 
fe £uß, bat, einem gefunden, tugendhaften, klu⸗ 


gen Manne, einem Manne, ohne den fie nice 


mehr lebte, ihre Hand zu geben?.. . Sey ru⸗ 
bie, liebe. Emille. Ehe du Selenberge Frau 


merden ſollſt, — das ſchwoͤr' ich dir bei meiner . 


Seltgfeis! — cher will ich deinem Bruder den 
Rhurkenkopf vom Rumpfe hauen, und bier das 
Mord, und, Raubneft anfteden. Gott weiß, 
ich habe in Feindes Fand nicht gefengt und ges 
mondet; vnd bier zwingen fie mich dazu.” 

„ $rau yon Halden wurde darüber, daß. ber: 
Majar ihren Plan ſchon wußte und Ihn nun 
vereiteln wollte, weit zerniger, als über fein 
Schimpfen. Sie ſtieß Emillen heftig von ſich, 
und tief: Das. wi Ih dir gedenken! Ich wul 


dch deine Mutter beklasfihen lehren! — Emille 


taumelte zu Boden, mehr, weil fie nicht. anf 
den Stoß gefaßt war, als von deſſen Heftigkeit. 
Der Major bob fie auf, — „Wie?“ ſagte er 
same ſanfter, weil Emilic fein. Witleid erregte: 
lol] das Kind es nicht ſeinem einzigen Freunde 


Elagen; ſoll es wis feine Arme mach Hilfe 


aueſtrecken, wenn bie Wiutter: et 3 Meloch 
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opfern mil?” Er brüdte Emlllen an feine- 
Bruſt, und küfte fie, Schwell ging. fein Mit⸗ 
leiden wieder in die größte Heftigkeit Aber, unb' 
de rief: „nein, Madame! meines Vaters Enter 
lin follen Ste nicht mißhandeln!.. .. Komm 
Dichen!” -Er faßte. ihre Hand, führte fie tr 
den Borfaal, und rief ans dem Fenfier: „Sen 
ig, fattle auch den Soldinchel . ... Du ſeuß 
zu mis, Emilie” 
Franu von Heiden fühlte, daß alles verlsrem 
wäre, wenn der Major ibre Tochter aiit nach 
Sollingen nahme. Sie fab im Geiſte Emilien 
ſchon mit Seibolden kopulirt. In der Angſt 
Uef fie nach ihres Mannes Zimmer, offnete die 
Thür, und ſchrie ihm zu: komm heraus, und 
gette deine Tochter! — Der Kammerherr ge 
nith über das fuͤrchterliche Geficht feiner Frau 
in großen Schrecken. Er ſptang auf, und frage, 
te: ift ſchon wieder ein Ungluͤck geſchehen? — 
Karl kam day, und die Mutter machte ihn 
tobend mit des Majors Abſicht bekannt. Bru⸗ 
der nief der Kammerherr nun, halb bittend, 
halb vrohend: was ſoll das In melnein Haufe? 
— „In deinem Hamfe? Toffel, du haft’ noch 
le: Dreifugkeit, ſo zu fpreden? Wenn du Bi 








BE) 
ten md Herd Bier biſt; fo füge mirboch? am 
wen wollen Lan vdeine Frau · und Dein Soͤhn 
Emilien verheirathen? — VHerhelrathen ꝰ eur‘ 
wieberte der Kammerherr; ich eig von nichts. 


. „Siehſt du?⸗Schame dich, Toffel Der 


Burſche da wid die Hand deiner‘ Tochkerver⸗ 
, Khadern, and dw weiße nicht ln Wort Davon 
Ja, ja} verſchachern an einen Schuken, für 
den eine H... e noch zu gut ſeyn wuͤrde? and 
Gelenbergen! Du, Herr m: Haufe? ein 
Miiethemann biſt du, dem der Yutige’da ade 
Gnade fein Zimmerchen Häßet:. . .Erhille foll 
wir mie nach Bollingen!” - . a 
Der Kammmerfunter wollte fi in die Sache 
miſchen; feine Matter bat: ihn aber, zu ſchwel⸗ 
gen, weil -der Major ſchon mit einenrifilrchters 
lichen Geſichte auf ihn zu teat. Emilie Härte 
jetzt ohne Widerrede mit nach Soͤllingen veiten 
Sinnen; fie naͤherte ſich aber ihre Mücter; 
und ſagte: llebſte Mutter, verſprechen Sie mil; 
kein⸗Wort weiter. von @etenbergeh ihn reden? 
und ich bleibe bier: Die Mutter verſprach das; 
‚and der Bender wollte es ebenfalls verſprechen? 
3x, Burſche!“ rief der Major; „du haſt 
hier nichts mitureden! Und ich rathe dir, dei 
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Buppeka bleiben zu laſſen, wenn ich dich idhe 
fichteln fol, daB du vier Keöaen Jans He 
gehen und Reben kannt!" - . 

Frau von Halden mechte ans 8 u 
eine Tugend, unb umaruıte Emillen, weil «6 
bas beſte Diittel mar, den Majer zu perföhnens 
md wirllich wurde er bet diefem Aublide ſe⸗ 
gleich wieder fanfter. Er ſprach Emllien hach⸗ 
her einige Augenbliche allein. „Sle werben his 
nicht Wort Halten, Emilie!” — Das weiß 
ich, lieber Onkel; aber Ih will Seabelden zeir 
gen, daß ich meine Pflicht thun Earım, daß Ich 
feiner. werth bin. — Dee Disjor werficherte Ihr 
dagegen, daß Seibold in Sallingen bisiken 
füllte. - Er machte ihe keine Hoffuungen; aber 
fie ſah doch, daß er mehr ‚für, ala gegen Ihre 
Liebe war, und’ fie wurbe nan fo Keiter, als 
"ne: fie ſchon die Braut des edlen Mannes. 
De Major vorſprach hr much beim Abachled⸗ 
schwer, dters ſelaſt zu kommen, und fich zu 
erkundigen, ob man ihr amd: Wort hlelte. 

Er war zufrieden, weil er doch nun wußte, 
daß mean Erilien nichss zu leide gathan hatte: 
“ber deſto unzufriedener waren: die Mutter und 
Karl. Beide begriffen nicht, was der Maier 








. 
— 


wo 
ee) 


ant Qudle elgontlich gegen Geicnbere Yapıncı 


re weiten das Madchen gar nicht aus Naf 
mit dem Praͤſidenten verheirathen. "Daß: 
ausſchweifend gemafen war, wußtenhe freilich, 
ud eben for haß er-anfidie. ſhaͤndſiche Weiſe 


unſchulbige Wänden verfaͤhrte; :afleiı:. ſolch⸗ 


Mnmigkeiten konutz man Kam ja wohl uͤher⸗ 
ſehen, da er Ginfiuß hatte, jnd reich, von au⸗ 
sen Haufe, ein Mann von Belt, und hal Halt 


 Seliebe mar. - Wie kounte Hullie je. einen. bel⸗ 


feren Wann befommen ? And der Major wolte 
zn. ganzen ſchaͤnen "Plan auf giuwat teigder 
yarfiärens Mutter und Druder gaben; zwar Die 
Der nicht aut, Emillen dahln an keingen, daß 
fie einwilligte; ader Belde ſaben eio, daß: 
erſt den verhaßten Majer aus dem Soilelsſchaf⸗ 
Sea müßten. Karl erſaun einen Bien, und 
sailee Ian ‚feinen Mutter zum Yaatühren wit. 


Vrellich ſeh Fe wohl ein, dag banıiz pichts ge 


unsern märeı aber fie. kenute doch dem ver⸗ 
haften Meist einen Verdruß machen: darum 
‚gab fie ihre Bufiimmeng - Der. Kamnurherr 


u, 7 nach dieſera Diane, ‚dena: Moer allen 


Umgang förmlich auflagen, und u Rem 


ee 
Cs) 

ZIG war wicht leicht, den Kanmerherru zu 
emem folchen Schritte zu bewegen; er ˖ liebte 
ſelnen Bender, ſo viel er jemanden lieben konz 
te, a cherdles hatte er! ſich einige Worte it 
fallen laffen / aus · denein man ſehr deutlich mereꝛ 
Bi; Vak eb ben Bor fin Grunde nicht fo feht 
Unrecht das? Inbeß / FNauꝰ von Halten wuße⸗ 
Von,’ wie TE Rp’ gegen ihren Mann zu’ Ye 
dehinen Hakte;: Sie fainmerte, meinte, und 
muiukte fo’ Tungey His er eublich fragte, was ihr 
wäre: Rn’ Arm eine ganze Mas Zitanei-Aber 
ben Schwager? Er wird mich noch unter: bie 
Erde Beihgen‘, hleß ‘ds; alle’ Menſchen, werde 
Kinder ME fogar titelnen Mann, zieht ern 
iüte 06. "hg, hab' Ih dad m: bich verdiene? 
Ber Kamnrerherr wiberſprach der Behaup⸗ 
rung, "daB Fender ihn von Ihe abrlehen 
Tote. "Nun fing Re noch lauter an -zu weinen 
mb’ zu Magen, bis er hr Necht gab/ doch milk 
dem Zuſatzer ed würde dem Major nicht gelte 
gen. Sie erwiederte dagegen: es Ift Ihm ſchon 
gelungen; -"fonft wuͤrdeſt du es nicht ſo hinge⸗ 
hen laſfen, daß dieſer Satan mich mit Fänften 
ſchitchi. Ele war In einet: Berhaudlung, tie 
die gegenwoaͤrtige, nicht welniger bibelfeſt, ale dee. 
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A aerlangih du dena „yon sair, 
Ulebe Gran? fragte der Kammerhere endtich,— 
a a ihm ſchreihen au⸗ Taf. feinen Fuß 
ah Moorherg; ſetben, und micht. vieder 
ſagan/ daß ex dein; Pruderniſt. = Liehe Graue 
dag aeu nicht! m Au miinte, Eagte, manlte 
ud ſchalt ſiqewiedes je, haut, ‚Bas: die Mym⸗ 
aſſtez ſhmſegen, „Die Tuxteltauhen ſich perfro⸗ 
Am aa. de Koxglenvoͤgt unzuhl,; aber 
Wemc As auch das nich hallın rung 
 Berauinzund xieſs Am, mädse afle, Diele, Zhiers 
wurget die ‚Du; lieber. haft. Alge.heine Bra! 
Um nur feine. Hoblinge A 
Famwerherr in genen inafnn Deyuenes 
jan ie. du; Haft, Rei Map huß —*Rtä 
ſcreben ! — Die zog, ein tneept u einen 
VeſW hervotn. Das. Fatin cuotten bacc. „ee 
ſete ſich und ſchrch phaleich Fat Anke 
GBocnenr hher; Die. hassep Audeicke/ any-denen 
ennichte aͤndern durttce «mgjl; heine, Frag Hin 
Br du Sgulter. ja, es .. —* 
„Was Henker!” ſagte ber Major, ARE 
don, Priel befam;, „yon ender, Toſtehe Das 
iR: ia, ein. Meerwunder! fr. las ‚sinige Reken 
von. f Ina; Dann, Sagse er laute Kalk Jochen, 


t 5 ) 

GA Krgerlih: „bör’ eiumbll, MAanchehi Weck 
Sr Bis ſchredt Tr! $-. 

„Sa wüß dich bicten, Iier Mribtr; Wh 
„Syens kanftig gachj unð gar it eier äust 
ſaden du verfcherin bed nut den Ehümen 
L ‚ber victerſten Zwlekrcht zutſchen Eitien and 
Kindern darin auisfächh, Di haft miltee Zi 

—* deseh mi Und dakine Weck. TO 73 
„wi ſogar Brwälsigiäiiifiiieni ih elecein Sau⸗ 


;, Beſetze aufforderte, dich in eh ˖ Virbacht 
ꝓ„vringen wutden, daß da reſend/ abe Tin 
„, Stinbtnrknber wareſ. Iqh Bin Vae Bi 
ner Niuber, ud DR 16 auth AR; ich 
„bin Herk in mäherh Huufe, uhb gebe die 
di Verſtcherung/ daß ich das erſte Mal; 
zwenh-'tn meine Stchwelle wirder berrcitſt, 
Amein Mausrecht gebrauchen werden" ·· 
"SR kedemtr mich ordentlſch freien, wenn 
er Hrey dazu Hätte,” Jaͤgte ber Wir Baus 
ſchen; fe ware ‚dog nicht ale Hoffnuns eh 

he Arne She Get —* 
—* hinter tiefer NXacken; fſonſt ahe ay 
mnqgeutihizt alte venderſichen USE 
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‚ns: den. Auden zu feben, und den Sthut 
ben. äffenalichen. ewalt gegen Ben 
—— ber“; sn ru. 

: „let mwasaT (Er Jos, vor 6: ehe... 

veracquich genen daqute, eine Kammeniung- 
fee. zus Beau zu mehmen, und aan auch meis 
„ne Tochter gern heraben * “un 

sr Domußiiten: ve heiratheu. 

Der ——szs anit einem fir 
horn Gefiht in die⸗Taſche amarmte jenen Nef⸗ 
ſem, der elen in ‚bis Zimmer trat, ging denn 

mahig an feinen Schreiheiſch, und ſchriebzu 
„Deinen Brief, Nenner Toffel, habe wohl 
„erhalten, und ſehe darans, Laß ta, dich noch 
immtr it ten Cewelt deinen. Iran. deſnrat. 
„Von deiner Hand iſt der ref. geſchrichen: 
„ich. hoffe aber zur Ehre muferer ſeligen Eſ⸗ 
„ten, daß hu ihn bloß abgeſchrieben ‚haft, 
„oder/⸗baß er dir diktirt worden If, Du 
amagft, wie der Kreuztrager Hiob, genug da⸗ 
Abel efibämt;haben. Die erſte Pfeife Tasaf,, 
„Ldie vich rauche, will Ih an deinem Briefe an⸗ 
ſteckrn, daß er alcht etrva nach: meinent nerh 
denem⸗Dede in bie: Hände: Deines: Comes 
A⸗Heumig Milk, der jardabet vet Dcham roch 


C :88a ')) 
AMerden talgin, wie ein gekochter Arebenitit 
dt Hautrechte yat- ee RB ie: ſaten ſo 
„lange der Säbel am- meins Seice Akugt. 
SI ohne: vom jage icht dich Initspeinen 
FIRST, fanııme einen Mtrbb: um: fels 
vollen :Qrefien KPD ha. gen Foren: DHL, 
3,, Sag Beine Ban, daß:ich dem enter: Tropftn 
„Gift hinunter habe und daß: er: iniermeh' ge 
sign Dat! Ader eraſp vergeſſen⸗ .deutE, chen 
‚ra dein DohmnHenuig in das Ziumer, ai 
pbißte mid. Uechrigens bi bcht Dein Diendr 
ni ehrlichen Dinge." men 9 
1 HE. Da Bruder Br - 
i — ©. Du⸗ lollteſt dich ſchamen, daß du 
"508 deredenlaffeſt ifo: etwas abguſchreifen. Es 
"zb ein Schlechte Dtuͤtt, das glaub mies: And 
. 126 geht mie herzlich nahe, daß du ſo ein dol⸗ 
q,horn MORD: biſt, das die Primeſſin Wicked: File 
1„ben David auſsgab. 1. Samuel; KIX:4# . . 

»: Als man Hiefe: Antwort in Moorberg gele⸗ 
ſen hatte, ſaßen Mutter und' Sohn mie dem 
eimfältigen Geſichte da, das man gemhnlich 
Amacht, wenn man auf etwas Entſchelbendes in 
einer Sache hofft, und am Ende emung here 
—— das fie noch wehr verwickelt. Gr 
wird 
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filed weaͤbleibenhatee Karl geitak: mmi he, 
war. die Mutter eingefallen, er macht Anrfeiner 
ſchrecklichen Hitze einen fo. auffallendan Gereich, 
daß er uͤberall Ihurecht: behält: xins zven Bei⸗ 
den gewiß! Und mun mar zu ihreu Werdruſſe 
feine: von Beiden: Befhehen. Der; Meſor muß⸗ 
te beleidigt, ‚erbitgenk; ſeyn, und hatte Bach. fo 
kalf, Sogar, tie; fie: meinten, ſchergend and 
ſpottend, geacttwortet Darin irrten fie Ad 
aber. Der Mäjorıfchrieh,- üleeredaher, fuͤhb 
te und ſprach; und: bitte er ihnen den Orief 
mit feinem Baffe narbeftamter,, ſo waren fi 
ihn zornig genug gefunden haben: 

Frau von Halden fing an,‘ recht as. vol 
(em Herzen zu meinen, ba ſte ſich durch Ahren 
Schwager fo ſehr ungluͤcklich fuͤhlte. Alleg 
Mögliche, fagte fie, thut er mir zum. Poſſen. 
Erſt verſpricht er uns, ledig zu bleihenn dann 
nimmt er doch eine Frau, und nochuͤberdies 
eine fo zweidentige Kreatur, daB man allemal 
blutroth wird, wenn von’ ihr die Rede u 
Hennigen will'er- erziehen. Aber, großer Gott, 
was wird ans dem Jungen! Da muß er .ınik 
allem Bettelvolke umgehen, als. ob :.e8:Teinak 
Gleichen wäre; und das Sind, das Heikehiih 
. BD. Sam, v. Halden, 1. [23] 
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‚Heben, nennen. fie feine Brant. Ein Huarkind 
ſoll die Semahlin meines Sohnes werden ! 
Nun zieht der faubre Herr Major gar auch 
Emilien an ſich. Ein verborbner Komodiant, 
ein Laudſtreicher, muß fie verfuͤhren; und. dich, 
 Hsber „Karl, dich, haßt er, wie die Suͤnde, weil 
du deinem. Stande Ehre machſt. Aergerte es 
ih nicht ſchon, daß du um die junge Gräfe 
Eapeuhend, her warf? Es follte.aur eine Bauer⸗ 
dirne geweſen ſeyn: dann hätte er dich geherzt 
und gekuͤßt. O, ich weiß es wohl! Hexunter 
sollen wir! Ihr alle Drei. ſollt fo nledertroͤch⸗ 
tig beisathen, wie er ſelbſt: has ifk fein Wille}. 

ip klagte Krau von Halden, und jo wuͤr⸗ 
de is ihrem Galle wohl manche. Andre geklagt 
baben. Die meifien Menſchen find ja noch. fo 
ſchwach, bag ihnen die Humanitaͤt des Beſſe⸗ 
ren Rajersi ſchelnt, und daß fie glauhen, er 
thue ihnen Unrecht, wenn er ſich ‚Ihrer unbe⸗ 
dachten Unmenichlichkelt In den. Weg ſtellt. Hun⸗ 
derte von Müttern, weiche dies, leſen, kaoͤnngn 
vxielleicht dem Major Recht gehens man ‚bringe 
fie aber in den Fall, daB ſie zwiſchen einem 
ſchlechten Menſchen von ihrem Stande, und 
einem edlen Manne von geringerem, kuͤr ihre 
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Tochter wählen follen: fie werden dann gerade 
eben fo denken und handeln, wie Zrau von 
Halden. 
Das Projekt mit Selenbergen konnte nicht 
aufgegeben werden; denn die Vortheile einer 
: Verbindung mit Ihm waren zu ſichtbar. Se⸗ 
lenberg, ſagte Karl, iſt in der That ſo aus⸗ 
gemergelt, daß er hoͤchſtens nur noch einige 
Jahre leht; dann If Emilie die teichſte Wit⸗ 
we im ganzen Lande. Wie kann das Madchen 
ihr und mein Gluͤck fo von fich ſtoßen! Iſt 
Selenberg ihr Mann, ſo ſteige Ih am Hofe, 
und bekomme durch ſeinen Einfluß die junge 
Graͤfin Espenbruch. Wenn man mit dem tol⸗ 
len Major nur vernünftig ſprechen koͤnnte, er 
müßte das felöft einfehen. Das hängt ja au 
einander, wie das Einmal Eins. Emilie muß 
ſchlechterdings Selenbergen heirathen, wenn ich 
mein Gluͤck machen fell; denn gäbe fie ihre 
Hand dem elinden Menfchen da drüben In 
»Sollingen — fagen Sie. felbft, welche Familie 
im Lande, die auf Ehre hält, wuͤrde fich mit 
‚mie einlaffen? Der Graf Espenbruch müßte 
ja befürchten, daß fein. Schufter oder Schnet⸗ 
der ihm eine. Rechnung ſchickte, mit der Leber, 
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ſehrift: far meinen hochgebornen Herrn Vetter 
"an Arbeit verfertigt. 


Der Mutter leuchtete das fo ein, daß fi fie mit 


- einem Sqware verſicherte: Emilie ſollte Selen⸗ 


bergen helrathen. Klti ging nun zu ſeiner 
Schweſter, um otdentlich mit ihr über die Sa⸗ 


che zu ſprechen. Er fegte ihr Alles, was er 


der Mutter geſagt hatte, mit vieler Beredt⸗ 


ſamkeit aus einander, und fie hoͤrte aufmerk⸗ 
ſam zu „Bi du nun fertig?” ſagte fie 


dann. „Nun, fo höre auch ‚mein Glaubens: 
betenntniß. Dun willft fleigen; ich frage did 
aber: . "warum? wozu? Unfere Familie, die 


Halden, unſre Nachkommen, ſollen große Maͤn⸗ 
ner werden und die vornehmſten Stellen im 


Lande haben, So müßten denn fünftig alle 
Herren und alle Fräulein von Halden es wies 
der fo machen, wie wir; fü fie müßten ‚um in 
den erſten Stellen zu bleiben, Perſonen heira⸗ 
then, die ihnen verhaßt wären, und Verbin 
bungen aufgeben, in denen fie guͤcklich ſeyn 
todrden, Nun fage mir einmal: wer von un: 


| fern Nachkommen ſoll denn am Ende der ſeyn 


der das nicht mehr ‚dürfte, für deſſen Sid 
ich mein elgnes Aufopfern follte? ” " 
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Llebe Schweſter, das Steigen ſelbſt iſt ja 
ein Gluͤck. 
„Fuͤr dich, ja; doch nicht fuͤr jeden, niche 

für mich. Steige du Immerhin, weil du darin 
dein Gluͤck findeft; aber laß mich fallen, weil 
id) das wünfche. Und — Ich kann dich ja mit 
deinen eigenen Waffen fchlagen. Die Halten 
fliegen; meine Kinder aber hießen Selenberg, 
und je höher deine Familie käme, befte tiefer 
müßte die meinige herunter. Ich follte mich alfe 
für Fremde aufopfern; und das wirft du doch 
nicht von. mie verlangen. Kurz und gut: ich 
nehme Selenbergen nicht; und num mach, was 
du willſt. Du laͤchelſt? Sch verfichre dir, wenn 
ih eine andere Wahl mehr hätte, als zwi⸗ 
fehen Selenbergen und den Müblsädern, ich 
wuͤrde ohne Bedenken dieſe waͤhlen. Du glaubſt 
daran nicht, das weiß ich wohl. Aber ftelle mich 
"auf die Probe. Bringe Selenbergen ber; und 
das erſte Wort, das ih ibm fage, wird ſeyn: 
Herr Praͤſident, meine Mutter will mic mit 
Ihnen verheirathen; Ich aber will nicht, weit. 
Ste ein ederlicher, ausſchweifender, verächtik 
Ger Menſch find. Sieh, das erkläre ich ihm 
mit allee Selaffenbeit; und was dann?” 
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Du warbeſt dich vor der ganzen Welt la⸗ 
cherlich machen, verfpottet, verachtet werben. - 

„Das iſt dir ſehr fürchterlih; mir aber 
nice im geringfien. Ich tndchte wahrhaftig 
nicht einmal, daß die Welt mich lobte.” 

Karl faßte ſich. Nun, Emile, wenn du fo .. 
wenig Schwefter bift, daß du mir nicht helfen 
witlft, To fey mir wenigſtens nicht hinderlich 
Mähmeft du Gelbolden zum Wanne, fo mach⸗ 
teft du mich ungluͤcklich. Jedes Haus würde 
mir feine Tochter abfchlagen, well fie bie : 
Schwägerin eines gemeinen Menſchen, eines 
Bettlers, werden müßte. Verſprich nur, daß 
du nie Selbofden heirathen willſt. | 

Emille ilchelte. „Du willſt gluͤcklich werben; -. 
und auch Ich will es. Aufrichtig, Kart: wenn 
Seibold meine Hand will, fo If fie fein.” 

Wenn Seibold deine Hand will, ſagſt du? 
Ich dächte, der möchte wohl wollen. Bu me 
teſt, Emilie! 

„Selibold liebt mich, und wuͤrde ohne ih i 
ungluͤcklich ſehn; aber dennoch fehläge er meine: 
Hand aus. "Sieh, Bruder, ich begreife ſehr 
oft dich: eben ſe wenig, wie du Anke ham 
Menfchen, ».- 
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Er ſchlaͤgt deine Hand aus? und. Emille, 


ein Geäufein von Halden, will nn Am aufs J 


dringen? | 
„Denke nue, wie obſchenlicht und doch 


es ſo. Indeß — ich habe ihm einen Ring 


gegeben; kannſt du den von ihm wieder bes 
fommen . . . dann bin ich zwar ungluͤcklich, 


ſehr unglucklich — — aher frei von ihm. Sieh, 


ſo ſteht es.” 


Alſo wenn ich dir den Ring beinge, Emilie? | 


fragte Karl lächelnd und erwartend. 


: Emilte ſchwieg einige Sekunden; dann ſagte 


fe auf einmal heftig: ja! wenn er den Ring 
weggiebt, ja, dann habe ich mich in ihm be⸗ 


trogen; dann will ich euch helfen, daß ihr. ſtei⸗ 


gen koͤnnt, und ungluͤcklich ſeyn.“ Mit dieſen 


Worten ging fie In ein Nebenzimmer. 
Emille hatte jegt eine Romanenidee im 


Kopfe. Es war Ihre größte Unruhe, daß fie - 


. dennoch nicht zuverlaͤſſig wußte, ob Selbold 
fie ftebte,. da Ihe Oheim Aber dieſen Punft 
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nichts gefagt Hatte. Sie befaß Fein Geſchenk 
von Seibold; allein fie fühlte, dag man ihr 


einen Ring, den fie von ihm Hätte, nur "mie . 


dem reben wuͤrde entreißen koͤnnen. Daher er⸗ 
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griff fie. mit großer Heftigkelt den Sebanfen, 
durch den Bing, weiten Seibold von ihr bes 
kommen hatte, feine Liebe zu prüfen. 

. Die Dewtes-mwoßlte ihre Tochter ſtreng bes 
handeln; Karl. hielt fie aber noch einmal zurück. 
Was können Sie denn mit ihr machen? fragte 
er; fie einiperzen und dadurch noch mehr auf⸗ 
bringen? jeder Domefit im Haufe ſteht Ihe 
: ja zu Gebot; und fie wuͤrde gewiß Mittel finden, 
nach Sollingen zu kommen, ohne daß wir ſie 
daran hindern koͤnnten. Durch Strenge gäben 
wir Ihe Veranlaſſung, auf einen ſolchen Gedan⸗ 
ken zu gerathen; dann aber waͤre alles verloren. 
Sie ſchwebt jetzt noch zwiſchen Zweifel und 
Furcht; in dieſem Schwanken muß ſie erhalten 
werden. Das Beſte wäre, fie zu überrajcheng 
‘ aber das ift ſchwer. Oder wenn wir fle mit 
iheen . eigenen Waffen, mit der (Empfindelel, 
ſchlagen koͤnnten! Wir haben ſchon gewonnen, 
wenn unfere Feinde nur unchätig bleiben; wek⸗ 
ken dürfen wir ihre Thaͤtigkeit nicht. 

» Endlich überließ die Mutter Die ganze Sache 
ihrem Sohne. Er rieth ihr, fih am Emiliens 
Liebe zu bewerben, weil er dann mit Sicher, 
heit auf des Madchens Herz rechnen zu fünnen 
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glanter Die Mutter ſah ein, daß er Recht 
hagte, und nahm ſich vor, ihre Tochter mit 
Zaͤrtlichkeit zu behandeln; ja, ſie that es wirk⸗ 
(ik. Emillens Herz oͤffnete ſich nun ſogleich; 
denn fie fühlte das Unnatuͤrliche des Verhaͤlt⸗ 
niſſes, worin fie mic ihrer Mutter fand. Aber 
diefe fchönen Augenblide ber wiederkehrenden 
Liebe nügte die Fran von Halden nicht, ſich 
in dem Herzen ihres Kindes erft zu befefligen; 
fie ‚fragte jedes Mal fogleich: nun, haft du dic 
befonnen? willft du Selenbergen? Dann ant- 
wortete Emilie entfchloffen: nein! — Die Stun 
de, weiche. mit Liebe anfing, enbigtg ſich jedes 
Mal damit, daß die Mutter bittre Vorwürfe, 
‚heftige Drohungen ausſtleß, und daß die Toch⸗ 
ter immer fälter wurde, | | 

Sehr unerwartet. kam in Kurzem der Mas 
joe nach Moorberg. Als Frau von KHalden, 
die gerade am Fenfter fland, ihn von fern 
heran reiten fah, fühlte fie die Strafe dafür, 
das fie ihren Mann gezwungen batte, einen 
ſo unmenſchlichen Brief zu ſchreiben. Sie dach⸗ 
te an das Hausrecht; aber wer ſollte es aus⸗ 
üben ? Ihr Mann ftedte das bleiche Geſicht 
In ihr Zimmer, und rief ſehr furchtſam; der 
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Mejor kommt! In der Angſt ſchickte fe einen > 
Bedienten hinunter, der ihm Tagen ſollte: Die’ 
Hetrſchaft fen Nicht zu Haufe. Dann teät fie 
Hinter die Gardine, um die Wirkung dieſer 
Lifge abzumarten. Der Bedlente beſtellte Fels - 
nen Auftrag, als der Major eben vom Pfere 
be ſtieg. „Das iſt mir He,” antwortete dies 
fee, und ging auf das Haus zu. Würhend 
eifte Frau von Halden nach dem Zimmer Iheds 
” Mannes, und rief droßend hinein: geh ihm 
entgegen, und fag Ihm, du willſt feine Beſuche 
nicht! — Das laſſe ich wohl bleiben, eriwiebees 
te ber Kammerhere; du kennſt ja meinen Bru⸗ 
der! — Nun Härten fie ſchon dem polternden ? 
Sarg des Mafors auf der Treppe. Ich fägte 
es gleich, fing der Kammerherr ängſtlich wieder 
an: es war ein dummer Streich mie dem Brie⸗ 
fe; aber wird denn je auf mich geachtet? 7 
Der Major ging quer über den Saal, und '! 
man hörte Emiliens Thuͤr zumachen. Die Frau 
Kammerherrin weinte vor Wuth, und konhee'? 
iheem Karl, der Bald nachher In das Zimmer 
trat, kaum erzählen. — Wenn Sie mir Erlaub⸗ 
niß geben, fagte Karl zu ſeinem Water, fo wil 
Ih den Major bald wegſchaffen. Fuͤr minen 


= 
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Seſ darf ich es nicht; Ste aber find Herr in 


Hauſe, und follten „.. = „ 

Ich fell immer Herr feyn, erwiederte der 
Kawmerherr klaͤglich, wenn es mit dem Ma⸗ 
jor etwas giebt! Lage mich. in Ruhe; Ich. Habe 
nichts damit zu thun. 

So will id nur gehen! ſagte Karl ſpbttiſch: 
es⸗ iſt ja, als ob ber Onkel uͤber allen Geſetzen 
woaͤre. Und nun hielt er, mit der Hand. ſchon 
auf den Druͤcker der Thuͤr, eine lange Rede, 
worin’ er bewies, daß der Major nicht dag 
Recht hätte, wider den Willen des Vaters 
nad) Moorberg zu fommen. Mitten in feinem 
Vortrage hörte er Emiliens Thuͤr aufgehen, 
und.z0g ſich an die Kanarienhede zuräd, Raſch 
“ öffnete Ser» Major das. Zimmer, trat herein, 
"und ging mit offnen Armen, mit lachendem 
Sefichte, auf feinen Bruder zu. Der Kams.. 
merherr, der bis jegs fehr furchtſam da. geſtan⸗ 
den hatte, breitete ebenfalls, wie mechaniſch, 
die. Arme-aus. Der Major umarmte ihn, fig, 
fteste hm etwas in's Ohr, und verließ.dann, 
ohne ein Wort weiter zu fagen, das Zlmmer,. 
Alle Drei ſchwiegen erſt; ſobald aber der, Mar 
 jor vom Hofe hinanter trabte, ſchimpfte die 


— 
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Fran; von Halden hinter ihm : Ber, ſchalt auß 
ihren Mann, und serlaggte zu wien, was 
ber grobe Menſch ihm .zugefliftert hätte. Der 

Kammerherr fagte: Ich hörte nur, „der Brief 

iR verbeannt;”. ein. Paar andre Worte konnte 

ich nicht verfiehen. — Er hatte fie indeß fehr 

wahl verfianden. Der: Majer fagtenoh: „Sieh, 

wie wenig es Eoflet, eine. Frau in Reſpekt zu 

‚hatten! Bruder, ‚und nicht einmal dazu Gap 

‚bu Keaft genugi” 

- Man sing nun zu Emilien , um fle.zu- fras 
gen, was det Major mit Ihr geſprochen hätte, 
Sie fagte: er bat ſich bloß nad meinem Bes 
finden erfandigt. "Die Mutter warf zwar ınige 
trauiſcho DHeke auf ihre. Tochter, und machte 
ihr auch bittre Vorwürfe; fie mußtesfüh aber 
doch mit dem begnügen, was Emile: für gut 
gefunden hatte, ihr zu fagen, 

Karl begriff, daB man mit dem Major febe 
zufrieden feyn koͤnnte, wenn er niche mehr thaͤ⸗ 
te, als hente. Er hatte zwar einen Augenblick 
den Gedanken gehabt, den Schutz der Geſetze 
gegen des Majors Eingriffe im die Mechte des 
Waters zu verlangen : aber — das konnte nicht 
ohne eclat aͤbgehen; und Fe jeden Aclar wer 
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"Karl mm’ einmal gar nicht: fo etwas, meinie 
er, müßte man bis zut allerhoͤchſten Noth vet⸗ 
ſparen. 

Daß Mutter und Sohn bei dem Beſuche 
bes Majors fo gut davon kamen, hatten fie 
Emitten zu verdanken; denn eigentlich wär Bei⸗ 
den eine derbe Prebigt zugedacht. „Sch muß 
mein Hkrz einmat wieder erleichtern,” ſagte 
der Major zu Hannchen, die ihn bat, zu Hauſe 
zu bleiben" „®o ganz umfonft koͤnnen ſte den 
Dtief doch nicht ansgeheckt haben!” Seibold, 
dem ſelbſt daran gelegeh war, Nachricht aus 
Möordirg zu befommen, bat ihn beim Abſchieb⸗ 
nehmen nur, Einilien nichts von dem Zuſtande 
Teines Herzens zu ſagen; und das verſprach 
der Mäfor. Emilie ging, als der Onfel in 
ihr Zimmer trat, heiter auf ihn zu, und kuͤßte 
ihn nit Herzlichelt. Ihr zweites Wort war 
natdrlicher Weiſe eine Frage nach Gelbold, 
Der Major ſagte kalt: »% befindet fi wohl, 
und Ußt dich grüßen.” — Nur Eine Frage 
beantworten Sie mir, eher Onfel! Darf ic 
hoffen, je glücklich zu werden? liebt mich Sel⸗ 
bold? — Durch dieſe Frage gerieth der Major 
in Verlegenfelt. Er wollte nicht lügen, und 


sg 
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auch nicht die Wahrheit geſtehen. Hore, Wil⸗ 
“chen,” ſagte er nach einigem Beſinnen; „ich 
„babe Seibolden verfprechen müffen, über die: 
‚fen Punkt ſtockſtill zu fepmwelgen.” — Dann till 
ich auch nichts wiſſen! erwiederte Emilie mit 
bem froheſten Geſichte. Sa, lieber Onkel, fuhr 
fie fort, nnd lehnte ſich an feine Bruſt; ja, ich 
hoffe einſt glücklich zu werden, wenn nicht an 


Seibolds Hand, doch in dem Bewußtſeyn, mei⸗ 
ne Pflichten erfuͤllt zu haben. Sagen Sie 
meinem Freunde, daß ich ſehr ruhig bin, und 
daß ich meine Pflicht nicht vergeſſen werde, wenn 
man mich auch ſogar mißhandeln ſoſlte. Und 
nun, lieber Onkel, uͤberlaſſen Sie Shre Emilie 
ſich ſelbſt. Ihre Beſuche erbittern die Mama 
nur noch mehr; und wirklich, lieber, Hnkel, es 
fieht ſo aus, als ob ich mit Ihnen gegen mei⸗ 
ne Eltern komplottirte. Dan bildet fl ich ein, 
GSeibold fände mit mir in einer ‚geheimen Ber⸗ 
bindung, die doch Immer Unrecht wäre, . und 
Sie brächten mir Nachrichten von ihm. Ich be⸗ 
darf In der That Ihres Schutzes jetzt nicht. 
Und was kann man mir auch thun? Mißhand⸗ 
lungen habe ich nicht leicht zu befuͤrchten. Mel: 
ne Mutter liebt mich wohl nicht ;. aber fü ach⸗ 
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tet. mich doch. Und Im äuferften Nothloſle 
‚ann es mir ja nie an Mitteln fehlen, Sie yon 
meiner Lage zu. unterrichten. Beſuchen Sle mich 
nicht wieder, lieber Onkel. Sie erſparen mir das 
‚Auch unangenehme Empfindungen, Meine Mut⸗ 
‚sep wird. gütiger gegen mic) feyn, ‚Sobald fie hen 
„muggrechten Verdacht nicht mehr hat, daß ich mit 
Ihnen und Seibolden Heimlichkeiten Hape. 
. Der Majqr fand es ein wenig gefaͤhrlich, 
Emillen fo gänzlich. ihrer Mutter zu. Äberfaffen. 
»Hm!” fagte er; „das iſt, als ob du dich ale 
‚nem erbitterten Feinde auf Gnade und Ungnade 
zrgaͤbeſt. Laß uns erſt eine, hrenvolle Kapitu⸗ 
lation machen; dann will ich 
Wuaͤrde man ſie denn galten, lieder Onkel? 
- fiel Emilie ein. — Der Major verſprach ihr 
auletzt, fürs erſte miche wieder zu kommen, Er 
nahm mic zärtlicher Ruͤhrung von Ihe Abſchied, 
"and ließ in dem Uebermaße feiner Liebe einige 
Worte fallen, aus denen fie leicht wifien konnte, 
was fie hoffen durfte, „Halt dich brav)” fagte 

er; „und die Hochzeit will ich geben,’ 
Die Heine Heuchlerin! An Ihre Mutter dach⸗ 
te fie nur nebenher; eigentlich war fie mit einem 
romantiſchen Plane. beihäftigt, dem ihre Phan⸗ 


* 
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kafle entworfen hatte. Ste’aflein wollte ·ſtogen 
ind Seibolden zeigen, daß fie für feinen der 
ſitz zu kaͤmpfen wuͤßte. Er ſollte die Groͤſe the 
res Herzens kentien lernen, und ſie dann noch 
mehr lieben. Was wird er fügen, dachte Hey 
iwenn ich nicht einmal mehr 'erwas von Ihie 
erfahre, und ihm dennoch treu bin! wenn Ib 
nichts Beflimmtes von feiner Liebe weiß ( bie 
äber der Oheim fo offenbar verrathen Gmte); 
- und dennoch für dieſe Aibe den Kempf mir 
meinen Verwandten wage! az: 
Der Major hatte der Kammerhertin ‚und 
Ihren Sohne feine Predige nur’ aus ‘dem 
de erlaffen, well dr Emitien nicht ſchaden not 
te. Als er nach Haufe Fam, fagte- dr lächelnd: 
„nun bin ich zum legten’ Male in Mẽorberg gẽ⸗ 
weſen; Emilie hat mir die Thuͤr gewleſen· Das 
Maãdchen ſpricht wie ein Buh!” Er erzaͤhike 
feine Unterredung. Selbold dewundette Eritte 
Hens Muth; aber er fing mit großer Arngſtlich⸗ 
keit an zu zweifeln, ob fie’ ihn Auch wohl ſtark 
genug liebe, am den Bitten und Drohungen 
Ihrer Anverwandten widerſtehen zu koͤnnen. 
So war nun alle Verbindung zioifchen'ben 
weiden kichenden durch ihre elgene Schuld de 
gebrochen. 








9) 

baden. Set blieb ihnen ‚une ..nn de 
Glaube an ‚einander, uͤbrig⸗ air. unſichthares 
Run, aben bag feſtaſte zwiſhen weni Deren. 
3 Das, Derragan daes Mais ı mar. fmıfalı 
fam, ſo lachend, ſo ſichert gaweſen, daß bie 
Mutter. glaubte, er. mäßte ‚singn Pan, wit. nes 
Jochter abgeredet haben, Man beobachtete nun 
Emilien ſehr genau, und ließ ihr bei. allen Ihren 
Spmiergängen jedes Mal ein Paar Leute uyhe⸗ 
merkt folgen ; aber fie char nichtig, mas ma Aug 
wohn berechtigte. Der Bruydar hatta heimlich 
“Die Papierhogen in Ihrem Gchreibpulte gedaͤhlt, 
das Siegellack gemeflen, und die Federn bezeich⸗ 
net; qbaf. die ſchrieb auch ‚nicht, wenigſtens keine 
Borlefe,,. Ste- ließ ihre Schluͤſſel ſtecken, und 
Karl ungegfuchte, alsfie ſpazieren gegangen mar, 
Ahren Schrejptiſch. Er. fand Briefe von Se 
hold, und las fie mit Begierde; aber. ‚fie, ent⸗ 
hielten ‚nichts als vortreffliche Belehrungen übe 
die Pflichten der Tochter und der Inogfrau. 
Er. fayd Aufläge von Emilien, Verſe, einige 
Driefe ans der nenen Helolſe; doch nichta ven 
dem, was er ˖ zu finden hoffte. at: 
Emille blieb ſich in Ihren. Ruhe gleich, und 
Heß ſogar die beſten, ihr abſichtlich gumachten 
D. Fam. v. Halden 1. [24 2 ...* 
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Velegenhelten, nach Sollingen „zu ſchreiben, 
unbenutzt voräbergeben. - Auch in ⸗Sollingen, 
wo. Karl anter den Domeſtiken einen Splon 
hatte, wor man eben fo euhig, eben ſo unthaͤ⸗ 
Yg; undder Majer hatte bei Tiſche erklaͤrt, 
daß er, nicht wiedet nach Moorberg reiten 
‚würde, Karl fing nun an, Emillen feinen Plan 
mehr zuzutrauen. Er fagte eines Tages zu ihr 
ber Majer kommt gar nicht mehr! — „Sch Hay 
Be ihn gebeten,” erwieberte fie unbefansen, 
„uns mis feinen Beſuchen au verſchonen, weil 
Ach bei der Drama in Verdacht bin, ale haͤter 
ih alleriai Heimlichkeiten mit im. Cr Bar 
mir perfprachen, nicht wieder zu femmen.R. ii 

Ewilie war Karin unbegreiflich 5 denn unger 
achtet ihver Unth aͤtigkeit blieb · ſie dennoch feik-fei 
ihrem Entfepluffe, von Selenbergen nichts hoͤren 
vu wollen Beni Rack fie bat, wenigfleäs: Gele 
Holden anfzugeben,- ſo ſagte fie: aAſchaſfe mir mh 
‚nen. Ring,von ihm, und ich hadoihn verlorg,” 
Kart. entſchloß ſich endlich zu dieſem Wagſtuͤche 

OSohid ‚en von feinem Spion ia’ /Sollingen per 
fuht, daß der Major und Hennig au eitjem sg 
ianaten Rage nicht zu Hauſe waͤten / ging er ie 
Gelellſchaft eines Se, - net fasten Rrls, 
hinuber. 
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TR ee Spazlergang war ein 
dinckles einſames · Waͤldchen am Gee; dorihln 
ging Karl, und ber Jager müßte In einer Het 
Entfernung warten. "Endlich kam Setbold, "bie 
Hände Aber die Bruſt gekreuzt, den Weg vom 
Dorfe her Bbobald ‘er In dem Mäldchen war, 
trati Karl aufihn zu. Seibold erſchrak ein wer 
cite, als er Emlllens Bruder vor ſich ſah. Ich 
be: mit Ihnen zu ſprechen, fing Karl ſeht 
did; aber in einem: fehlen Tone an, zu derk 
Seibolds Erſchrecken Ihm Muth gab. Wolfen 
wie uns. fegen?. Man ſagt von Ihnen, Sie 
Wären ein edler Mann, Herr Selbold; th 
ſelbſt glaube das, und bin beinahe 'aberjeuihe, 
daß Ste auf keine Weiſe an bem neulichen ſelt⸗ 
Paten Auftritte in Mooerberg Schuld gewefen 
ſind. Ste kennen die Welt, und ich traue Ih 
nen daher zn, daß Sie nicht einmal den Wunſch 
Gaben, ein Mädchen, das Ihnen an Nangeſb 
ungleich iſt, zu deſitzen. Es wulrbe sfr unan⸗ 
genehm ſeyn, eine ſolche Thorheit von einen 
Batioe glauben zu ihlffen, dem ae Welt Sfigs 
dat zuſchreidt, und Demi wir fur Die Rettcnz 
Ernie Dand ſihuldig ib. — Seibold Iiöteg! 
Be Ethwolgen tg, "Spert 
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Geibold? Sch möchte Ihnen gery⸗nech mebr 
verdanken, als das Leben meiner Schweſter: 
ihre Ehre. Aa. 
»Silie Haben mich uͤberraſcht, Herr von Halı 
den,” antwortete &eibold, noch immer verle⸗ 
gen. „Was füll ich‘ antworten ?-Die Begeben⸗ 
heit, von ber Ste ſprechen, iſt fo einzig in ihrer 
Art, fo ſeltſam, daB Reden Ihren Verdacht 
gegen mich vielleicht nicht tweniger beſtaͤrken 
konnte, als Schwelgen. m unſerm Geſſprouͤche 
über dieſen Gegenſtand fuͤr Immer-Un Ende | 
machen, gebe ich Ihnen die Verficherung, daß 
ich Ihre Schwerter Seit jenem Mittage nicht wie⸗ 
der geſehen, und daß Ich anf Feine Weiſe, weder 
ſchriftlich, zoch durch ein andres Mittel, eine 
Verbindung malt Ihr unterhelten habe. Noch 
mehr, Herr von Halden. Ich hoffe nichte, 
und wände. nicht einmal eine Werknberuug 
meines jegigen -Saflandes, der Abnen won 
ſchwerlich Unruhe machen kann. “ 


| Dos helft, menn 16, Cie vet verfee: | 


Sie autfagen jenen Verbindung mit meiner 
GSchweſter · 19 
1. „Heer Aam meejnter, die Sache ih. fo 
art, daß ich Sie bitzen muß. 1aala a Worte 
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zu gebrauchen, und keine andern; Ich baffe 
niche auf eine Verbindung mie Ihrer Schwer 
fler, und werde, wie bie Sachen jetzt liegen, 
nie etwas than, um dieſer Berbindung näher zu 
kommen. Entfagen ! Sie werden duch einfehen, . 
Herr Kammerjunfer, daß ich diefes Wort nur 
gegen Fraͤulein Emilien ſelbſt, ſonſt gegen feinen 

Menſchen auf:ber Erde, gebrauchen dilefte ?” 
Ich muß geftehen, Sie denken ſehr fein. 
Wenn aber dieſes Wort beweiſen koͤnnte, daß 
@te ben. laͤcherlichen Handel endigen wollten, 
und Sie weigerten ſich dennoch, es auszuſpre⸗ 
Sen: — rund müßte Ich davon deufn?. 
“. „Entfagen, Here Kammerjunker, fee 
Anſpruͤche vorans; und die geſtehen St 
une gewiß nicht zu. Oder fell entfagen heißen. 
ertlären; daß ich auch dann, wenn Ihre Schwer 
ſter· etne Margerliche mahre, eine: Verbindung ni 
the nicht wünfchen würde? Und menu Sie wir 
eine Wett für dieſes Anpise Wart boͤten, ich 
ſproͤche es doch nicht aus. Eben ſo leicht koͤnnte 
te dem Leben, dem Bemußtieyn. meines War⸗ 
thes, und allen Hoffnungen für die Zukunſt ent 
fagen, als dem Behkhle: Emilie⸗iſt die Edelſte 
ihres Geſchlechtes/ und; der Mann, deſſen Bao 
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ht fie wied, Hat ſchon ˖ auf: ver: Erbe den Din: 
mei. Ich hoffe nicht auf dieſes Gluͤck, aid 
werde nichts then, es inte zu verſchaffen. 
Das iſt Alles, was?ich Ihnon ſagen darfe / Um 
un muß ich le’ Bitten, dieſer Unterredung 
ein Ende au machen.” 1. ei 

Meinen Ste denn in Ernfi, Herr Seißuih, 
ich ſoll mich mit dieſen Sophiamen begnuͤgenr 
Es komnit hier ja nicht auf die grammattſche 
Bedentung des Wortes „entfagen” an; ſondern 
anf das GHäd einer Faͤmille, die von Ihner 
Hude verlangt. Gebrauchen "Ste dieles une 
hoͤfliche Wort immerhin ohne alles Bedenkeu 
Wenn Shittte num glaubt, Ihnen / verbunden ga 
ſeyn und Ihnen Anſpruche gegeben zu haben ! = 
Wahr oder nicht — genug, Sie muͤſſen diefen 
vermeinten Auſpruͤchen entſahen, wenn Wie 
Willens find, in unſerm a * Feleden 
wieder herzuſtellen. oe 

—2* wenn es nur das iſt, Herr vorab 
den,” erisiederte "Gelbbib, doch ein wenig ber 
Müritz zoom Kerzen geen! I ‚gebe Bränletis 
Emilien ihre Wort zuruck, und erlaſſe ihe alle 
Verbindlichkeiten, alte Auſpruͤche; bie ich an fie 
Haben ante: Es iſt mein herzlicher / Wunſch, 











86 ) 
daß Emilie heiraten and gluͤcklich ſeyn KO 
Glauben Sie min Ge fehk und Ihre Frau 
Matter koͤnnon das nicht einiger: anne 
de:ich Mun aber bitte ih. Ur ; 
z Melb; Herr Oelbold! Es fehlt Bier ‚Hands 
fung nur eine Heine Gormalität. Emille geb. 
Ihnen an jenem. Mittage. einen, Sing; — 19, 
das if: er, da.an Ihrem Einger! — ſchicken 
Sie ihr den zuruͤck. et 
3 „Diefen Ring? Nein, Herr Rerumperipn 
PN Dan gap: mis. Enulie zum Andenken au 
Ich wuͤrde ihn Emilien ſelliſt abſchlagen. 
Mir das: Einige, moreuf ich gerechne ‚Ay 
ſarache made: und ſolchen Auſaruͤchen. entlag⸗ 
ich fuͤr nichts in der Welt. nee 
sr Es konnte Ihnen, wenn. Sie den Ring be⸗ 
Hiskten,. einmal einfallen, auch Ihre gudern * 
sed auf Emilien für. gerecht au. halten. 
„Sie erlauben eis einen Toy vr * 
Halden, den ich wo —* Tre 
.» Me.nalz aber beiisbel. „Rurp, Ic. wi Aug 
Ring Hohen, uud hoſfe “ - Ste. 2} 
‚moch lange: weigern werden. ee 
seen. red 
Be MN TR TE Rn 
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Ran cheen, daS Oie wahl täten, Denn‘ 
ea Verlangto ar ſaͤlten. Auch mein On⸗ 
Seh und mein Nender veigen? ſo Vielleſcht haben· 
Kyle. bei: denen vergeſſen, welche Achtungq Sie 
dem Hagen „von Halten” ſchuidig ſiad. Ich 
Ir Zhaen, daß unſre Familie ſehr leicht an 
DIE ‚tiugl gebrauchen Könnte, :als ich: jetzt, um 
SE fühlen. zu iaen ».. . Far un dm 
‚Bing. haben! Zu 

SE dee That, Sie kann. an lächestih 
* wenden/Hetr Kammerjanker 

Bericht Due: Jaͤger ſprang herbel.) — 

—*— ir den Ning geben?« Tret' Ey 
Ser: onen! ZH frage: wollen Eike a 
ben. King sehen ? .— 

= Deus ſcheint auffſrinen —— abgeſe⸗ 
hen zu ſeyn, ſagie Seib vid ganz kalt. „ Diele 
ſind alanalfeige Sqetten⸗ Ze „Kamias 
dunter. Se ee Enge 
| Unterdeſſen war Senne & das Sea 
gelommen.Er hatte hit. ſeinom vortrefilchen, 
imimer im foelen Felde gelben: Augt den Kalte 
merjunker in eines. ehr. wehen Cutftenang ge 
ſehen, und war neuglerig geiponben,“ une. den 
el Deaen tolayen mödte.:: ER Yu 
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ar. Kir rog An Coutrau. La: demſelben: Au⸗ 
geublicke ſpraug fen Weber Hennig mit: flant⸗ 
monden Außer, und vor Zoru bebend, aus 
dem Gebuͤſche hervor. Ohne ein Wort zu fm 
gen, ſchlug er mit der Reitpeltſche, die er im 
ben Haͤnden hatte, auf feines Bruders. Ruͤcken 
ts. Kari wendete fig um, und worte, fo nie 

ve feinen Bruder erblichte, mit dem Couteau 
nach Ihm hauen, Hennig pariete aber: deu 
Sb: mit feiner Meitfpe; anterlief ihn, warf 
ihn nieder, riß ihm: das Eouteau weg; und gub 
4m, als er Scherz ad Moden: tag, nah einige 
werbe Hiebe. MDas alles geſchah in einer hal⸗ 
dar Minute. Seibolb Mel, ſebald er. ſich mar 
Weſonnvn harte, Ahın. im die Arme, und anttiß 
Abs Be Weiche: Es iſt vein Bruder, Heu⸗ 
nig! fügte er. — „Min Bruder vohre'ihtr 
date ifeighorztne · Ochutte?. antworcete Hen⸗ 
mig note Wilterkelt. „Nein, einen Buben, cs 
oe: traßeneauber, crtenno: ich nicht dafuͤr. 
dran Aueh war. unterdeſſen mt Halſe des Jacers 
anufgeſaiden.: ER begte mie Haud an die Geun, 
Anbi fah u gifcrgen Bitten: bus auf den: Res, 
a datsꝰ am: ſeinen:Meodder. Wart!l fagte er 
wendich hie gu hackaun ſchen x du FOL a bereuin 
daß du mich geſchlagen haſt! 
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in Bennigy Ben, der Horun Burch bie Srelutiow 
vergangen minr, autwertete iemlich gltkgn „ches 
ur Fr Die Pe Siebe Haß du⸗ vor⸗ 
dient; deun es wer ein Schurkenſtreich, auf 
einen’ voͤllig undewaffneten Mann mit: einem 
Couteau los. zu gehen. Und (zu dem Jager) 
„wenn Er da, Gans Haſenfuß, ſich noch einma 
hier auf ſolchen Wegen besseren laͤßt, Aa: haſe 
un jarein · Fioſchchen ratintwein bei-fich, die 
Seriemen zu:nwaſchen? „.. Mn ı min das 
Acht übel, Bruder, es iſt und bleibt ein Schun 
Eeſtreich; und wenn es der Oukel erfaͤhre, Der 
würde Bid ganz anders fuchtein. Daufke dir 
Hiwmel/ daß mir ber Zorn fo baltı vergangen 
it, und leraeıbeffer fechten. Man tamısıbir im 
dein Meſſer wutzelaufen, als ob es ein Sins 
ſenhalm wäre. Adien,” TE 
Er faßte: GSeibolden unker den Arm, und 
ing mit Ida den Weg nach Solliugen. Best 
Ueß ſich von dem Jaͤger bis zu dam: nächfer 
Sorfe bringen, und ſchictte ihn "Dans. nach 
WMoorbrrg, da Pferd zu Hal, Sebald er 
das hatte, oiltr er nach Haufe, Dert maxr : fer 
ne Schande ſchon belaunt; denn bie .uuäbige 

«Gran. yon gefragt, : werhalk: the Dahs a 
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gfeib verlangte; Dy fagte der Zager: en If 
ein. Citreit vorgeſallen malt dem Junker hey 
nig. Der Herr Kammerjunker ſutachen mi 
. dem Informator von Solingen, und der merke 
grob ſeyn, oder was es ſonſt wars: und.:be 
ſpraug auf einmal der Junker Hennig au 
dem Gebüfche: ja, wie ein Blitz, Sr’ Guaden, 
Herans, zuſchlagen, das Contean ia. die Laft 
werfen, den Herrn Kammerjunker zu Bader 
ſteßen, und anf Ihn einhauen fuͤr tolbzund für 
Kind — Ihr Goaden, das alles war Ihnan 
als wenn es zohn Menſchen anf einmal, thaͤten 
Der Herr Kammerjunker hinken ein Bißchen 
ninde haben ein Paar shieke Im Gelchte Inf 

Aſt elles noch recht gut abgeaufen. 
x. üben ‚denke ſech die Wuch der Mutter, als 
Korl nach Haufe kam, und Ihr arzaͤhlte. Dusch 
in lange: Trerung von Ihrem weiten Bohne, 
durch die Demohnheit , ihn als Ihren. Feind zu 
wvetcachten, war bei ihr ſchon baͤnon alle wur⸗ 
orliche Liebe zu. ihmarloſchen; dach, jetzt anf: 
gzuͤndete ſich auch eigentliche. Heß gagen ihn An 
Meere. Donſie ſich an ihm nicht raͤchen 
. ots, ſo fal-ihrengange Erbitterung apf hie 
anſchuldige Emitie au dla: le Ge Hi 
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Iwein Zolne Luft zu wachtn. Sie Aberfäufte 
das arme Madthea mit Berwänfungen und 
den bitterſten Spoͤttetelen, ſchimpfte im den ge⸗ 
meinften Ausdtuͤcken ünf-ben Major, auf Geh 
Bold, auf Heunig/ und fagte: unverhohlen, bag 
Weresithäte, ul Bwmillen zu ktanken. Diefe 
erfuhr erfi-fpät, wovbon dis Rebe war; denn du 
Muͤtter rief enbtih:- den Ning woͤllen wir vom 
Bern denden Kerl wohl vieder befommen!. = 
AIn Emilieus Herzen regte ſich jetzo, mitten 
vnter det” unangenehmſten Empfindungen, auch 
eine ſehr angenehme: ee geheime Freube dar⸗ 
Aber, daß Seibold ben Bing nicht hatte her⸗ 
ungheben weten, hinderte⸗ ſie, itgend etiwas zu 
antworten. Dieſes Schweigen brachte bie Deuts 
tee noch ſtaͤrker anf, Sie fatßte Emillen Sei: dem 
Arm, amd ſcheie: den Augenblick, fag’ich, fee 
dich Hin: und ſchreib an den gemeinen Men 
tom, was ich die diktiren werde. 
Matter,“ erwlederte Einllle, „ie Gate 
mie verboten, an Seibelben: zu Neraben “ 
ſchreide wicht.” 
Aber das kannſt du doch fchrtiben, w ſte 
anf: der’ Landſtraße wie Moͤrder uͤber deinen 
fedlichen Bruder herſallen nuͤſſen? Ich pänße 
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PR re! den Augenblick! Du Stunefint 
Heiner Familie! du: ſollſt nicht länger hien finem . 
und Romploite gegen deine Eis m 
Schreib, ſag ich! 
Emilie⸗blieb bei ihrer ecerum⸗ oe 


aum Beperlich:gemißhnmbelt. Sie eilte, ale ihr 


Mütter: fle losließ, zu ihrem Vater, warfeſich 
an ſeine Bruſt, und ſagte janmernde chuͤtzen 
BDie mich!“ Die Mutter kam ihre: bed nach. 
Mwiliens kleichen Geſicht, iht Fiagender Buſen, 
die Heftigkeit: ihrer Bewegrngen, (die .unmig- 
sdige. Behandlung: ihree Wintten baste.-fis tief 
emnpart) und.ein zonniger Bilck, deſſen der Lam⸗ 
merherr ſich hier canwal nicht erwehren kenn⸗ 
se, brachten bie Muttaer wieder zu Aih fehl. 
MDie ſchwieg verirgen? dann warf· ſie⸗ſich auf 
‚nen Stuhl, nahm If Zuflucht zn dem Huſe⸗ 
wittel, durch das alle :ungesogene Walerstbe 
‚Anrecht verbergen mallen, zu: einer uch man 
Theanen erhigte: ſich· ald aufs nene, und in⸗ 
odigte:: zuleht ˖ wieder · mit "einem Serone man 
Schimpfwoͤrtern auf alle Menſchen — ſich feihrt 
Urea Ba ansgene mnen. 4 
aEQumille, die jezt Auſe end Mißbantungen 
—— erlcubten ſich· eine klaine + Bi }- te | 


(8: > 
ie ann ſchluffen Arien auf vinen Seaht/ ſug⸗ 
gematt: az! wid oiebumiett? und verſca⸗ 
ie: Acgenlieder. Nun ſprang bie Muttes äng® 
lich auf, wahm Emillen in ihre Arme; bar FE 
Veſvnd mol um VBerzeihung/ verſprach, ſoetuus 
le dleder zu Khan; ad aanner Tier niit nk 
Ueh koſenbſten Nahnıen: td’ feibfe ſahrto Erat 
Men aufr Zaumem,half :fie eiſkieiden/ and 
‚Bohr Fehr: ihre als Zartlichteit. Dir thortchee 
‚Braut: vetlehrt in ihrem Mare, wie Iniigäne 
Liebe, gleich tauſend aubern Maätteru!«. 
Errllir: wurde geruͤhrtz bo konnteſle Die 
nNngerechtigkett, die: Harce dirſer Behandiuch 
at wieder vergeſſen, md Ihre. kindliche Arte 
 ‚Weln arte dee Achtung für Die Mutter verfäßniien: 
‚um. Jehe fühlte fie Hiheidte geringe Nier tihe 
uber Bei dam Beikichlumfe) fo bad als indguch 
al Burch jedes Mittel, die Gattin des eAlei 
‚on (guet Dieter fo ungerecht goſchniahetill 
MEDelboſd ga werden. Vou dieſem Augenbläde au 
werte fe ch gamlich Don: Ihrem Eitern; ah 
| bien auf die Seitr. ihres Ob; HB 
Do waren. wm. Menſchen, welche WIE 
em: dn Geiligen Bande das Biutes zu 
le ide: duoqiden 
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chorichten Ehrgeih /und die kindiſche· Pionsfut 
"eines Frau getrennt; wie Felude. Mur Eiamah 
int. der Gehurt ihres zweiten Sohes, beleidigtz 
Ae Mutter Fin Gefuͤhl der: heillges Maturs 
und dus: dieſem Vergehen. 'entiprigns: giftigen 
Has in:chier FJamilie, die dirch Aebe ſo gucklich 
warden konnte. ann wird der Marſch lernen, 
tab man kein Bqaaſewicht zu ſeyn bomsht, um 
endlich Verbrechen pi kegehen! wann, daß · die 
zarten: Verbindungen ber Natur auch nicht zin 
einziges Mal senfeht - werben. duͤrfenn⸗ 

Wozm Karin vorher ur. Eigenaug und 
Hab ſucht ˖ getrieben hatten, dazu eviah:-Ihu jene 
and, Nachbegierde. Er fah ein, daß feine 
Schweſter ans des Majoes Brühe: entfenn 
werden müßte, wenn ſeis Plan gelingen ost 
Be Mutter billigte feinen- Vooſchlag, Emitien 
in:Dib Hauptſtadt zu einer⸗Taute: zu heingen, 
Dion: überlagte nun, wie ihr beizukemmen me 
6, Es wurbe von einer-Reife geſprochen, anf 
den Emilie: ihre Dintter-Dagleisen follte, derca 
Zweck man aber- mmer-it-Dinkein Heß: Men 
widerſprach fich bald, und Emilie: konnte: nun 
Ihe. merken, Daß: der⸗ Plan fie allen: hetuchien 





EMI 
Amfin, Paſſyſe die, Geamnd vertoſcana ſfoczc, 
wworic eibold ichs: CEinen Augeuhlif Kate 
Ner ſogat Heiguus,: ihren Oheim am Schuß 
au:bittengunuh ſo den Plan: ihns Mrvfxs ut 
wedritains .ndehi beſaun ſie ſich· wleder. Debel⸗ 
4b. fee; dachta/ fe, daß · icha alles ſhnn. Form, 
uuws mine, Mutter ꝓon Wr ſor dext, uhr Age 
auch acht aufhora, Kan amdieben:. Ih al 
In ein. Beiſplel der Qeduld ud Otandhai⸗ 
aigkeit gehen! >. un n. ch seem 
Sie fuchte. ihren. Sram of. und ſagte 
Achelad: ih ſel von hier eg. : Slankf, Aue 
wegen, ich ſehe aicht, daß die Reiſe michralt 
Es waͤre In der That beffer, Juan an 9 
mehig · mit pie umginge: dann koͤnnte man 
Ach viele. Sorge arfparen Wohn fell 40 2.46 
aie Hanpiſtade⸗ Wohl Ih geba dir mein Woch 
Bag. th; dieſer · Reiſe nicht das gaginaſta Hinden 
uiß in den Mes ml. ꝑ⸗ 

di. Emilie war ſo talt, fo. xuhig,. daß Kay 
Rh. Aber ſie wunderte. Se (ab mu wehl ein 
daß ſie fehroertieh-ucht den männlichen MR 
der befiegt menden könntez ‚und wenn night 
fein Haß gegen Delb⸗lden ent allzu Hark Star 
ſeu ne, o bin er im Ite el 


.. ve 
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der aufgegeben. — Du biſt eine fieine Märsimt 
aumwortete er Euilien Lädyelnd, umb mänden für. 
gleich Anſtaleen, Die Beflanung feiner Schueſicr 
ga Somupen. Der zus Abreiſe beſtimmue ‘Tag 
kam uäßer.. Emilie felbk half xuhig Ihre Kick 
ber einpacken, und blieb ſich auch da noch gleich. 
als fie in den Wagen ſueg. Die Mutter an 
der Bruder konnten fich nun nicht viel OR, 
einem Mittel verſyrechen, das auf Ewluen ſo 
wenig Eindruck machte. - 

. Seuplgromr nach ber Schlagerei mais feinem 
Bruder ein wenig uncubig, weil her Majer 
Undufriedenheit ‚gehnßert hatte, und bei Kiefer 
Gelegenheit die Parthei des Kammeriunkers zu 
nehmpi-fhlen.: Er ſchwieg für akt, and nabin 
Bor, erſt feine Schweſter zu ſprechen. Aber, 
daqhte er, liebt fie Oelbolden, geſteht fie.se Mike 
amd ſte zufeleden mie dem, was Ib für. b⸗ 
thun will: fo mag es der Onkel mir ‚nicht aͤhel 
nehmen, wenn ich die Sache anf einmal endis 

sge. 36 kann eb nit. länger ſo. xuhig mi 
anſehen, daß mein guter Geibold ſich abhaͤrme, 
und daß meine Schweſter ungluͤcklich wird; dag 
muß. werden, wenn fe on.nus ih 
uni. — 
D, Janun 1. dalten. L. ts I 
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- Bm jetzt am ging er oͤſters in bie Gegend 
von Moorberg, um, wo möglich, Erilllen oder 
ihre Bonne einmal zu ſprechen. Er traf feine 
won Beiden an, dafür aber den Jiget Gottfrieb. 
Henniz ſuchte ſich vor ihm ; jü verbergen. Gott⸗ 
fried ging aber dreift auf ihn zu, und’ ſagte: 
Here von Halden „Sle brauchen ei sit 
vor mir zu verſtecken. 

ſHennit tkm befchknt hervoer, und fing: ei 
Geſprach mit dem Jaͤger an, Dieſet verſicher⸗ 
‘se fogteteh: wenn Hennig etwas zu erfahren 
which, oder eine Beſtellung an Traͤuleiũ Eml⸗ 
llen hätte, fo fände er zu Dienſten. Heil, 
‚See nicht recht wußte, ob er tratsenn-därfee, frage 
-de fürs. cite nur nach dem Beſinden finde 
Edhiveſter; üb der Jager erfühlse ihm, Dub 
N. in drei Tagen mit Ihrem Bruder nach der 
Hau ͤtſtadt abtelfen ſollte: Eine fe uuerwartetẽ⸗ 
HDnachricht machte Hennigen etwaes· beſtũrft; body 
erfundigte ee ſich weiter nach’ ber: näheren Um⸗ 
ſtauden der Reiſe, nach der Betlatung unb 
‚dem Wege. Der Jãger ſagte lachelunden Hert 
‚won Halden, das ganze Hans- febt: Itaulein 
Enlllen, und wuͤuſcht, fie glaͤcklich ya ſehen. 
Sle Ik zwar heiter; aber ichawellte wohl dar⸗ 





18) 
auf iwetten, daß fa nice gern von: hier we 
sr and daß man fle init Gewalt, Gurt mag 
wiſſen⸗ wohin,‘ ſchleypt. Ber fie begleiten wird, 
dasr weiß Ic richt; beih. feyn Sie morgen Abend 
mwiede· bircadans wrede “ —— Ae⸗ fu 
af: ——— hen, uns. "erfahre: min von ‚som 
Jager den Weg; die Zeit der Abreiſe, ud die 
Beglecann Am folgenden. Morgen fh er 
fruͤß zu Pferde, und. mit ihm deealte Hanuta, 
ee einem muchigen jungen: Menſchen/ der 


duch rein "Syanboferd mitnehmen mußte. Or 


Akte arunderte ſech zwar uͤber: den Huſarenfabti 
an Heumigs Saite, und ch ahnete Ihe auch, 
daß earmifreine unternehmungeabgeſehen wäre; 
doch · das war ihm eben recht. Er fragte’ tuee 
Moet aucht, wwie.fonf gerwbhnlich, wohln es Sion, 
and: biteb Immer funigig· Schritte Yindık y=iam 


nicht vielleicha: etivas weerſahten "oe 


‚brachen muͤßte. tr 

un. Heluig haelt im Eingaage ‚eines —** 
uns hatte⸗ die Augen: inimer auf den⸗Moorber⸗ 
ger Mig egeheſdeter Embläh zolgte ih: nr Siku 
gen, ‚wort Einilie⸗iIhr Braber, uud 5A 


cr ſaßen Meobaid er Gebaſcho war/ rut 
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Hennig hervor, und rief mit braßenien Geis 
me: halt! Seine Begleiter erführen nun er 
was ihr Anfüheer zur Abfıcye hatte, und ſez⸗ 
sen Rich In Bereltſchaft, iha zu aneerien 
Honmtg naͤherte ſich Vera Echtage, und welpen; 
er davor war, in großer Verlegenheit wach 
Ru ſehr haflich ad. E Hatte geglane⸗ ee 
fehr wirlſame Rede Halten zu Elena Nah 
wußte nan, «is feine Drutter ihn ſfragten eh. 
wäh. da? nicht ein Wort · herrorzubringen. n 
- Vahr zul rief Karl; ber Autſcher ſchuttette⸗ 
aßer den Aopfr denn der aite Hennig: undiaue 
Jia: Menſch warfen ihm Deußende Bliicke a. 
ALebe Mutete,“ ſagie Hennig beſtürzer al 
wi: Ehe ud Katie war miche aufhalten: der 
qcbicte ik, ‚Eralien mit mie: zen qu ieh 
ſen.“ Murten und Osher glauben, die Seche 
wäre mit Emnillen Verabsedet: : Kari ſagte Die 
der: Betriegorial und bie: Matcet: warf einea 
—— muck auf ihre: odesı:- :. as m 
elle: wurde Busch? dieſenVorfall⸗ Aber 
raſcht Ne: Pi aber datin ausinktiliicherieng 
fe Biemhdtinfies, das cher Augen nn Meg 
gen fanitellen. Mas: Beftärtie Dia:-tütnsser und 
wen. Brader aUE uhr: in hun Verdachu 
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Eari kan Cwlllen⸗ Arm, and fagte: du: mußt 
“eich ermorden, ehe du diefe ſchaͤndliche Kroa⸗ 
te in beine. Gewalt befammpt De Mautur 
verwuͤnſchte ihren Sohn in ben Abgrund dee 
Hölle, Hennig flieg a6, made dem: Sihlag 
des Magens auf, blieckte feinen Broder drohend 
an, betam von der Matter einen darben Sahlag 
Ans Geſicht, und hob, ohne ſich/ darum zu ber 
fammern, Emllien ang dem Wagen. Der junge 
Denke): brachte das Handpferd heran, umb 
Wennig fagte; geſchwind, ehe Schweſter! — 
Emile. fegte ich auf. Hennig zieht fahr. au, 
Baufcher! und mollte davon. — Emilie winkte 
Yu, nad zu warten, und ritt am den Schlag 
GSehen Sie, * ſagte ſu kalt und greũz 
miese bin Ich feet Ich danke die, Beuden Dem 
wedg,. für deine Diebe zu mir, und fuͤr Deine 
wOsvgfalt.”. Mit diefen Morten flieg He wie⸗ 
der vom ‚Pferde; offnete den Schlag/ Iprang 
in den Wagen, warf hiuter fi zu, wub viel; 
„grüße den Onkel, Haunig! und deu ‚Retter 
„meinen ‚Abensi „... Babet zu, Autfer!” : . 
Heumig wußte nicht, mie ihm geſchah, und 
ws er than ‚sollte. : Se Feiner · Varlegenheit 
‚wohse er noch eine: Weile Dimser Man MP gen’ 


(89a) 
ber. Pr er glaubte, daß Emille ſch belans | 
wärde. Sie beſann fih aber nicht, und er 
mußte umfehren, ohne ſich ihr ertragen er⸗ 
* zu koͤnnen. i 

‚en fo wenig begriff Frau von Holden. et⸗ 
wes von der ganzen Sache; ſie ſchattelte nur 
zuwellen den Kopf, und ſchimpfte auf den 
Straßenraͤuber Hennig. Karl ſah Emilien 
ſcharf an, als wollte er in ihrem Geſichte die. 
Erflärung des Borfalls leſen; und Emilie ſann 
Uchelnd nach, was wohl Seibold, menu et bie 
Vegebenhelt erfuͤhre, davon denken wuͤrde. 

Eʒaͤhlt nichts” ſagte Hennig zu feinen 
Beiden Begleitern, als er nahe an Sellingen 
fan; und die Sache wurde dort wirklich ver⸗ 
ſchwiegen. Er ſchloß aus Emiliens Weigerung, 
mit ihm zu reiten, daß fü fie Seibolden doch 
nicht liebe; nad um dleſen nicht betruͤbt zu 
mwachen, fagte | er auch (um fein Wort von fels 
nem ‚Abenteuer 

.Fean von Halden fing endlich an, mit der 
atßien Bitterkeit von der Sollingiſchen Fami⸗ 
lie zu reden. Emille hoͤrte eine Zeitlang ruhig 
u; dann fagte: ſie: „Matter, Sie Eönnten 
machen, daß ich, wenn noch einmal ein irren⸗ 


(39: .) 
der Ritter mich aus dem Bogen Höße, in Ver⸗ 
fuchung Heriethe, nice wieder einzuſteigen EN 
‚liebe bie Sollinger, ‚ weil fie‘ mid, tieben, 
‚Die Mütter, gerieth hleruber in no ordgerei 
F Born, und — buch bitthe ee 


are 
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ie feine herrliche Ausfl icht jerüdren eöhnte. u “ 
‚Alle haͤuslichen Zwiſtigkeiten hatten’ Karl : 
nicht abgehalten ‚ ſelnen Plan auf de Grafin I 
vuiſe von Esvenbruch einzuleiten. & ritt if⸗ 
ters nach Ransleben: und ſo öft | er tam, war 
die erſte Stage der, kleinen Gräfin: „Heir! Kam⸗ 
merjunker, was machen meine Hertin Gevat⸗ 
tern? was Emille? was der Here Maſor 
| Die Begebenpelt: in Moorderg Harte fehr tiefen’ | 
Eindrud auf kuiſen gemacht, und‘ fe ſoracht Bar- 
von jedes Mal mit leuchtenden Augen. War ein 
Zremder zugegen, wein fie, dieſe Fragen an öl 
‚Rammerjunfer that, 6 eraͤhlte fie Ken gatigen' 
Vorfall, und mi ‚der aaelgfen Ttzellnahme 


wa”. er 
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di den Sekiniten. „chen Sie aut, wſage 
dl peößer Lebhaftigkeit in Ihren Beweza⸗ 
gen: unfer Wagen more eben auf die Brucke 
einlenfar, und die Bruͤcke war voller Pferde 
AND Reteke weit Jederbuſchen, und alles Hlänzte 
Ya Walk Auf einmal og die Schweſter det 
Deren da Aber das Geländer In ber tiefen 
ua: Ein Mann; Herr Seibold, ſtuͤrzte 
Na den Augenblick von der andern Seite nach; 

0 der Oruber des Herrn — ja, es IR, ale 
Tape ig chu noch — der flog dur bie wilden 
‚Die weg, und won dem hohen tifer Kietäins 
9 iR: das Waſſer, dag es Ihm über dem Supfe 
Jaſammen ſchlug. Ich ſpraug aus der Arts 
E ſche/ vud ſchrie, als ob ich ſelbſt im Graben 
* ge umd’sie "beiden edlen Menſchen mid Sets 
20m folltes. Es war auch nur ein Augenblick, 
»nhda hatten ſie das Fraͤulein ſchon, nud trugen 
© er in thren Armen an das Ufer. O, ich wer⸗ 
pp das im melnem ganzen Leben nicht vergeſ⸗ 
‚fen! Das Fraͤulein wor wie todt; und num 
ef Herr Selbold mit ihr ins Haus, als trüge 
— Es muß doc; Ane rechte Freude 
bern, omem Menſchen Uns Leben gerettet zu 
hzebend Eqh ſaß den’ min. ‚uifihen ben;bas 
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Yen Herren. wiſchen zieel Kintenntüge ” 
nacht fo vergudgt-gefeflen! Ich war aud gang 
nuß; und da ſagte der Here Dinior von Hals 
da: die Neſſen rufen veiſammen figen!” - 
So, und aft wit noch größere Thellmabeng, 
——* ‚der Kaumerzunker Luiſen van her Dr 
gebenheit fprechen -bären. Aus Verdeuß wagte 
er es einmal, sin Eegenſtuͤck won-feine Dru⸗ 
‚pers Rohheit zu. erzählen. „Ja,“ Aptarbrach 
»lihn bie Kleine; „von ber Couſine hͤre ich and 
ummer, daB Ibr Bruder ſehr wilh ſeyn ſon. 
Aber, wenn er das nicht ein Bißchen wäre = 
‚wer weiß, ob er dann. in's Waſſer geſprungen 
ſeyn würde! Die -Tonfine hätte ſich nicht ein⸗ 
mal aus dem Wagen gerährt, um nicht einen 
gleck auf Ihe ſchoͤnes Eleid zu hekemmen. Es 
iſt wohl gut, wenn man ordentlich und. wicht 
— wild iſtz aber wenn ich einmal ig. Waffen 
 ele — fo malte ih doch, Ihr Bender wäre 
da; deun Sie ſpraͤngen gift hinein: deedad 
u wehl geſehen. · 
Karl kounte nid zweifeln, daß fein Pen | 
«der Ihen bei der Gräfe ‚Bustfe gefährlich wenden 
. Bunte, Aus Furcht bar er feine: Mutten ja 
aiu verbinden, deß der Graf Ceyentruch and | 


Ca) 


Ada Sppfeh nicht. Zreunde, mfrken. . Er Khunpfe 
elta Zuſſzn erroles Ihr Kayfent, Gefäligteisen, 
“Toar, auf jeden Ihrer Wuͤnſche aufmerffom, and 
fing toirflih, ſchon. ap. Ihe. Wehiwelien ‚ip, ef 
nem, ‚voruiglihen Grade zu gewinnen. Run 
zmußge ‚emieder in bie Mefldeng, zuroͤch ag Apr 
vleſt. inheb hei Lulſen eng ‚graße Deihügeein:. 
Die, Gpußgg.: deren. Gunſt er ſich durgh Artig- 
at: ade Schmeichelei erworben. hatte. Ma. 
ag Frqͤulein, und Fran yon Halden waren Im. 
ber- Ihat ſchon darüber einlg, daß Karl Luiſens 
SM: befommen ſollte doch unter der Rehine. 
SW3Qr. daß er die SEO algdan mie . In ‚bie, 
Die ORelfegefelfchaft auß Woorderg kam. 
‚ohne .mueifern Unfall in der Reſidenz an, Mad) 
eigen, Tagen, In Denen man bie Galatleider 
vexfextigen lieh, wurde Ewmlie dem fücfiichen, 
. Kaufe, ꝓorgeſtellt. Man erwartete, daß der 
Glanuj, des Hafes bie größte Wirkung ‚auf „fie, 
thun würde: und Selenberg, baupte darauf. [pr, 
IR: eingn. Heinen Plan, der yon. feiner Welt⸗ 
‚ Sepnpmiß, zeugte. Et wußte, Daß man, —* 
ben durch nits einen groͤßerzg Dienſt erwen 
e keng⸗ ge nenn: map (Om, hon ig, ge 


— — — gu 
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ſchellichen)Verlegen heit· befrelet.. Wit Yongkk? 
er/rnſenn Emilie bet dem ungewohtiten Stine‘ 
ae7 bei’ den ſtarren Blicken und dem giiſtern 
der’ Hoſlrute den Kopf vetloͤre, ihn ihr 
bergeben, Immer an threr Seite blewen / und ‚und 
Ihre Berwirrung mit ſeiner Geſprqlchtgket ver⸗ 
bergen.” Die Süfftfance des Hofes, ſagte et 
lädelnd zu Kork, fol ante zwber Sf Ihrer * 
Schweſter verhelfen. Sie wird febr beſtimit⸗ 
fuͤhlen, daß ich Ihe Freund ‘bin, und‘ da⸗ fe‘ 
ſich an mic halten maß, wenn fie hier ford: ' 
kommen will. Ich werde ihr den (Gin 
Triumph verſchaffen; und geben Be. Adi; (m 
heute Abend wird fie anders von‘ mit: beiten‘ 
als jege. © ng 255 

"Man laͤchle nicht über hen eitlen Sofia. 
Selenberg hatte in den Salen bes Schtoſſee 
Männer; die off dem Tode mit kalter Ruhe 
Trotz geboten, den Kopf verlieren ſehen; und 
et wußte, wie viel ein freundilches Wort, ein 
vertrauliches nichts fagendes Geſchwaͤtz, eine: 


unbedentende Brage bem werth iſt, der zitiernv 


zum erſten Male am Hofe erſcheint. Er kanute 
dle Menſchen/ nat dieſes Madchen ige: 3 
Ca Date, ⏑,,«„, mie 
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nl Aherlost; 2950 auf fie. wartete. Ste sungee, 
paß Selenberg der Lichling bes: -gariger: Hofen 
unb daß der Plan mie ihm nicht⸗ aufgegeben 
par; Ban dachte ſie⸗ſich ber Fall, baß men 
fogar den Furſten in dieſe Sache miſchte, unh 
peſ derrihr befohle, dem Praͤſidenten Ihre 
Shake. zu: geben. Slie prüfte ſich, ob fie wohl 
Much genug: Gaben wuͤrde, ſelbſt ihen zu ma 
derſtehen. Daß man fie nicht zwingen Kira 
fh ſte deicht en, Daher war fie ihrer Sage 
fehe gewiß, und wußte ſchon answenbig, was 
Be:derm Faͤrſten In einem ſolchen Galle ſagen 
wollte. Es wurde ihr nun fogar eine eng⸗⸗ 
Kehme Ausfiht, an ‚ben Hof zu gehen Anh 
aud den zu einem glänzenden Schauplatze 
rer Irene, ihrer Diebe gu machen. Diefe 
Idee gab ihr wine Cucſchloſſenheit, bie Seh 
der blendende any de Kalos alcht 
‚tonute, 

Me da Saele aöherte, mmbe:ie 
Voch ein wenig angſttich. Ihe Bruder bewerku 
vc, und ſagte lacheinde den, Anblick wird ih 
Aberraſchen⸗ Emile; er- einzig: —ESie up 
eortete, vol- ‚son ihren Gedaulen: aee; matt 
pas. de tous cola; qu il aagitꝭꝝ Beim Sin 








[w) 
sie. Ih den mal, bilde ſie Feel wire 
Dr Für, dem Be bald nachder wor deſtait 
warde, empfing fie mis eine ſehr artigen 
VFempiimente. Ole: autwortee, weil fle ein wei 
tig aAugſuich war, mit einer gewiſſer⸗ Hefei⸗ 
ckeit, don beſticamt/ arz, entſchleffen· Din 
«it Beinnte. war fe Ka ſe wer Crlairi 
Brhnfehen- & Haste ben sagen ch 
RT 5 Geiſt/ Er Diechaichtu aba 
auf dam · Sende: erregen. Mahrſcheinlich mie 
u Sie hr Anfango: Manchre zat guto hen. 
maſſen. — Hm ſagte der Curſt jet lachtic 
‚u heimltch zun Selendernen; hicen habeich 
te gutr⸗ ae” tg 126 dun 
Emile au ihre Mutter wurden⸗ zr Tal 
Angeladen. Die Farſtitr, ſelbſt eine Genuss 
At der Sesileigchenäben:fag, fand Otſchmack 
‚am Ihrer Unterhaltung. Jedermann aut 
Altien Einsikleci ar: Aehrrcvcibiz and ir 
am: reußte an ie ſonſt Henn: zu tabelle 
din wenng Peranterie in Aem Lone thriei Erki 
we Gelenberge NMichbar ſiſterte alle: ie 
geure camıme un: Pbbfaskbur, et Maquus: pun 
yoh, line le: Yadiiage; Vügbanlie, «a Mb 





LS AEI 
len! erwiebderte Selenberg "ui 
Mad giebt es ſich nicht,” fagte die Fuͤrſtin 
vie dası Gefpuäch hörte, „ſo fol eb: mir: ch 
ba: ſeyn; ich ag‘ wog ehe ee 
fen 1 se 

igraurvon. Halben war aeticie Abe En⸗ 
—— bei Hofe. Selenberg erzähle 
aam· Tolgamden Morgen, wie vortheithaft dar 
garſt und bie Zarſtin don thr urthellten; uni 
Emilie ware kelũ Mädchen geibefen,' warn daß 
micht vinen fehr-aunemehmen Eindruck auf fie 
gemacht haͤtte Die Düren war nun ga wies 
Bar mit dem alter Diane, ihre Techter an ven 
DHof zu bringen, beſchaͤſtigt, umb-Ybär fie ut 
mit Thränen, ihre Eimoliihung snlcergu: ba 
wWeifern. Emtlie woßte:Tich nicht -enehäytiugen; 
—* wüßte alſs auf Ueberraſchüng Snbesgeng 
Selenberg erinmerte bie Farſtin/ ſaſt caguq 
— Fraͤnlein ‘oda Halden, and fuchte wi 
bewirken, daßifle ſeibſt Guitlen olhe«Wofbeinnes 
Melle antige. Cudlich exreichte er Feine Alſche 
Eines Tapes; als Emilie einmal wicber: if 
ofe aß, fagte -die: Zekin . zu: tät 2: Weich 
son Halben, Gle wanſchen ar mem Sf 
Iakanz Gelenbeig- hat arir davon geſagte Men, 
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Ste gefallen. mie recht wohl, unb ich ihaffere 
‚votrbeii Bel mir gluͤcklich ſeyn. > Was fomite 
Emile ‘antworten? Sie verbengte ſich/ Fähre 
bie ihr dargebotene Hand der —— wer 

nun gegen Ihren Willen Hofdame 
choſtehe daft, Mama⸗ ſagte Ku); Seh 
Pr wird: bald vergeſſen ſeyn. Jept;ude- ir 
Me ſo welt haben / bin ich ohlle Sergen Mnſer 
Dpiel ·iſt geben, | and das heden Ein: a 
w verbanken. datt 
Etr hatte Reche Eaiun vote, ungendptet 
der Ueberraſchung, micht Ja gefagt!: Haben; wenn 
micht Karl Ihe ſeht "fig die: Adee beijebrach 
Hütter die Furfun ſeh vugkacklich/ aad habe Mi 
fon Tänze eine Freuudin genränfche, um glaͤck⸗ 
Aichtr zu werben Oles⸗horte Einllie venrdem 
gangec Hofd beſtatigen: Die Bärftin, ſagte many, 
dhan ſonderbare Grillen; fie vxelangt nwa⸗ un 
mugliches: reine Feeundſchaſt. : Einiller mußte 
ri ‚einmal in ber -iefibeny Bleiben; and wer 
tann ſich wandern, daß fe eine Febr ib 
zu machen wanſchte, deren Liebe fo: ehrendeward 
Sie haͤtte dabei ſogar Selbolden im Aue. safe: 
Sarſuin, dachte fie, iſt gewiß darum unghickuch, 
well fie ihre Hand ans. Ihr: Herz hat tage: 


"C:4ee‘) 

ben, nnde Be wirhes yerstfehri, wenn. hee 
fern: ldacher It, die far: Rn @ui 
—— Bewtipefenn: Won Weschen,: Wi, 
ei, * One um ankäile, die X 
ir ſie Se ACH PR. 2 Vu BA „MIR 
——— ihi ene Holdamue turbeb- 
Lein "Tagen eben vicht ya Srinenfen. + Emil 
baqhert doſto buffer! gerad gar ſie 1 An 
ige Sle deangte ſich nan wit: Dunſiciſer 
an ihre Geleteri, imb:ondbe nicht Unger err 
ſeheri. Frellich dernerkre fie nu tee Dyrvoben 
Vreunſchaftz Aber: fe meinte, die waree voll 
hend kotiumen. Mio Zarſun verceante ihe eii 
Mieigleitt die ſeder ar Kate: wahr an 
Erniſte dachte: 6 WER Kahl pruſein Can 
üBer Ahlen-in der That - yawetken Selan- Ein 
Br don Mirtne: Du Wie: genöheriige KAu 
ir · Jarſtin hervorzubrechen. "@inilie- mager 
Belle Vdlee Dhell, hatte HR ern 
Hui vrriheigte heſcheden, doch ſehr uefälfiofe- 
fah, eluthe bedliche Holleute grgen iii manihev 
lee inne ee 
Ur WAHR der Birke,’ ſaurtrn ſuchtere 
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ge: "verdienen; und⸗ anf eludal ecſchian 26 


Bluͤck, das ſie ſich verſprochen hatte: -. +: 


. » Eines Tages, als ſie in das Zimmer. der 
Fuͤrſtin trat, Tagte:diefe zu ihr Nit eier Ups 


arumug und einer Art von Heftigheita ich weiß, . 


Aebe Halden, daß Eile es rediich mit mir wach 
nen. Fahren Sie fort, meine Zrenndin za 
Say: Leaſſen· Cie. Sich: von: den: Adern: nicht 


"geigte-Ewmitie. die zäreliehfie Zanigfelt, und. der 


netzte die. Hand. der Fuͤrſtin mit -Lräuss. bar 
ehrerbietigfien ‚Liebe. Die Fuͤrſtin ſchlen ge- 
ruͤhrt; fie firsichelte dem weinenden Mädchen 
freundlich die Wange, und fragte: lieben, Ge 
wich denn wirklich fo-fehr, gute Halden? — 
Damit war die Scene geendigt, weil.eben .ciue 
andre - Dame gemeldet wurde. „&o. Habe ich 
denn endlich diefes mißtrauiſche Herz uͤberwut 
den! Dachte: Emille triumphirend. Aber wie 
wurde fie ſich geichämt. haben, wenn fie gewußt 
haͤtte, mem fie dieſen Triumph verdankte Iar.3 


Geleuberg ſprach unaufhoͤrlich mit der. Fuͤr⸗ 


fin von Emiliens Liebe zu Ihr, und theilte ihr 


tauſend Lobeserhebungen mit, in ‚die Emilie: 


.D. Sam, v. Halden I. [26] - 
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mir nie gefagt! antwortete die Fuͤrſtin. Ja, 
Ew. Durchlaucht, erwiederte Selenberg; dag 
Fraͤulein denkt ſehr ſonderbar. Sie wuͤrde der 
Kalſerin ihren Tadel in's Geſicht ſagen; aber 
Lob ſagt fie immer nur hinter dem Ruͤcken. 
Dies Geſpraͤch gab die Veraulaſſung zu der 
Scene, die Emilien fo ruͤhrte. Die Fuͤrſtin 
war von der innigen Empfindung ihrer jungen 
Hofdame überraſcht. Sie glaubte Selenbergen 
nun, und nannte von jetzt an Emilien immer; 
ihren Eleinen Sonberling. . _ | 
. Die Sunft der Füritin zeigte fich bald ſehr 
deutlich, und machte Emiliens Hoffnung, ihre 
Freundſchaft zu erlangen, beinahe zur Gewiß⸗ 
heit. Es war eine Partie nad einem Luſt— 
fchloffe angeſetzt. Da allein, ſagte bie. Fürftin 
oft zu Emilien, bin Ich nichts als Menſch. Emis- 
lie batte ſich lange auf diefe Eleine Reife ges 
freuet; aber gerade. als man abfahren wollte, 
Ließ fie der Fürftin melden : fie koͤnnte nicht mit, 
Der Hoffourier [hüttelte den Kopf, und fagte 
zu der Fuͤrſtin: das Fräulein Halden iſt frank 
geworden. Emille mar gefund, dach Ihre Jungs, 
fer war krank; und fie wollte das Mädchen, 
ein fehr gutes Geſchoͤpf, durchaus nicht ver 
laſſen. 





(43) | 
Die Fuͤrſtin fuhr ab, und hörte ſchon nr 
terweges von einer. Dame, daß bie Halden ſich 
recht wohl befände. Als fie zuruͤckkam, mar fie 
kalt gegen Emillen, und machte Ihe mit Stofy 
einige Vorwuͤrfe. Emilte fagte ganz offen, wes⸗ 
halb fie zu Haufe geblieben wäre, Die Fürftin 
erwiederte Franzoͤſiſch (ein Zeichen, daß fie em⸗ 
pfindfih war): ich glaubte, es würde Ihnen 
Vergnügen machen, einige ganze Tage In meiner 
Geſellſchaft zu: feyn. Die Oberhöfmeifterin fagr- 
te: ich hoffe, Sie werben das Unſchickliche Ih⸗ 
res Benehmens einfehen! und Emilte antwortete, _ 
mit einem ernſten Blicke auf die Fuͤrſtin: mal-: 
heur à ‘qui ne sajt pas sacrifier un jour de 
plaisır aux devoirs de V’humanite *)! 

Alte andern Damen wurden blaß vor Schrek⸗ 
ken über dieſe Antwort; aber zu Ihrem Er⸗ 
ftaunen reichte bie Fuͤrſtin Emilten die Hand, 
und fagte Deutich: man muß meinem kleinen 
Sonderling etwas zu gute halten. Bei der 
Tafel erzählte fie dem Fürften mit offenbarem 
Vergnügen die Antwort ihrer Halden, und feste: 
dann hinzu: Ste werben aber auch geftehen 


.) Wehe dem Menſchen, der wicht den Pflichten der 
Menichlichteit einen vergnlgten Tag anfonfern Tann! - 


MI 

wien, dafıtap eine Freundſchaft verdiene; bie 
kein Bedenlen teägt, mitz ſa etas zu iagen! - 
„Mile: verdienen die Huldigungen einer Welt 
eewiebeute her GAB; aber Die. Antwort der 
Halden macht Ihnen ſo viel Ehre, wie.ihe 
. TOR, ECe wuͤrde ſehr ſchwer au entlcheiden 

ſeyn, was größer iſt: ſo etwas Menſchliches 
ahne Furcht ya ſagen, oder es hne Empſind⸗ 
Imker. zu hoͤrrn. — Emilie wunderte ſich daB 
man ihr qinige Worte ſo hoch anrechaete, und He 
dethalb mehr, ole vorher, zu achten ſchien. 
Gehe Tage in der Moche war Die Turſtin 
durch Ball, Oper, Concert und andre Lufbar 
keiten beſchaͤftigt; nur Einen. blieh Ihr. Abnia. 
dan. man den guten. nannte, der aber für De 
Damen und die Bedlmung ber Fuͤeſtin sehr 
‚übel .war.. Sie wußte dieſen filbenten Sag 
nicht aussmühllen, und wollte ihn doch von den 
übrigen: umterfchelden, ‚weil man ihn an dem 
Hofe ihres Vaters der Einfamtelt und nüpik 
chen Sefchäften widmete. An-biefem Tage hasse 
fe ſchon tauſenderlel angefangens. gerchnet 
geſtickt, Klavler und Harfe geſpielt, Gbanunge⸗ 
und andere Buͤcher geleſen; aber: alles deſſen 
war fie beim zweiten oder dritten Male mieder 
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Aberdraßig geworden. Sle nahm Unterricht Ar 
der Engliſchen Sprache, In ben ſchonen Wiſ⸗ 
ſenſchaften, in ber. Geſchichte Ihres Farſteühau⸗ 
ſes; und dennoch blleb bleſer gute Tag ber 
hangwelligſte in der ganzen Woche, ſo daß 
ſebermann dem Himmel hatt, wein ee w 
Eude war 0°“ 

* Emlie, eine Dgreundin der eintieee uud 
66 Michdenkens Benußte dieſen Tag, blleb am 
Weiten DER auf/ißeeht Bimmner, und nahm 
keine Beſuche an.Als fie aber ‚vonder Kür 
ſtimn mit ihror Freundſchaft beehrt wurde, ſollte 
fie ihn Amen belihr zudringen. Enlilte trauete 
fſtich Kruft genug ⸗zu, ihre neue Freundin von 
der langeit Welle zu: befreien; und wirklich 
geläng 'es Ahartie etſten Male, Betas‘ der 
Farſtin vod;fiunssiprach mit Ihe über das Ge⸗ 
Yfewe.: Auch Arachte ſte ihre Arbeit: mit : ein 
‚Spende, das: fürrein' aͤrmes Kind nähen 
wollte. Die Faftin fand es vortrefflich, den 
Sag zwiſchen Bildung des Geiſtes · und Wohl⸗ 
ethatigketr za Man ſchnitt nun Hemden 
3, und Sie Bamen? naͤheten, lroniſch laͤchelnd, 
mie der Furſtin um die: Weite an der größen 
Liinewand. Divr Hemden wurden am zivelten 


dl 
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gaten “Tage fertig, und Emille follte fie’ vers 
thellen; denn-anßer Ihe Eannte kelne Dame 
eine arme Familie, melde Hemden brauchte, 
Emilie erzählte nachher der Fuͤrſtin die kleinen 
tührenden Seenen, weiche bie Geſchenke ver. 
anlaßt hassen. ‚Die Fuͤrſtin vergoß einige Thräs 
nen, und ließ fogleich „noch einige Stuͤcke grobe 
Leinwand Eaufen, aus denen an den guten Tas 
gen Hemden gemacht werben follten. 

Man erzaͤhlte bei der Arbeit, an der auch 
die Rommerfrauen helfen mußten, Geſpenſter⸗ 
geſchichten, man las, fang, und wurde heiter, 
fo daß noch ein Paar gute Tage recht anges 
nehm vergingen. Allein dann hatte die Furſtin 
Kopfweh, und le fagens heute koͤnnten bie 
Damen einmal. in ihren Simmern "arbeiten. 
Nun wurde das Nähen für Arme wieder vers 
gefien, und das Studium der Anttfin kam am 
bie Reihe. Man hörte an dem’ guten Tage von 
welter nichts fprechen, als von naſſen Sewän: 
dern, von Sruppirung, von der Schlangenlis 
nie, Hetrurlſchem Styl, Basreliefs, dem Tors 
fo, dem Apoll, dem Antinous, u. f. weiter. 

Kurz, Emille war noch fein halbes Jahr am 
Höfe, fo mußte fie, daß fie niche auf die Freund⸗ 
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ſchaft der Fürftin rechnen koͤnnte. Die Fuͤrſtin 
verlangte Liebe; aber fie‘ wollte keine dafür 
wiedergeben, und immer Tärftin Bleiben. Oft 
war fie eine ganze Stunde mit Emilien allein; 
dann Öffnete fie ihr Her; zuweilen ein wenig, 
fagte Cnillten die angenehmflen Dinge, und 
vergoß Togdr Thränen an ihrem Halfe. Doch 
kaum mar diefe Aufwallung vordber, fo nahm 
bie Fuͤrſtin Iren gewbhnlichen kalten Tun wie⸗ 
dee an, und begegnete Emillen, wie allen ihren‘ 
andern Damen, Emille benubte einmal eine 
gute Stunde, um wegen Selbolds hin zu hor⸗ 
chen; aber’ zu ihrem Erſtaunen befam fie die 
Antwort: pful, Halden, pfut! Nicht ein Wort 
mehr von einer ſolchen Liebe! Sehen Sie! — 
(Mit dieſen Worten zog die Fuͤrſtin einen Ka⸗ 
ſten in ihrem Bureau auf.) Da liegt ein un⸗ 
erbrochner Brief von einer Frau, die mit mie 
am Hofe meines Vaters erzogen wurde, und 
die meine völlige Gnade hatte. Sie heirathe⸗ 
te, ohne auf meine Warnung zu achten, unter 
ihrem Stande; ſeitdem habe ich ſie nicht wie⸗ 
der ſehen moͤgen. Sie hat mir wohl zehnmal 
geſchrieben, aber ich will nichts von ihr wiſ⸗ 
ſen, durchaͤus michts. Pfui, Halden! 
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men an, deran Aehe; uun der Fueſtin, offer 
herxaig schauten, aut der iacaanb feinen Theil 
gWoht an warde von dieſenn Kugenkliche vo: 
voͤlligkalt gegen/ ſig. Die ſuchte nicht Länger 
Gelgaenheit, tn: dem Zimmer ihrer Gebloterin 
fenn, au kaͤnnen, und ‚sah fa nicht mehr „bes 
gerinafte. Muͤhe, in. Abren, Ganſt zu: bisibern.: 
Die Funſein erſetzte ihre: Obelle Hurch eint an«' 
dee, Dame und vergaß aihrur Kleinen Sondern 
ling, /ohne ihm, beshalh gram zu werden. Das): 
verdroß Emtlien Anfangs; doch hald wates 
ihr nollfonmen glelchgüͤltig. Ihre Kammer⸗ 
jungfer bedauerte fie, daß fig die Liede ber Fure 
ſtin verloren hätte, und tadeue dieſe mis einic 
ger. Pitterkeit. Emille erwiederter es fehlt dx: 
nit an Geiſt; aber. bie ewigen: Zexſtreuungen 
haben dleſem Geiſte alle Kraft genmumen::&la:. 
iſt wirklich aut, mitleidig, zur Freandſchaft unke' 
zur Liebe gehoren. Eine Frau von ihrem Range, 
die eben ſo daͤchte, wie ich, koͤnnte ‚fie mohle 
thaͤtig und gluͤcklich machen; doch von ihtenn 
Damen wird nie eine das vermögen, . n'. I 
Selenberg war unterdeffen nicht -umehktig> 
geweien. Sein Nang gab Ihm faſt ale Tage 
Gelegenheit, mit Emiljen zuſammen zu ſeynz⸗ 





\ 
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und er nutzte das: mit der ganzen heinhelt des 
erfahrnen Hofmannes. Aber er mochte thun, 
was er wollte ſte wußte ihm für nichts Dank," 
und zeigte ganz ? unvorhohlen die entſchiedetiſte 
Abneigung gegen ihu. Doch deſſen ungeachtet 
warde feine Beglerde mis jedem une ſtaͤrker, 
da. Emilie immrenreitzender aufbluͤhete, und 
ihre Figur immer edler, ihre Zarde inimer fri⸗ 
ſcher wurde. Er harte geglaubt, der Hof ſollte 
ihm den Tekumph Aber fie erleichtern; und fie, 
behielt mitten anter oben Verſuchuugen, an 
denen es auch dort nicht fehlte, die Reinheit 
ihrer Seele, und die Energle ihres Herjens. 
Doch der Widerwille, mit dem’ fd jetzt am 
Safe war, gab ſeinen Hoffnungen neue ®tärfe. 
Er: zeigte Ihe die reitzende Ausficht eines Lebens 
auf.dem Bande, und auch Ihr Bruder mußte fie 
ihr yeigen. Sie ergriff dieſen Gredanken mit 
großer Lebhaftigkeit; allein ſobald der Nahme⸗ 
Selenberg genannt war, ſagte fie: „lieber woll⸗ 
te ih mein ganzes Beben hier In dieſen sorn: 
Saͤlen zubringen, afs- nur einen Tag lang“ 
Selenborgs Gattin ſeyn. 
Selenberg hatte jetzt nur noch Eine Sof 
nung: bas Barum des: Fuͤrſten. Hierzu woll⸗ 
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pe er nur im Außerften Nothfalle greifen; body 
er mußte zuleßt, da Emilte fich durchaus niche 
mit ihm einließ, und da er folglich nicht Eine 
von feinen Künften anwenden konnte. Er wen⸗ 
dete ſich endlich an den Fuͤrſten ſelbſt: und die⸗ 
fer ſagte laͤchelnd; „Selenderg, Ste haben 
wohl noch nie in einem. ſolchen Falle einen Ans 
dern für fich geſchickt! Iſt denn die Abneigung 
der Halden gegen Sie fo groß? und weiß bie 
Familte darum? Denn die Familienrechte taſte 
ich nicht an; fie find die helligſten, über die 
fih fein Fürit unter trgend einem Vorwande 

hinausſetzen ſollte. | 
Der Rammerjunfer 'verfiherte, daß feine 
Eitern diefe Verbindung mwünfchten. — „Und 
warum will Ihre Schwerter nicht?” fragte der 
Fuͤrſt. Halden zucte die Achſeln. Romane, 
Ew. Durdlaudt, eine unverfiändige Gouver⸗ 
nante, die glatten Worte eines elenden, aber fehr 
liſtigen Menfchen! ... Meine Schwefter hat 
eine veißbare Phantaſie, Grundfäge aus den 
Zeiten der Tafelrunde. Und dazu fam eine 
geroiffe Begebenheit. Der Menfch, deſſen ich 
eben erwähnte, rettete ihr zufälliger Weiſe das. 
Erben. Ueberfpannte Dankbarkeit, Ew. Durchs 
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laucht. Kurz, fie iſt Willens, unſer Haus 
durch eine Mißheirath zu beſchimpfen. 

„Hm!“ erwiederte der Fuͤrſt mit Lächeln, 
„das ſallte man dieſem edlen, ſtolzen Geſichte 
nicht zutranen! Wohl, Ich werde mich für Ser 
lenbergen verwenden. Das naͤchſte Mal, wenn 
ich Ihte Schwefter ſehe, will ich um Ihre Hand 
werben; und mir wird fie Feine abſchiaglze 
Anutwort geben 

Der. Kammerjunker zucke wieder die Ach⸗ 

ſeln. Ich bedaure es, wr. Durchlaucht ſagen 
zu muͤſſen, var ſ e in dieſem Punkte ſehr ee 
genfinnig iſt. 

„Wir werden ja ſehen! Se follen Nach⸗ 
richt hekommen. Uebrigens verbitte ich alle Ges 
walt. Ihre Schweſter wird ſchon vernünftig 
‚werben, Weberlaffen Ste die Sache nur mir, 
und Sie follen zufrieden feyn.” 

Der: Hof ging auf-das Land, Emilie eilte, 
fo bald ſie fonnte, in das teißende Bosket bei 
dem Luftfchloffe, an welches auch Alleen ſtießen. 
Hier begegnete ihr der Fuͤrſt, der eben von 
Pferde geftiegen war und noch eine Welle. fpas 
zieren geben wollte. Er erinnerte ſich fegleich 
feines Verſprechens, und redete Emillen an. 


Pu 
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Os jang, fo Fön, und fo allein? ſagte er I 
cheind· Die Herren hier muͤſſen ſehr wichtige 
Beſchaͤftigungen haben, daß Ste fo einſam ge 
kafiew Werden! Kommen St; Fräulein. Der 
Wrnb. ifo augenehm; wir⸗ gehen die‘ Alde 
un. einmal: auf: und wieder. : Ayeopes, Uxse 
Halden. Ich Habe cine Bit au Ste, Be 
Ele mirnnicht abſchlagen Sisfen. a 
„ter Durchlaucht Bitten find für mich 
Wefepter” ſagte Emille.-: Zudem Augenbikk? 
fiel ihr⸗Selenberg ein, und fie feßte ſchnell 
Binzu: „denn Ew. Durchlaucht fordern nichts 
von uns, wodurch role us nicht gicuch 
ſahlten·· 

Dies 006, liebe: Salem); möchte: ich gern 
von allen meinen Unterthanen verdienen. Nun, 
ich hofft, auch Sie ſollen durch die Erfüllung 
meiner Bitte gluͤcklich werden. Ich will Sit 
verhelrachen, uud lade mich zu Ihrer Hochreit 
ein, Enllie erblaßte. — Daß die Maͤdchen 
doch allemal roth und blaß werden, wenn vom 
Heirdihen die Rede iſt, und dennoch alle hei⸗ 
rathen? Aber Sie zittern ja. Setzen Sie Sich. 
ie geſatzt, eine Fehlbitte muͤſſen Sie mid 
wicht hnnlaſſen. Sie ſollen einen Mann bw 
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Ben, ben der. ganze: Hof für ſehr artig: uiid 
fein -erElärt, und, noch. mehr, der mein Foeund 
iR: den Präfidenteg- von Selemberg.: - ;. 72 
. » Emilie blieb flarz figen, ohne ein Wortiye 
arwiedern. Endlich exholte fie. fih. „Ein Durch⸗ 
Wucht baben den Praͤſidenten Ihren Brekab 
genannt; Ich muß alſo verſchweigen, wie ich 
von Ihn denke. Indeß darf ich doch ſagen, DAB 
der Herr Praͤfident febe fein und antig: feyn 
taun, ohne deshalb einen guten. Ehemunm ji 
verſprechen. Er paßt vielleicht: für den Hof; 
aber niche für das. häusliche Verhaͤltniß; unit 
wenn man heirathet, fo rechnet mar dach auf 
Stüd. Em. Durchlaucht werden es mir zu Gnäs 
den halten, daß ich Nein. fagen muß.’ ı”. 
Das follen Sie aber nicht! Oder Sie muͤſ⸗ 
fen mie fagen, wie Sie von. Selenbergen-dens 
ken. Sie werden ihm, boffe,ich „105h-1einige 
Thorheiten der fluͤchtigen Jagendn erſehrn? 
Mer iſt ſein ganzes Leben hindunch von allen 
Thorheit frei geblieben! le.tztvl abar 
v Thorheiten/ Ein, Durchlaucht, wollte ih 
ihm gern zu «gute. halten; hnupe milcha: a ſoe 
gen Eharaffezı.., Ich mag des Mantꝛes Frau 
nicht ſeyn, don „feige Mutter ohne Sorge 
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eine heise Stunde mit ihrer Tochter allein Iafs 
fen darf!” 

* das war einmal, liebes Kind! Sehen 

Sie ihn doch nur an! Die Sünde bat the 
verlafien. 

„Und könnten Ew. Durchlaucht mir ratben, 
meine Hand einem Manne zu geben, von dem 
man welter nichts jagen Tann, als das? Aber- 
die Sünde hat ihn nicht einmal verlafiens 
jest fäle ja fein Verlangen — denn’ von Liebe 
kann ein folder Mann wies wiſſen — auf 
tmich 1" | 

Es wird ja boch Feine Sünde ſeyn, Sie 
reigend zu findens fonft wäre ich eben fo 
ftrafbar, wie Selenberg. Aber — mas wetten 
Sie? — Ih weiß die Urſache Ihrer Weige⸗ 
rung. Es ſteckt Ihnen ein Menſch im Köpfchen, 
der Sie einmal aus dem Waſſer oder Fuer ges 
holt hat. Nicht wahr, ich habe es getroffen? - 

Emille erröchete. „Em. Durchlaucht, wäre 
mein Herz auch völlig frei, Ich gäbe dennoch 
Selenbergen meine Hand nicht, fo lange ich 
fühlen kann, daß ein Setrieger ein verabs 
fheuungswürdiger Menſch Ifk.””. 

Ein DBerrieger? . . » Ste dräden Sich im: 


_ 
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- der That ein menig ‚hart aus! Der Mann ſteht 
in meinen Dienften, und ift mein Freund. 

„Ein Detrleger, Em. Durchlaucht! Sie 
werden: ungnaͤdig; abet ich kann ihn nicht an⸗ 
ders nennen; Mer ein gutes, rechtſchaffnes 
Mädchen mit feinem Range, feinen Künften, 
deffen ganzer Reichthum unſchuld, deffen Vers 
heirathung vielleicht die einzige Hoffnung der 
Eltern war, wofuͤr ſi ſie ihr ganzes Leben bins 
durch arbeiteten, worin fie ſich In ‚Stunden des 
Kummers, der Sorge, des Mangels, die Sreu: 
de ihres Altets verſprachen; ein Mädchen, das 
vieleicht das treue Welb eines rechtſchaffneu 
Mannes, die ‚glückliche Mutter’ einer großen Fa⸗ 
milte geworden wäre — wer cin ſolches Mäds 
hen verführt, und es dann der Schande, dem 
Unglüd uͤberlaͤßt: wie foll ih den Elenden nen⸗ 
nen? Hier allein, in Ihrer Refidenz, find viels 
leicht zwanzig Mitter, die Aber Verführung 
ihrer Töchter jammern; und der Menſch, der 
daran ‚Schuld iſt, wäre fein Betrieger? ware 
nicht abſcheulich?“ | 

Emilie ſprach, wie In Begeliterung, mie 
funfelnden Augen und fllegendem Buſen. Der 


( 416.) 

Bir a5 hier vinceet, wis ee ſo Velten gefes 
Ya. aredr-<in volles Mani, das ſtih ergoß. Er 
detachacte "Onsilien mit Bergaagen. Als fie 
gerndtat harte, ſagte er: Ah ante, man muß 
Wie:nöht in Bette konn laſſen; fonft Het 
man verloren. Seyn Sie wußle, Pehstele 
u were Beeren ve Ar⸗ serial 
— GSoll ich? 

zWenü ein mich ni, —* 
* ſeibſt fagen .·. 

aa! fetzte ber Fuͤtſt chelnd Bir 
wenn ihn das nicht von Brund: aus heilte, fo 
wuͤßte Id) nicht mehr, was ich von ihm dar 
Im follta. a’ der That, es ans "Wh: bto⸗ 
unten: fo ſeyn, wie Sie ſagen. Sie haben 
mich eruſthaft gemacht. Aber ſolche Duͤndeu 
gehoren uicht vor meinen Nichterſtuhl. >. Abe; 
ſo Belendergen wollen &e mike. Bau, a8 
foles mich feenen , wenn Ich einmal auf aubee” 
Art zu Ihres. Glucke deitragen Annte. UP: 
weiß jet, wie Sie hafſen; in der Thatz il: 
mothte wohl "auch eimmnl fühen, wir te Ne⸗ 
beu.: Var, Kind, mic Ihrem Better aus ba" 
Feuer aber Waſſer biiben Ste: weg: af wen 
Bor era wird han, be tere 
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Cm.) 
nv Dat Eikfiıslagen Taille wor DaB} 
atte pam Die ſfahaano stnatnndehmuguuig! 
Ann. wenn sung: an heft wit ee 
- Mr nee En 
mech · Seigeliu: Gantin zu aid, latam·a 
uhr Anke 


feine Bewerbung: abgelaufen: suar, : mb: gab 
kumisien: Binkukten BManimis Geetibergen 
fahren zu laflen, Damit mar. Mast Abs ai 
AMſeiehenEr ſagte dem Brenn felae: Ei 
‚en hrängen. auf. diefe Berhindungt es: betußs 
«hs Familian· Aaugement baranfı Blau Sa 
Dans Moſten mach einigen Tagan aufs un am 
Igler Berufs. eu: ſchlug or aber erchegu an. 
Susmeis wicht, blenbeuge fagpe .etu:mele Gin. 
dan winlinafiigen Auf biafe Aue: ninkben Mike. 
hu Munſch. wohl ſchaverlich eruniheins:Bäeite- 
bau Sie Quich an ‚meine Wemahlet: Die: denk: 


bachan, we: uch bitten mh... ==... <40- 

Gelchbenn [ah ein, daß ee ‚Fark: Ri. 
hatte, mb en witche Aefunı Aädeg: Kiunfl einge 
Wlasen haben: :mesnstcubche Die Darſug ei 
fonderbare Grilfe, schabe: Hätte. ::: niit 


2. Ban, v. Halden, L (97) 
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arhenlich Für eins Verletzuug der Ihe ſchauldigen 
Ehefurcht, wenn · eine von ihren Damen die 
Liebe eines Maunes Ihrem Umgange verzeg. 
Diefe Gtille kannte der Fuͤrſt, wie jedermac 
am Hefe; und er -gab- Selenbergen abſßche⸗ 
lich einen Nash, der nicht befolgt werden Fotms 
te . Eille haste auf den Fuͤrſten ſelbß iefen 
Eindruck gemacht. Er ſuchte daher Gelegens 
heit, ie allein fu finden; und die konnte Khan 
nicht Schlen, da fie jeden Abend in das Bosket 
au sehen pflegte. Hier hob er aufs neut an, Wie 
BSelenbergen zu fprechen; er ſchien ſogar ei⸗ 
pfindlich zu werden, und bekam denuoch sn 
Emilien innner : biefelde . Anewort:: Enditeh 
serlaugte er, etwas Näheres von ihrer Bege⸗ 
benbeit mie Seibold zu wiſſen. Sie. wräblte 
fo gut; und ihre. »Ichönen Augen waren ſo au 
rechter Zeit voll Tränen, daß den Gin auch 
re .:Liebe zu dem Retter Ihres: ‚Lebens nicht 
mehr ‚fo ganz unrecht fand, «ob en ſich 'giekh 
davon vichts merken. lieh. Er ſprach mie. Emi⸗ 
fen nun auch. von anders Dingeus denn ums 
ter dieſem Vorwande konnte er am beften wen 
Zelt gu Zeit eine Stunde lang mit Ihe in 

Bogket anf und. nieder E.' 7: Eee Sr 

, Re . 
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.Natqaͤrlicher Weiſe fliſterte man nun auf 
Sem Schloſſe ſehr bald einander zu: Die Halden 
gefaͤut dem Furſten; er iſt ofdemit Ihe Im Bosket. 
Selenberg war nicht der lebte, der dies erfuhr; 
and fobald er es wußte, entwarf er · einen andern . 
Man, ſich Emillens Beſitz zu verſchaffen. 
Bchon mach einigen Stunden war der Fuͤr⸗ 
Mu binteebracht, daß Se. Durchlaucht oft ſtun⸗ 
denlang mit dem Fraͤulein von Halden tm Bos⸗ 
Hit ſpazieren gingen. Sie ſchwieg, und behan⸗ 
delte Emilien nur mie. auffallender Kälte, oder 
ꝓielmehr Verachtung. Aı folgender Tage war 
Delenderg bei ihr, und lenkte das Geſpraͤch auf 
Helrathen. Gte nannte ihn neckend eine 
Hageſtolz; und er fagte: ich würde recht gern 
eine Frau nehmen, wenn Em. Durchlaucht fie - 
‚mie geben wollten. — „Darf Id den Nahmen 
der Gluͤcklichen wiſſen, bie Ste erobert hat?” — 
MDas Jränlein von. Halden. — Die hurfin 
eoroͤthete und ſchwieg. 

Anm Abend zug fie Selenbergen in ein Ben 
Nee, das nach dem. Bosket hinaus ging, und 
gIeagte ihn: iſt es Ihr Ernſt, daß Sie die 
Halden heirachen wollen? — Mein. völliger, 
Ew. Durchlaucht. Ich habe ſchon die Einwil⸗ 


x 
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figung der Eltern, und ſchilez Vicher nur des⸗ 
halb, wei Ew. Durchlaucht bad Frädteln at 
Ihret vorniglichen Guade, je, fuſt möchte Rp 
fagen, valt Ihrem Vertrauen, zu berhreu FG 
wen. — „Haben Ste Sich ſchon gegen’ die 
Halbden geiuferr?” — Bis jagt ice, aus 
dem Grunde, den ich Ewr. Durchlaucht ſchou 
geſagt Habe. Ich glaube inbeß, mir hmmeichtik 
zu daͤrfen, daß fie mir nicht abgenelgt IR; hrs 
': felt einigen Tagen bemerke ich eine under 
ihr, die mich verlegen mächt. " ’ 

Die Fuͤrſtin errörhtte wieder, ſchwleg FR 
Weile, und fagte dann: „Die Halden fo’ Ihre 
Beau werden! Heberlaffen Sie nur Alles wie, 
und fügen "Ste ihr nichts; Ach ſelbſt Al 
das Vergnuͤgen Haben, Re Dun ea 
machen. “ 

Am folgenben Worgen 117,8 —— Be 
kken 'ya eillein Spuztergange“ ruſen. ie wunh 
eine Zeitſung, ohne zu Tprediin, us WOHER 
auf und’ nieder, und Cuniiz ei IR Och 
Web fie auf einmal Wehen, foh Eantiun tag 
ins Geficht, und hob an: Fräulein Kumned, 
@rhtiberg hat bei mir um BR migehakren 
uns Wi: habe Die ihm Fugefinge du "TE 
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haste durch. bie Unterredungen wit Dam Fuͤp⸗ 
Sau ind Art van Leichtigkeit Über diefen Punkt 
au Iprechen, bekommen, Sie jagte ſehr beſchei⸗ 
hen: „Eu Durchlaucht Wunſch wuͤrde für 
mich ein Befehl ſeyn.. | 
Ih wünfche ss nicht, unterbrach bie Fuͤr⸗ 
Kin fle kalt; ich will es, ich befehle es, 
nud Ih haſſe jeben. Aber, wenn ich Befahlen 
habe. — Sie winfte einem Bedienten, ber In 
dar ‚Gene ſtand; und das Geſpraͤch mar abge⸗ 
brachen. — Sie können gehen! fagte fie dann 
Bale zu Emillen. Kommt rief. le dem Be⸗ 
dienten zu, und verlor fich In das Bosket. 
Da ſtand nun Emilie auf einmal van aller 
Hulfe verlaſſen. Es mar ihr, als forderten 
taufend Stimmen fie auf, nach Sollingen gu 
fliehen und den Major um Schuß zu bitten. 
Schwankend, matt, ohne Entſchluß, von tau⸗ 
fand verwirrten Gedanken, taufend Schmerzen 
beſtaͤrent, ging fir. ohne die Augen vom Boden 
au erheben, dem Schloffe zu. „Gott Lob!” 
Dede ſle endlich; „ich Habe noch nicht Ja ges 
foot” Nun fühlte -fie wieder einige Kraft; 
und In dem Auzenblicke bemerkte fie in einiger 
Earfernung Selenbergen. Ste ellte auf. ion zu, 
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unb fagte in einem ſcharfen ons, her: ikuse- 


Abicheu verriesh: „Herr Präfident, Die Haben 
bei der. Fuͤrſtin um mid angehalten, und fie 
bar Ihnen meine Hand verfpeuchen. Ich aber, 
ih erkläre Shnen ſehr feierlih, daß ich she: 
wi. Rahmen Sie Ihr Wert wieder ed, 
ich bitte Ste daram; denn Ach hin ann einsmwak 
feſt entichtoffen, nie zu mollen.“ X 

Selenberg erwilederte mid einiger Verlegen⸗ 
helt: daß ich dieſen Weg, ‚ben ich lieber nicht 
genommen bäste; dennoch gewaͤhlt habe, meine: 
Gnaͤdige, muß Ihnen ein Bewels ſeyn, wie 
unendlich ich Sie liebe. Weicher Mann auf; 
der Erde darf glauben, Sie zu verdienen!? Und⸗ 
fo koͤnnen Sie es gewiß nicht tabein, daß ti 
eine mächtige Fuͤrſprecherin zu Huͤlfe nehme, 
Ihre verehrungswuͤrdigen Eltern, mein Kräms, 
letn, Ihr Bruder, die Fuͤrſtin — Ale wuͤn⸗ 
fen, mich dur Sie glücklich. zu ſehen. Lafr- 
fen Ste mich hoffen, daß Ihre Site meine 
zärtliche Liebe nicht immer vermerfen wird. Lei⸗ 
der babe tch eine jugend: gelebt, die ich ſelbſt 
mir nie verzeihen kann. Aber, mein Fraͤulein, 
Sie wuͤrden mi nicht verachten, wenn She 
mein: Herz kennten; Sie. würden aufhören, 
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mich zu laſen vwvenn oe vohpten; wole Teer: 
id: Sie liede. u 
„Der Bol, In gewählt gaben, fuͤhrt 
gewiß nicht zu welsarın Herzen. a muß nocht 
ekimal-. .- 3er du 2% i 
.&eben: &te mir nur. die. kleine Heß 
news; dann fol. weiter nichts fuͤr mich ſpre⸗ 
chen, als meine Ghreebletung, meine zaͤrtliche 
Linde , die Erfüllung. aller Ihrer Wuͤnſche. 
37 „Dein, Herr won Selenberg, auch nicht die: 
kieinſte Hoffnung mache ih Ihnen. Muͤßte icht 
neiſchen Ihnen⸗ und dem Bayer wählen, der 
Dort Waſſer tragte ich gäbe ohne Bedenken 
dig meine Hand. Sie feben, wie: unnuͤtz ale 
Ihre Bemühungen: find. Ich bitte, nehmen 
Ste Ihr Wort. bei der Türken zuruͤck. Dis. 
jege weiß. außer uns niemand, etwas bavonz 
und ich verfpueche Ihnen, zu fchweigen: Herr 
Peaſident, ſchlagen Sie mir die einzige Bitte 
nicht ab, die ich je au Sie thun kann. Glau⸗ 
ben Sie, es iſt bei mir nicht Eigenſinn, ſon⸗ 
dern uͤberdachter, feſter Entichluß!”. > 
Sch Hoffe, ſagte Selenberg ein wenig erroͤ⸗ 
thend, Ste werben einſt guͤtiger ſeyn, als jetzt, 
‚ und den.ungerechten. Haß überwinden, den @e _ 
gegen mich zu haben fcheinen. 


€) 

AMte nerheuspe ſich Sehe tief, wah: ging, wi 
ben Zähnen knirſchend, Iren’ Gert; Emtie 
ke. eilte .df-- ihn Dimmer, legteden Kopf in 
den Augen, ‚Aber Ihre Lage. Endllch .faßse: fe 
einen; Eugſchluße fie molte ſich ebd :bir Br 
fin aus dam Bcoefet zurärkkäime, ihr gu Zügen 
merfen,: und fie um Miclelden bitte ‚ts fie 


aber durch das Fenſter das Saite : befshlembe 


Geſicht Ihrer. Gebieterin. jap, war. Ihe: Anh 
wieder perſchmunden. Die ging zwar die Treppe 
hinunter/ und bis vor das Zimmer dar Fürkkie; 
doch wagta fie ſich nice. hinin. Indem: ſe 
moch uentcſchloſſen da ſtandtaat bier Oberhof: 
mgiſteritzz gus ihtrem Zimmer / und: bamerkte für, 
. Krhufeie, OHaldan iſt Ihnen ade: weht Sie 


And ja fo bleich, wie eine Biaſftt Was fehlt 


Ahnen 3: Kammen Die bach: zu: ante. herein! — 
„pille Iunſaſtte, ſobald ſie Inchans Zimmer war, 
Bla Oberhofmeiſterin mit Heftigkeit, ‚und bes 
ſchworſit mit heißen. Urban, bei: dee varea 
;Süp, Annzu.klsen. - 

rn Aebaß gutes Ri, fageeı.bie Oberhefuee 
„fern z; das kann Ach ia darn That micht. Dhre 
MSaqe must: dann mad / ſchiimmer: das wiſſen 


ee 
Gi jafo gut wie ich. Da if niue Wolke Man 
mehrz Sie miiſſen Delenbergen heirarden 
mein Sott, es ſchlaͤgt ja ſchon Bing; 34 
Sie ſind wech nmicht friſirt! Gehen tet Cd 
ik aur no eine Stumnde bis zur Tafel. Und ich 
Wirte Sie, liede Halden, ſeyn Ste Hug, Es (ft 
nun ainmal ide anders; Sie mäflen?  " 

Emilie ging wieder weg, ließ fich ankletden, 
* verwuͤnſchte dabei Den Hof, der fie fo nit 
Micklich malte. Zitternd trat’ fie dann in daß 
Nimmer der Püufin, verbengre- fi fuſt dis zub 
Erbe, und blieb furchtſam an der Thire fies 
Sen. Die Faͤrſtin ſagte langſam und kalt zu 
‚ten uͤbrigen Damene· Fraͤulein Halden iſt Braut 

des Prafidenten von Selenberg; Sie koͤnnen 
{dr Gluͤck wuͤuſchen. DR diefen Worten sit 
fie in ein Mebenzimmer. - 

Emtlie fland bei den Gluͤckwaͤnſchen, die ihr 
‚nun gefagt wurden, wie in Beräubung da, und 
es rollten große. Thraͤnen aus ihren Augen, 
Sle fing eudlich an zu ſchwanken, mell das Se: 
fühl der Huͤlſloſigkeit ihrem Körper alle Kraft 
Senabm. Man-mußte fie nah Idrem: Fimmer 
führen, Kaum war fie allein, fo riß ſtẽ vin 
Berzweiflung dier Brilenien aus rer Friſur, 
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warf fie heftig zur Erbe, verhällte ihr Eeſiche 
und- blieb länger als eine” Stunde fo gar 
ohne eines Sedantens fähig zu ſeyn. -:ı: 

Endlich fagte ihre Jungfer, die, mit ihe 
weluend, am Feuſter ſaß: da faͤhrt die Fürkktet 
bin! ... Und der Fuͤrſt kommt eben von der 
Jagd zuruͤck! Er if. recht freuudlich. Wen 
id ihn um etwas zu bitten Hätte, fo thaͤte ich 
es jetzt, auf der Stelle. — Emilie ellte, wie 
fie war, mit zerſtoͤrtem Kopfputze und in ber: 
halben Kieidung, bie Treppe hinunter, dem 
Fürften entgegen, und rief mit Leidenſchafte 
„ab, Ew. Durchlaucht!“ Der Für äffuete 
fein Zimmer, und führte fie hinein. Emillie 
warf fih vor ihm nieder. „Em. Durchlaucht, 
ich habe feinen Freund, £eine Hülfe mehr, ale. 
Sie. D, retten Sie mid) won dem ſorecuſtes 
Elende!” 

Liebes Kind, ſtehen Sie auf! Wenn je⸗ 
mand kaͤme! 

„Nein! Hier will ich legen, bie ich Abe 

ort habe, daß &te mich retten wollen.” 

Dun, fagte der-Züärft, fo muß ich andy wohl 
niederfuieen. — Er machte wicklich eine Be— 
wegung-bazu, und Emilie ‚fand auf. — Kom⸗ 
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mei fe, Fraͤnlela, in mein Cabinier Bi fs | 


wir ungeſtoͤrter· — Nun fagen or sl m 

kann ich Ihnen Diem? mai 
Emilie erzaͤhlte. Der Fürft ſchuͤctelte ten 

Kopf, und fagte: aber, Fräulein, es tt In der“ 


Hat befier, wenn Sie Selenbergen nehmen. - 


Sie ſelbſt muͤſſen einfehen, daß ich strich nicht 
wohl in die: Sache miſchen kann. Meine Ge⸗ 
mahlin ſcheint die Heirath ſehr zu wuͤnſchen; 
und was bleibe: mir nun noch übrig? 

„Ein Wert von Ihrer Hand an Selenber⸗ 
sm; und ich bin gerettet.” u 

Der Fuͤrſt fchlittelte wieder den Kopf; aber. 
er konnte der fehönen, reitzenden Emille ihre: 
wiederholte, dringende Bitte unmöglich abſchla⸗ 
gen. Wohl, ſagte er zuletzt; Ich will thun, wog: 
Ste wänfhen, ob ich gleich fühle, was alles 
aus der Sache gemacht werden kann. 4 


„DO, mein Dank; Ew. Durthlaucht, meine | 


Ehrerbietung, meine Liebe foll unendlich ſeyn/ 
wenn Sie mich aus dieſer Gefahr erretten!”” 
Nun, was thuͤte man nicht um Ihrer Lieber 
willen! Ich willin Ihrer Sache thun, ſo viel: 
ich kann. Morgen oder übermorgen baffe ich, 
Sie im Bogket u ſehen. Laſſen Sie Sich lle⸗ 
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bar. rent melden, Hatten Me mis sumund 
einige Worte zu fagen, oder follte etwag -nogs 
fallen, fo-fchreiten te wis nur, Ich werde 
bisweilen meinen ‚alten Ahrens - untge einem 
guten. Votmande zu Ihnen ſchickes. Und mu 
abieg, mein fihönes Fräuisin.: er weiß, was 
ih au Selenbergs Stelle thaͤte! Adien. 

.. Der ‚Bärft ſchrieb ſagleich an Eeleniaraun 
Aalgendes, Dillet: | 

Meim lieber Pehfident, : ‚Br Sache —* 
„bett Friadein von Halben nimmt eine Wer⸗ 
„bung, die mir nicht gang wohl gefaͤllt, da 
. „man wiſſen kann, daß ich mich Anfangs hin⸗ 
tin gemiſcht habe. Es wird. mir angenehm 
„sen, wenn Sie alle Maßregeln Salen (afen, 
„bie. nach Sewalt ausfehen. Sie werden leitgt 
„ein ſchickliches Mitdel ſinden, die Schritde M⸗ 
„tuck za chun, die ohne mein Willen gethen 
„Rab. Ich wuͤnſchte, entweder ger ‚nicht. In 
„die Sache gemiſcht warden. zu ſeyn, oder ſie 
„nun allein beenbigen zu koͤnnen, und ich voch⸗ 
„ne darauf, daß Sie mich nicht werden verge⸗ 
bens wuͤnſchen laſſen. Morgen früh erwarte 
„ich Wie zu einer Jagdpartie. Sie fallen, 
‚weil Ste Bequemlichleit being Jagen leben, 
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MPuche Partys Eiduiwe danech vehen. wen 


„Adien. nm 
2 Der Kür: bekam km. in aiugen Bine 
ten nachſtehenðe Aulwort: i ugiee 


5, Qi Durthlaiucht werden ——— — 
inte helßen Eeldenſchaft verzelthen, daß Kb 
„einen Scheitt geungrihabe, zu dem Line iR 
„merkung aus Hoͤchſtdeto eigenem· Mande inte) 
„halb und halb zu derechtigen fhlemir Ich 
he" dus  feeiich ſehe anders undwobrde je: 


es ſchiclliche Miece amvwenden, Ceur Durch⸗ 


laucht Wunſch je. erſallen. Die Entſchuldi⸗ 
gung, daß ich ſelbſt die Wendung, weiche 
le One. gendwrmen "hat, niche/ vrmuchet, 
‚tige gewanſchte Habe, bann ich⸗bel wet, 
Myut chaucht · Ucht· geftend machen; Abannnialı 
„nrdiago ſaln ten Tab Hohe ehren Hans 
el: ann Sec Durchlaucht nie BWehfkher 
Aund / daß ch· sen: zetzt au yuhhır Eiiick ide 
‚nd; Sb apiieite:: lcen uͤbetlaſſe, cbig ˖ au 
Anchrran, fo wiede «Mind meirer Unuftieben / 
‚iger la mir ſelbſt ol Enbe michenv⸗e 

v. ADie  Dingbptrll, zu die Akten Dreh 
„And die Gaade heben, mid: ehkfnkiäuh, 
ee ee Jνν— 2. 
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» * Dies Blilet ſcheieb Selenherg in · dem gedß- 
sen Verdruſſe darüber, daß er fein Glaͤck, dem 

er ſo nahe zu ſeyn geglaubt hatte, mit eige⸗ 
nen Hoͤnden wieder zeuſtoͤren fallt, Er wußle 
uon, dag Emilie Bei. dem: Fuͤrſten gemein 
mar; und In einer halben Stunde hatte er 
auch an die Zürftin gebracht, ohne fein Zim⸗ 
‚wer perlaſſen zu haben. seit 
22 A: Abend war Spiel bei Hefe: Selen⸗ 
berg ging nicht cher hin, als bis er vermuchen 
konnte, daß ber Fuͤrſt ſchon da ſeyn wuͤrde. 
Die Fuͤrſtin fragte ihn laut, wo er den gan⸗ 
den Tag geweſen wäre, Er benupte dieſe Ge⸗ 
legenheit, zu ihr in ein Feuſter zu treten, und 
halb laut.zu ſagen: ich bin fehr ungleich, 
Em. Durchlaucht, daß ich Sie bitten muß, 
Ihr guadiges Vorwort bei dem Fraͤulein uam 
Halden zuruͤczunehmen. Dringende daiiu 
verhaͤltniſſe noͤthigen mich zu dieſer Bitte. Sie 
kann mir bei Ewr. Durchlaucht den Verdaqht 
bes. Leichtſinnes zuziehen; aber in ber That 
ich bin nichts als ungluͤcklicht ... Ich befie, 
daß Ew. Durchlaucht ng niches für wo H% 
“san haben. 

= „leg?! erwiederte Ok Siuf uns vic⸗⸗ 


N 





UN) 
Qit. „Das if: yinfpär. Oir werben mich doch 
ihr ‚Sonepromitiizen wollen? a “ eraißk, 
wpaher. ...". 
1. Wetenbesg: verbenger * ef. a werden 
ro. DOurchlaucht mich ⁊ bedauern! Ihren Hänge 
Ben und Ihrer Ginabe uͤberbaſſe Ich mein Si 
jet pany. allein. Ich ſelbſt darf nichts, ale 
fihweigen: und erwarten. Ew. Durchlaucht ar 
marhen meine Lage, und ich fuͤrchte nieht, daß 
Meſeibon fie woch peinlicher machen werben. 
eo: Er verbeugte fi tief; und‘ die sarlin ging 
ws ihren:·Spieltiſh. 
3 Eelenberg war dieſen Abent est; er 
here: fih der Fierſtin ur mie Zittern, und 
nechen einen Kammerherren bei Seite, um über 
Sub wandelbare Hofgluck zu klagen. Kurz, bie 
Farſtim hoͤrte bald, fo wie der Fuͤrſt, zu Ihrer 
Verwundernug, daß Selenberg bei :ibe in lim 
gnade gefallen waͤre. — Der Selenberg IR 
wo wnin ehrlicher Mann! fagte der Fuͤrſt ik 
qlud; und: die Jagdpattie fiel »fehe vergnuͤgt 
ans — Der. Selenberg iſt doch: ein feiner 
Köpfärfagte Ste Fuͤrſtin. Sie behandelte ih 
am folgenden Tage. bei dem Diner mit fohe 
bemertbarer Kälte; ev war zerfireuen, und elle 
te, aus dem Saale zu kommen. 
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Nach Tiſche ging die Fuͤrttin mie. dien Ds 
mnahle ven Gang. ju feinen Simmers hinuurer. 
„Ich Habe,” fagte fie unmushig, „eine. Ringe 
‚Aber den Praͤſidenten Gelshberg. Er haͤlt bei 
wir um. die Halden an, und ich verſpreche ie 
ibm, da die Partie vortheilhaft iſt, uad ba die 
Eitern fie wuͤnſchen. Ich fage es ber Halben 
ſelbſt, und meine Damen wuͤnſchen auf ınelmen 
Befehl ihr Schon Gluͤck Nun tritt Selenberg 
geſtern an mich heran, eutſchutdigt ſich mit Bar 
milienverhaltniſſen, und. berpleidgen, und will 
fein Wort zuruͤcknehmen. ie werden. deg. von 
ibm fo unverichämt finden, wir Ile Betlangt 
er, daß ich mich vor meinem: ganze Spofe: Eatın 
promnuttiren fol? Sch erſuche Sie dringend, 
mich wor einer folgen Beſſhimpfung zu ficheren 
Die Heirath foll und muß zu Stande kommen. 
WBielleicht, erwioderte dev Aärft verlegen, 
hat Selenderg andere Gruͤnde, die feinen 
Menſchlichkoit Ehre. machen. Man fapt mir, 
Me Halden foll ome —— Abneigung: gis 
sen Inn haben; und dann . rn 

te jedes junge Drloden, "dern won ,cime 
Verbindung antraͤgt. Die Mräube ſich, weil 
fie eine Merin iſt. .. 
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rn. Winn üben inin Mi een 
20 ‚werben: Fuße, fe: rule uno 'u 
Mittel,e die Quche uzubeechen. 
> „Die: Halbe: Witb Wr wehrt ARE 
gerwi Mein Weinahl kante doch gewch mich 
dugeben, daß munmich won Dem ganzen Hoſe 
fa demuchiget Das Maͤdchen oh nähen. 
Biene. ©te;: Gehubengen: meitien "Wefbßt za Fk 
zen, rd ich hoffe, daB ſchon -MoRgen- U 
beendigt / ſeyn wirs. In einer Sache Bis OR 
hd meine. Ohr bercifft, werden Sie NG: ge 
wiß keine Fehlbitte hun: tagen.” °.- 7.9 55 3 
Mais, Madame, y penſen iii “od 
56 nis we quhtonvient, su jene ce 

BP faut. I ne choirdi jamiis on oe 
neur retabli, gie quand Mile, de Haldeiı 
sera.1a fehinre de Selanbetg; - Oele: ad! 
SE à quelque Prix que co soitf "ill Mitt 
dieſen Merten Atug fle zul. 5:45. u 

Der Fuͤrſt fühlte ſelbſt, Haß ſeine NBenmngf! 
lin diefe Forberung Iniachen mußte: Huber - er‘ 
hatte dad) dem velkenun@rääthen vreſprochen⸗ 
ſie zu retten; und; noch mehr, die ſthoͤne Ami⸗ 
liegefiel? dm eo) daß er ſich ee 
mußte, er gönue fe Selenbergen nt! - 

O. Sam. v Halden 1. [28] 
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In feiner Wertegenheit Ueß er Emilie durch 
den alten Ahrens fagen: fie möchte noch Ecamf 
bleiben. Den Abend fahr er: auf de. Jagd, 
amd blieb den gasızem: folgenden; Tag weg. Emi: 
lie, wurde ‚von dem Leibarzte für ſehr krank 
ertiärt, und. Selenberg beurlaubte ſich bei der 
Fuͤrſtin auf einige Tage zu einer Neife nach 
der Stade, weil, fo lange feine Beliebte krauk 
war, doch nichts weiter für th sachen 
hunke. J 
Der alte Ahrens ſprach Anilen noch an 
dieſem Abend "ganz unbemerkt. Er erzähle 
ihr, was der. Fuͤrſt für fie gethan hatte, umb 
wollte fie dennoch .bereden, dem Präfidenten 
ide Jawort zu geben. Als Emilie fih auf den 
Bürften berief, zuckte er die Schultern, und 
fagte: liebes Fraͤulein, ih bin bier am Hofe 
grau geworden, und weiß wohl Beſcheid. Unſer 
Fuͤrſt iſt der großmäthigfte, edelfte Mann, =. 
wenn es fidy ſchickt. ” 
. „Wenn es fih fhict?? erwiederte Emb. 
lie. „Können Großmuth und Gerechtigkeit 


ſich jemals niche ſchicken?“ 


. 3a, mein liebes Fräulein, fo. if es wehe⸗ 
haftig! Anderewo kann man ſeyn, was man 
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| wi, was man folk; bier, gber mß man feon, 
mas ſich ſchicht. Wir And. hier fo lange gut/⸗ 
als es geben will; dann laffen wir das Gut⸗ 


fahren, und ‚zudem hHimerher die Achſeln. 


Verlaſſen Bis Bich alſo ja nicht, auf den Fuͤr⸗ 
Ben, mein gutes Fräulein, Glauben Sie mir, 


. Ber Praͤſtdent Selenberg iſt ein feiner Kopf, 


der Alles überliften. kann. Ih will Ihnen nun 
geſtehen, es würde mich jammern, wenn Sie 
ihn beirathen müßten; denn Sie haben gan 
Recht: er iſt ein boͤſer Menſch. Aber, nie 
gefagt, verlafien Sie Sich bier auf nieman⸗ 
den, als auf fich ſelbſt! Mit dem beften Wil⸗ 
len kann der Fuͤrſt am Hofe zumellen. nicht fo 
viel, wie bir Handwerksmann tagtäglich in 
feinem Haufe. Es klemmt und hakt fich aller 
Drten. Wenn die Bürger und Bauern das 
fo wuͤßten, fie goͤnnten uns unfte plaisirs, 
und bielten fich bei ihrem ruhigen Stuͤcke 
Brot für welt glücklicher, als wir es ku 
. werben fünnen. 

Emilie wurde durch dieſen trenferiigen 
Ton aufmerkſam. Ahrens war, wie jeder am 
Hofe wußte; ein ehrlicher, unbeſtechlicher 
Menſch/ und ſeine Trene gegen. den Fuͤrſten 
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one alle Flecken/ Anfange miſchte ir fi in 
bie Cabalen des Hofes, und ˖drang auch zu⸗ 
weilen duch; aber man machte Ihn in Kur⸗ 
yem müde. Zuletzt bekarimerteier fi uni 
nichts mehr, als was den HärftenSunmitteibae 
anging; und auch dann miſchte er ſich nu⸗ 
in fo fern hinein, daß er diefem feine Men 
hung davon fagte. Er mußte den Fürfien, 
wie den ganzen Hof, wohl kennen‘, und fela 
Wort war alfo bei Emilien von großem Se 
wichte. Sie wurde blaß vor Schrecken, und 
ſagte: „o Gott! koͤnnte man fo grauſam feyny; 
mich aufzuopfern? Ah, wenn nur mein gu⸗ 
tee Onkel bier wäre! der wuͤrde mich daib 
zetten !” Ä 

Der alte Ahrens etkandigte PR näher: nach 
dleſem Ontel, und-fagte dann? geſchwind, ſchrei⸗ 
ben Ste dem Herrn Major! Ich will den 
Brief beſorgen. Es giebt vielleicht einen Augen» 
blick, wo die fiarte Ehrlichkeit des Mannes bie 
feine Lift bier Aber den Haufen rennt. 

Emili⸗ ſchtieb In ihrer Verzweiflung nur 
einige Worte, Ahrens legte einen etwas laͤu⸗ 
geren Briefibei, worin er dem Major einige 
Maßregeln empfahl; und fan dei Tagesan⸗ 





Ca) 
bruch, als noch alles ſchlief, ſchickte ee eine 


Eſtafette nad: Solingen: a 


m: 


Der Major: war jegt gesnifeeimaßen. at 
Emilien boͤſe, weil ſte ihm, felt Ihrem Aufe 
enthalte ip der Refideny nie ein elugigen Dick: 
und woch ‚dazu einen kalfen, oder vielwehr FR 
hy unwerBänblihen, Brief geichrieben Hatte; 
te ſagte darin: „ich thae meine Pflicht, unb 
bin zufrieden. Es ſollte fo ſeyn, und es fay 
fat Ich babe mein Glck girht aufgegeben, und 
werds es, auch hier finden, mitten Im. dem ie 
töfe des traurigen Frohlodeng, her. armſellgen 
Pracht. Hier ſtehe Id: gang obeinz aber ich 
bedarf, nur ‚meiner ſelbſt. Ich: ſoll mix meine 
Welt. ſchaffen, und ſchaffe Ma = 2 == “ac 

Der Major. hatte dieſen; Vrief unmuthig 
auf den Tifgp:geruorfen, und geſagt: „Jungfer 
Milchen, menn man anfängt in Raͤthſeln zd 
ſeyechen, fo iſt man auf, tem. Wegenqu luͤgen 
Ich glaube,.. has Maͤdchennaſt. hochmaͤthig ger 
worden. ‚Was: ſol ‚das.nllıet „, Meine Melt 
ſchaffen dt. Mas muß der: lebe Gott deufen 
wenn ein Mädchen: ihr Melk: Friäirn und bat 
son Schöpfung. ser Welten Mulde! mOchbe 


darf nau: memer feihRt 4 Meiuetwegeno aHoch 


muth kommt vor dem Fallel“ sc; ashnes 


\ . 
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‚3 Fir den guten Major waren diefe Naͤth⸗ 
ſel nicht geſchrieben, fondern für Seibold, der 
Wr alle Anstkltite ſeher wohl zu erklaͤren wuß⸗ 
te/ da ihn jeder an eine ſeiner ehemallgen Un⸗ 
Westbungen mie Ewmillen erithierte,- Behr Herz 
Miug ungeſtuͤm vor Frende Aber’ dtefen WBrleh; 
der. für. Ihn einen flcktiche Verſicherung: trener 
Liebe authlelt. Er: —* indeß, weil er ſech tt 
verraghen' wollte. \ 
ce. Hennig Waaee den "Kopf —* Meker 
ale fein Oben. Er erinñnerte ſich der verun⸗ 
gulekten Eutfuͤhrung, und ſagte: ich weiß, Des 
bet Onkel, waͤß der Brief bedeutet; fie“giebe 
Seibolden einend Korb. — „Nun, das ſieht 


doch auch nicht dan "i— Hennig erzaͤhlte jetzt 


” iin: Abenteuer; und der Major ſagte: „wie? 


ſie wollte nicht, "guten Junge? Nun, fo laß fle 


Sahren!”.— Man ſchwieg Telrdem’ von Emt⸗ 
lien, ſo viel manıtuhnke; bis endlich die Brie⸗ 
fe:von thr and Samiimiren Ahrtus kamen. 
Der Major Ef); Tobald er nur einige Worte 
geleſen hutte: großer⸗Gott Nidie arme Emillie ſ 
Dun Ausruf hinzu, und 
nahm den Weief/ den der Major ihm ſchwei⸗ 


Wh. feier er hä 


milflen fort! ET Pen 


= 
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„Freillch! drun mag es auch ſeyn, wie es 
will — der Selenberg ſoll ſie nicht haben. Aber 
den Kepf will Ach ihr waſchan, und das recht 
süchtig !. Was ihat ſie da am Hofe zu ſuchen ? 
. Ste iſt gezwungen worden; fie konnte nicht 
..  ;t st. Br Pe j ’ 
x m Slg.fonnte wohl anders! Aber der Hocht 
muthsteufel.het ſie verſucht, oder wohl noch 
etwas Schlimmeres. Da flürzt fie fich hinein 
in die Gefahr. Mun fchaffe elmmal deine Welci 
Da bedarf fie ja doch Anderer; fonft wuͤrde 
we nicht fo. jammern und wehklagen.”. } 

Herr Aberſtwachtmeiſter, fie wolldet ihre 
Sie thun. Verkennen Sie das große ua 
des Madchens nicht. 

„Verkennen? Stein, wahrhaftig nice! Gott 
weiß, ich nehme auelue Muͤtze: in tiefer Demuth 
vor Am. ab, was groß: if aber nichts 1 
seh, ale was aus einem einfaͤltigen Herzen 
Sommt. Segen Ste mir, if der Komoͤdlant, 
Der. den Alexander macht, der Alexander ſelbſt ?.. 
Ich Habe: das Mädchen lieb; aber deshalb bin 
ich niche blind gegen Ihre Fehler. Ste bat dei 
allen, mas Father, Immer Idee Nebenabſichten 
sehaßt; und daran, NR. Sie. u Schuld. Sie 


⸗ 


(Me). 
‚sabeleen, die dmmerbie ihr bo Lielthuber, Treue, 
Amarmungen und Thränen in den Kopf fegen 


Liebe und Boeueıfimd. eine gate und vollkom⸗ 


mene Gabo, wogluniche ſchlechter als Groß⸗ 
much und, Gelkfkäbsrminbung.. Aber en war 
nur ſchlimm, daß Emille den Kopf von Trem 
md Liebe: vollet hutte, als das Herz. Nun 
wollten Sie dan Teufel, austreiben. 
:; Lieber, guter Herr Oberſtwachtmeiſter! ‚weis 
the harte Ausdruͤckt von Ihter Cunliet 
„Et, mas nicht von Gott iſt im Herzen 
und Kopfe, das tft vom Teufei. Baarer Hoch 
muthwar es. ‚Site wollte ihrer Treue halber 
eben fo. gelobt: ſeyn, «sole die Leute da in den 
Llebesbuͤchern. Um ihr das.nds-:dem Kopf 
zu bringen; xrzaͤhtten Sie ihr won der Portia, 
und wie die ‚Grauen weine heißen, Geſchwind 
iwarf · Emitle die erſte Macte ‚Wegi,. weil die 
neue: huͤbſcher war. Ich habe mie hiuterher; 
wenn ich an meinem:.Wrilienfenfor ſaß, das 
alles an din Fingern adgegähkt, .: Sie wollte 
Immer etroas: Anderes ſeyn, ale Wei war: bes 
koͤnnen Sie gar nicht-länmen.?”. :... 5. 
. ‚Aber "RE war : immer mas Gutes; das 
Saunen Sie alht-- Augen: . 2:5: 62 





_— — 
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nie allerdings länge Ih Ans: Sie wir. 
Bi nid, -Beftellte es-har vor. "Die wir 


wtthergehufbtg;: wenn. big: Mutter Ihr alles Her⸗ 
geleid anthat; fie afſtellte fh. nur ſo, damit 
Soeibolde ſie recht lieb haben ſollde. Nitht aus 
Mehorſam· gegen· ihbe Mutter char Fe, ion 
wma voer ihr verlangte; nein‘, aus Liebe zu 
Sonn, MGenpld. Sie iſt· tugendhaft: +. Sort 
Kaffe ſie das immer. bleiben! — aber manche 
Mingen am ihr’ find Verſtellung, Nachafferet, 
hr Sk and Wahrheit, wie in der Bibel 
ſteht. Ein Theil ihrer Dugenden, Tassen Sie 
ammal ou einemn andern .Dikbchen, find Son: 
nenfsahlen, die man: dir einem Spiegel auf 
arianhen: hat: fieleuhdin. wohl, aber .fie waͤr⸗ 
men nicht. Sehen Sie da meinen Hennig! 
Ber wird, wenn Som‘ feinen‘ Setgen feiter 
ihr, du Meuſch; aupein. die Heiligen Kr 
A: Ihre: Freude haben muͤſſen. Er/thut das 
Sure, wie ich Arhem hele.” . 


‘ 


31..SHere Oderſtwachtmeiſter; Eile —* 


Kneddeifchlehen?., 2. 
22408 fag' Ich nicht. Sie iſt pie; get aun 


Aher ſie: will beſſer: ſeynn als ſie iſt; und dae 


eur Meere. Michi 
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fh ich es gern, Daß. fie etnmal gedentuͤthigt 
wind, .und einſehen lernt > was  Menfihen: ihr 
ſeyn koͤnnen und müuͤſſen. Aber⸗ biz "wollen 
mir und helfen, fo angern ich auch an einen 
Mef sche. Ich weiß: da: nichts zu fagens 
Doch . einem. chrliden‘ Manne, bersin einem 
ehrlichen Handel. begriffen iſt, ann: es an 
Worten ;ulct: fehlant.:: Hennig ſoll mitz aber 
Bien muͤſſen zu Hauſe bleiben: Wir wollen 
nf ſehen, was aus the geworden iſt, und wie 
20 Reht, daß meine Schwaͤgerin mot mie 
xtwas zu laͤſſern hat. 

Hennlig wurde gerufen. Dam ſatteide mar 
glei, padte Geld ein; und nun glig:es :ber 
“ Kefidenz: w Io ſehnell die Pferde nur lanfes 
onnn a De If 

-, Ber Rio trat In dem Bairtkebkufe « 
Ins Ahrens ihm: .beftiaumt "Hatte, und ſchitkte 
fogleig.: einen ‚Boten nach dem Luſtſchloſſ 
ihm feine Ankurfft- fagen zu laſſen. Ahrens 
Iom:in,die Stadt; heſuchte den Major, unb 
erzäßlte ihm, mie Alles länder " Sie ſehen 
ſagte er zuletzt, det Handel iſt gefaͤhellch ges 
am. „Gehaͤhrlich ?“ exwiederte der Majer 
Kieler Das weiß. nicht zu begreifen. 


— 


N 
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@. DOurchlaucht · Firmen: ja nur fagen: 1 
will nicht! and das Lied We zu Ende. Da ſeh 
1: Hide Bedenkliches " 
ı - Abrensißte dem’ Major nun die unft inte 
weiter aub einander. "Der Major beygriff zwat 
moch Immer nichts von dem Allen; indeß! atũ 
Ende: fing’ es an nachzugeben. „Lieber Hen 
Myeeno⸗ſugte ev, „jeder Stand bar jene Mat 
Een, hd zum Richter Aber Andere bin ich 
amt deſlellern Aber u fo kam Ich ja''zn der 
Farſun dehen und iht ſagen "daB Emilie nicht 
will, und auch nicht ſoll, well der Selenberg 
kein ehrliches Mädchen verdient!“ Ahrens (a 
ven dreiften - ‚Major mie Erſtaunen an; "denn 
eh ſolcher Fall war ihm noch nicht vorgefoith 
anen. "Und wenn bie Fuͤrſtin dennoch il? 
fragte er Aaͤchelnd. — „Eh; zum -BenfelT sa 
nehm” ich meine Nichte unter den Arm, fege 
fe anf ein Pferd, and relte mit: ihr Sabo, 
Es konnte nicht eher etioas gefeichen), Yuk 
Hs dir Furſt wieder da war, den man dk 
folgenden Abend auf dem Lufffchloß" erwarte. 
Am dritten Tage: follte der Major ſich deiihiß 
melden laſſen, und fuͤr Enten um-Welaub u 
einer Reife bitten. -Dazjwiimißte er ſich SW 


CHI 
fliegen, 105 -ar * wohl bunbertmal dem 
Kopf. fchüttelte. ,. - - ai. 

Zum Unglack hatte Selenberg den: Dim, 
beffen Geht. und Zuge ibm aus Moorberg 
her Schr aut befannt, inpren, ſchon eine Stun⸗ 
pe,narh, feiner Ankunft; Am Wirthehauſe, am 
Renfter geſehen. Ein Aller au Karin ;beiehree 
blefen ‚won der Cefahr, and. man dem Rettungs⸗ 
gaittel ‚dagegen. Sehnell ging:nun «ln: reitpenbär 
Shore nad) Megzberg, um Tauilieng Eltern zu 
Helen; Selenberg; aber Sieb, -füreneufe noch in 
der. Reſidenz, well,er ‚anf deu Sufichlaffe wicht 
En aufm glaubte. a: 

.. Der Fuͤrſt erfuhr, ſobald er mractam, 
hie Ankunft. des: Majors, and den Pia ſel⸗ 
og Ahrens. Auch die Fuͤrßin hoͤrte von dem 
Major, und es wurde ihr eing, ſo ſeltſame 
Deſchrelbung yon dem. · Manne gemocht, daB 
fie ſich noch fefier worırahın, Emilient Heirath 
glt dem Praͤſidenten durchzuſetzen, ‚Alles war 
in gefpannter Eripgrtung,. und rechnete auf den 
Sieg; Karl aber nahm ſich vor, jetzt, wo möge 
dich, que dem @piele zu bleiben. Er harte 
adihch gemerkt, daß er es nicht mit dem-Ohelm 
ud Emilen, ‚fougenm. mit dem Fuͤcken ſelß 
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zu: than Halte, Auch war ihm zu Dbren. ge 
konmen, daß der Fürft Emillen veigend fände 
und oft wit ihr im Bosklt fpnazieren ginge , 
Was in: aller. Welt, dachte er, iſt daut 
Und. von disfem Augenblicke lag ihminichts 
mehr daran, daß Emilie dem Präfidenten Ihrg 
Hand gäbe. Mit Ihrer Liebe zu Selbolden 
ſchlen 66: ja vorbei zu ſeyn: denn fie hatte, wia 
er zuverläffig wußte, feltbem fie fih am Hofe 
befand, nicht ein einziges Mal an ibn gefchrier 
ben, und ſchon lange fogar nicht einmal mehr 
von ihm gefprochen; jetzt durfte ex alfo mit-ihren 
Verheirathung um fo weniger eilen. Und Abe 
dies. fiel ihm Manches ein, was feine Anfaugs 
nur halb gedachte Vermuthung fehr. wahrſcheim 
lich machte. Emilie hatte bie Liche der Gin 
fin in einem fo hohen Grabe gehabt; auf 
einmal war. fie ‚gänzlich ..gefällen, und. hatte 
Ihm, als er fie um die Urfache befragt, in ſehr 
rächfelpaften Ausdruͤcken geantwortet. Hm! 
dachte er; des Fürfien Widerwille gegen dieſe 
Heirath, bie Eiferſucht der Fuͤrſtin, von der 
man faſt ſchon dffentlich ſpricht! Und nun gar 
der Onkel ſeit drei Tagen. in der Reſidem, 
ohne Emilten geſehen zu baden! Was kann 
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den Hittopf betvegen, fich ſo verſteckt u halr 
"0? Warum geht er nicht gevada- zum Fuͤr⸗ 
ſten ober zur Fuͤrſtin? Wahrſcheinlich weißen 
ſchon, daß er es hier mit der Liebe des Fuͤr⸗ 
Ken zu thun bat. Das Alles paßt dach ſon⸗ 
berbar zufammen. — Karl war an gehetme 
Plane, an Jutriguen ſo gewoͤhnt, daß er-andh' 
hier nichts Andres ſehen konnte. O, dachte ve. 
lachelnd, wenn bier jeder fein Spiel ſpielt — 
worum nicht auch ich? Der Fuͤrſt liebt Euic. 
lien; die Fuͤrſtin iſt eiferſuͤchtig; Selenberg 
will meine Schweſter haben; der Major will: 
fie Geibolden geben. Und Emilie? Wen ich 
nur soüßte, was die zu thin Willens ik! Ahl 
fe hat neulich den Fuͤrſten fo bekedt ‚gelobt! 
Dun gut; entweder Selenberg, oder . . — 
Der Elende wurde roth; aber an biefem Errd- 
then Hatte die Scham weniger Anthel als die 
Fteude. 

Hm! dachte er endlich; wir wollen cahig 
zuſchen, und abwarten, wie die Wärfel fallen. 
Bein nur meine Mutter bier waͤre! 
Als er ſo mit ſich zu Rathe ging, ſah er 
anf einmal den Onkel mit dem alten Hennig 
durch. das Schloßthor reiten, und bemerkte wit 
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Vergmägen In beſſen Miene Zurchtſamkeit, uns 
entfichloffenes Nachbeuken. Der Winjor fragte 
nach Emilien; und man zeigte Ihm den Flügel, 
in welichem fie wohnte. Karl lief:äber Die 
Gänge weg nach eben biefem Flügel, und hieit 
ſich verborgen, bis der Onkel binein- wars 
Dann fragte er im Borzimmer nach dem Mar 
jor, fehlte den Bedienten nach. einem Glaſe 
Waller; horchte, und.’ hörte ganz dentlich: 
IHochmuth! ... Heucheleil ... ſeyn, mag 
du nicht ſeyn ſollſt!“ Karl dachte: das find 
offenbar Vorwuͤrfe über Emiliens Liebe zu dem 
Fuͤrſten. Er hoͤrte wieder: — „zum Fuͤrſten 
ſelbſt gehen! Er ſoll die Sprache eines ehrlichen 
Mannes Hören!” Warum, dachte Karl, zu 
dem Fuͤrſten/ und nicht: zu der Fuͤrſtin, die dody 
an Allem Schuld iſt? Ich kann nicht länger 
zweifeln. — Er ging nun weg, und fann: ſchon 
anf Plane, wie er das Slüd feiner Sameer 
Banngen wollte. : 

. Bald nachher kamen ſeine Eltern an, und 
er empfing ſie mit großer Froͤhlichkeit. Man 
kann leicht denken, milt wie vielen. Fragen die 

Mutter ihn beſtuͤrmte. Er erzählte (dach: niche 
mehr, als fie wiſſen ſollte), ſprach von Emillen, 
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vr dem, Fuͤrſten, in. einem raͤthſelhaften Fu 
ge, und.bar, Mama. möchte. feine Euhtuefier 
ja recht: gutis behandeln. Die Mutter. begriff 
nicht, was Sarl wollte, and. widerſprach ihm 
er.. Taste: aber: glauben Sie nie, das Glack 
vnſeres Hauſes haͤngt davon ab, wie Sie⸗Dich 
jegt henehmen! — Nun hatte ſie keln Bsrt 
mehr einzuwenden. 

‚Der Major ließ fi unterbeffen Mi. Den 
Gärten melden,. bei dem ſich gerade auch feine 
Gemahlin befand. Der Major von Holden? 
fagte der Fürft verwundert. Jetzzt nicht! mor⸗ 
gen! Was will der Mann? Ober — 1-Aafle 
ihn auf heute Abend, zum. Spiele bisten. we; 
Be Faͤrſtin lächelte. en 

. Der Major,. dem ‚Ahrens feine. Rolle ge 
—* und den · er nach langen Bemühungen eude 
Uch zu..einer. Unwahrheit beredet hatte, kam; 
Abends, naͤherte fi „dem. Fuͤrſten, als feiner 
Semahlin neben Ihm. fland, und bar In dan 
eiufachſton Ausbrüäden: Se. Durchlaucht mäche 
ten feiner Nichte etlanden, auf einige Wochen⸗ 
zu verreiſen, weil ein Kamilten: Arrangemoͤnt⸗ 
es. nothwendig mache. — Der Fuͤrſt erwieder⸗ 
te: ich dewillige Ihre Wie von Keen gern, : 

und 





“ag j 
and zweifle nicht, "daß meine Gemahlin es auch 
thun wird. An bie muͤſſen Sie Sich noch 
wenden. Uebrigens wuͤnſche ich Ihnen Gluͤck, 
Herr Major, zu der Verheirathung Ihrer 
Nichte mit dem Präfidenten Selenberg. 

Der Mafor anttoortete feine Sylde. Die 
Fuͤrſtin ſagte, mit einem triumphlrenden Blicke: 
Ihre Nichte iſt zwar krank, Herr Major, und 
mein Leibardt hat ihr ſogar unterſagt, das 
Sirumer zu verlaſſen; indeß/ wenn Sie darauf 
befieden ... — Der Major verbetigte Ag, 
ohne zu antworten. 

Die Farftin fühlte wohl, daß ſie das Ber 
langen bes Majors nicht verweigern fonnte, 
Sie wendete fi; ab, und ſah rings amher, ob 
Selenderg nicht da ware. In dem Augenr 
Vie erat Kart in bie Thuͤt, und grüßte der 
Major. Die Yürftin fagte zu ihm: Ihre Schwe⸗ 
ſter will mie Ihrem Onkel auf einige Feit 
nah Hauſe. — Die meinem Ontel?? erwieder 
te Kauft, und flarrte erſt bie Fuͤrſtin, und dann 
Sen Fürften an. Diefer Beitätigte es; er (aß 
ader dabei fo zweidentig aus, daß Karl glaub⸗ 
te, er dürfte ohne Bedenken fagen: baramp 
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zweifle ich In ber That, Em: Durchlaucht. 
Meine Eltern. 

Die Fuͤrſtin unterbead ihn. Eben, eines 
Gamitien s Arrangements wegen, bat -ja der 
Here Major, wenn ich recht verfianden babe, 
den Auftrag, Ihre Schwefter abzuholen, —- 
Wann reifen Ste, Herr Majar? 

„Morgen. mit dem Fruͤheſten. 

. Dies Gamilien « Arvangement, fagte Karl 
init einem boshaften Lächeln, tft jebt wohl um: 
nöthig, da . 

„Sehr nöthig 1” fe der Major ein, dem 
dei diefer Unterredung ger nicht wohl zu Mu⸗ 
the wurde; „ſehr nöchigl” 

ZJetdtzt vicht mehr; denn eben biefes Arran⸗ 
—* wegen ſind meine Eltern hieher ge⸗ 
kommen. Sie .bitten um bie: Gnade, morgen 
Evr. Durchlaucht ve Ehrfarcht bereugen an 
duͤrfen. 
vSo? fagte der Wahr, do erröthenh. 
„Die find bier? Nun, dann iſt es niches.” 
Er zog die Stirn in Falten, und fah bald den 
Sürften, bald die Fuͤrſtin am. Endlich brach 
er 106, „Das Arrangement, Ew. Durch⸗ 
laucht, Can ‚der Fuͤrſtin) „mar nichte Anduc 
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Hs meine Nicte vor einem Manne zu bewah / 
ren, zu dem ſie keine Liebe hat, und fuͤr den ſie, 
die Wahrheit zu ſagen, viel zu gut iſt. Ich woll⸗ 
te, dieſer Mann, der Praͤſident Selenberg, 
waͤre bier!” Er ſuchte ihn mit den Augen. , 

»Ichbedaure, erwieberte die Fuͤrſtin; da 
Eommen Sie zu ſpaͤt, Herr Meier, ‚Diefe 
Heirath iſt decidirtt. 
Ich bitte unterthaͤnig um Vergebung. Elm 
Heirath zu hindern, komme man vor ‚der Ru 
pulation nie zu ſpaͤt. | 
In der That zu ſpaͤt, Herr Major! fus 
der, Fuͤrſt; meine Gemahlin Hat ihr Von ge⸗ 
in —8— 

Durchlancht And wohl fo. mnatiß, ce 
an 3 zuxuͤckmnehmen; denn es miche 
dem Maͤdchen ihr Gluͤck, das Gluͤck ihres 
genzen Lebens, koſten. Ich trete nicht gern ehr 
nen Wurm tobt; und wenn ich Ihn fehe, fg 
ziehe: ich deu Fuß wigder zurüd, den ich. ſchoun 
| aupehehen hatte.” + 

- &te verlangen In. ber That zu viel, Her⸗ 
air! ‚fagte der Fuͤrſt. 

. „Das Gluͤck, das ganze Irdifche, ja oieleihg 

and das ewige Gluͤck eines Menſchen verlange 
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m: und das kann Frei ih —2R 
taebin 

In der That, Hr zen iR ſehr beſtimmt, 
Herr Major! fagte de nam mit- sera 
tee On. © 

„Wenn ich den Ton nicht * Eu. Dino 
Mancht, der bier im Gange iſt, fo halten Sie 
mir das zu Snaden. Ich’ Habe nie vor FA 
Men geſtanden, außer vor dem großen König, 
imd das Immer-nur--mit ‚dem Gäbel in der 
Sand, dem Feinde gegenüber. Wenn man da 
ben Tod und bie Ewigkeit ver ſich Bat, fo 
denke man nieht anf Redensarten. .: Halum 
Sie es einem alten Dianne zu gute, wenn ei 
Wort In die Quer nett: unterlaufen follte. - Ich 
habe meine Dechte lirbr ſie iſt cneines Baters 
Enkelin; und kKannte ich hlee ſchweigen, Em 
Vuxrchlaucht; hier, wo es auf ihn games⸗ wählt 
ankommite fo warde ich nicht bad: Herz Gaben; 
bie Bibel wieder aufjimaiiens denn ich Hauer 
te gerade den Spruch treffe: Farchtet euch 
äßen wor dern, dir Leib und Seeie verderben 
mag in bie —8 Alſo bie 4 Ew. Du 
ud. ; u 
—* anterdrach —EC 
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sehlete. zunaͤcht den Mltern; und meine Citern. 


And bien. 
: m£elder! und das made meine Beforgnid 
für Emilien noch größer. Laſſen Em. Duke 


laucht mich ‚nicht geben, ohne ‚meine Vlei Hi | 


gewaͤhren. 
Es iſt doch in der Var nie meine Ei 
de, erwiederte die Bürfin,. zu — 


wem das Fraͤulein aehoͤrt: ‚dem Onkel. Eder den | 
- Eltern, — Dit dieſen Worten * fe, % 


cem Gplee... * 
Der Major, Klee von erden si 

lichte, wie.:troftlos, An dem, Helen, Sal. ‚BI 

her, aud ſchlug dann, du Augen ‚am. Bode 


Dier,“ ſagte ex Halklant, „folte kein AReuic - 


init ſolchen Empfinduuggn fieben, wie ih me 


Auf ‚einmal wendete. er ih spieher am den 


Faeſten. .„.Ja, Ew. Durhiangt es iſt wahr; 
den Eltern gehoͤrt die Cuotſcheidung, und, wenn 
fie: auch waͤren wie Beinde! .. , ft denn dee 
Herr won Selenderg nicht öher?” ‚Sen in Se 
ſicht war bei diefer Geoge dunkeltoth. Dr 
Larſt ſah Kara eruſihaft an; und dieſer ging, 
— Herr Major, fagte der Färft alsdann, 29 
werben bibis Eine Unkefonnenbeit würde fi 





m — — 


(454 ) 
für Ahr graues Haar nicht ſchlcken. Sprechen 
Sie Gelenbergen nicht früher, ale Bis Sie 
ibelter von wir ‚hören. Br boſe up et 

ht’ gehen‘ wird. ' 2* 

3 as gebe Gott, Ew. Duchianten Ser 
Habe meinen Saͤbel und meine Piftolen nie an⸗ 
ders gebraucht, ale geget den Feind; aber an 
has Sie de jungen unſchuldigen Madchene 
Bine Ach ost noch rinial mein Leben wu⸗ 
geh. ST bhute michdavorir Er enwpfahl 
fich —— ging zu Emilien ‚wo er-ifre Ticeri 

ahttrar. Zu’ feiner Kirmunderung behandelte die 
Mäer’ thre Lehnr 'n up des Ehlntnerjinter⸗ 
Sathes mit der’ größten" tee." Et bnes vie 
7— Mituten, golEiin⸗ alsder ihr vam⸗ 
ahflehnügeen ib BAR ERe, Ar 
* BR Aucgeil, Ki Vttevan ſogkcichi ww oln 
ar Brei? hohe utlerweges ent MO 
ie feine — — zu ſprechenoino gi.⸗ 
Der junge Senat enge‘ Mn . 
it atıf dem Birmide "nal! hole ideal 
bie iſt es? — Der Major’ ergaßtte. mAh, > 
faöte er zuletzt, Emitien haben wir halb und 
unrecht" gethan; ſie hat Ihren Selbold no) 
mer von Herzen“tleb.” Man überlegte‘ man, 
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was weiter zu thun fen Geht es nicht,” 


fagte der Major, „fo will ich einmal bei dem 


Selenberg anklopfen. Er’ Hat kein Gewiſſen, 
und iſt alſo feigherzig. Aber; wenn er das’ 
au nicht iſt — mein rechter: Arm wird in 
noch den Saͤbel fuͤhren koͤnnen!“ 

Jetzt ſtritten ſich der Neffe und der Sheim, 
wer von ihnen: Beiden ein ernfihaftes Word 
mit Selenbergen reden follte. Der alte Hen⸗ 
nig machte dem Streut ein- Ende. . Welcher 
ehrliche Menſch, ſagte er, wird ſich mie dem’ 
Schutken ſchießen oder bauen? Waͤhrend Sie, 
Heber Herr Dberfimachtmeifter, da umherzogen 
von Milchen zu dem Kammerbioner, und vol 
‚dem die große breite Treppe hinauf in: den hel⸗ 
fen Saal, da ließ ih dem Hans die Pfade! 
und fpionirte ein wenig die Wege’ auf db ab? 
Ich dachte: was Fäuft Doch der Herr, Hd yes 
denzt, und laͤßt fich pudern, und ſteckt da noch⸗ 
auf feine alten -Tage zwiſchen dem felbenen 
Volker Ich in feiner Stelle lleße einen Wagen 
Hinter das’ kleine Wäldchen fahren, und gabe 
Emilten einen Wink. Ste käme herunter, ſetz⸗ 
‚te fih ein, und es ginge fort nach Sollingen. 
Da ließ' ich fie mit. Selbolden Mpulisen, wad 
der Tan wäre zu Ende, 
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Mei. junhe Heijuig Tank: dieſen:·Sedanken 
—— Lieber Onkel, ſagte et, das iſt der 
- fiherfte ing. Dit. den Mengen Sir wg 
win; nichta aus. 
aReils, —* ernirberte der. ji; 
„das geht wit! Dem Fuͤrſten eine Hoſdams 
ſo dor Dar Maſe megpıfapern, das Sinner ads 
Abel bekommen. ‚Die Eltern wuͤrden Klagenz 
kenn mägten wir Emilies wieber herausgedem 
bie Heicathe murde kaſſirt, and· Bas. Hereleis 
ware ach größer, - Das iſt alſo ·niches och 
U: som cutchts auf der Reit mehr ‚helfen 
wollte, Geſetze aud Merſchen nie: denn därfe 
Im wir, aber init ber’. 1°; rc, 
Der Fuͤrſt ſagte zu Ahrens bei dem Au 
tjeidenz "Aigen, -bas war wirber nichts mit dem 
Mejor. BB ; machen " die.. Halden nicht los, 
Reim Ommohlin:het nun einmaf iheen Rapf 
danſ uaſpon A Der Majerriſt cher ein here⸗ 
her alter Mann. Da Hafı.Died, man ſreust 
Ach, einmal einen Menſchen zu. hoͤren, der des 
Hetz auf der Zunge trägt: Aber die Eltarn 
der Helden find. bier, und: biluahe argwohne 
A anf Gelenberge Betrieb. Wenn du nicht 
ad: andern Mash ‚weißt; fo: iR es vorbei. .0- 
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Ahrens breltete ſich erſt reche weigläuftig er 
Selenbergs Charakter aus, und bewies dem. 
Foͤrſten, daß ‚es ſchandlich ſeyn wuͤrde, das: 
kenſche, unſchuldige Midqhen einem feld. 
Wellöftlinge zu Aberseben. De Selenderg 
Hat. viele Maͤdchen auf feinem Gewiſſen, Ew. 
ucchlaucht ... (Er kampfte mit ſich ſelbſt. 
ob «mehr von dem Präfdenten fagen fell 
1) — Es giebt noch ‚Ein Mittel, Ew. Durch 
euch: Gewalt Und dazu iſt der MWayer ben 
rechte Mann; auch ber Druder des Fräuleine, 
den er bei fi ‚hat, ain Engel von. einem ſun⸗ 
gen Menfcen, Em. Darchlaugt! J 

Gewalt, auer Ahrens?. Gewalet Band 
Ru auch .. 

34 babe Seas, En. Durchiaucht⸗ 
„Und was ſollte dabei herauskommen 2 Dei 
Denjor braͤchte die Haiden nach Sellingen; De 
Eltern teflamirten fe; meine Gemahlin and 
derte Genugthuung: und — konnte ich ſie ve⸗ 

weigern? Das bieße beine greunde ans Kain 
Regen in bie Traufe bringen. . .'.:. Tel; „ | 
faßte er, ſeitwaͤrts blickend, hinzu: nder Mas 
"er muß fie nice. entführen! Soll es geſche⸗ 
ben, fo mußt du es thun, und jmap,- da fie 
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Wertraum m dfe Kar) “mit threr Bewilligung. 
Fir uns WBelden muß fars Erſte bekannt 
ſthn, wo fle bleibt; ſonſt nieitianden. Welßt 
N einen “guten Ott, idohli man ft bringen‘ 
EÄnnte?” 
Ahrens ſann einen Augenbiue nach, und’ 
füate dann: wahr,“ Em.’ Brdiangei Nach 
Sollingen darf fie nichi; aud darf ber Major‘ 
nichts‘ von der Sache wiſſen. Recht, Ew. 

Durchlaucht, Ich, hr Auf mich hat kein 
Renſch Verdacht. Ich wilk das Fräulein em⸗ 
führen. ‚Sa, wahrhaftig? fo "geht es! Das 
tif fih Alles vortreffitch 1" u 

„Aber ‚daß ich dann nicht in Verlegenhei⸗ 
ten komme! ... Wohin willſt du ſte bringen 

Meinſt di, man wird hir nachforihen?"” u 
* Da ſorſcht kein Menſch, En, Durchiaucht. 
gu meinem Schrajet nad Waldengrund! ie 
Ö,' Ci geht alles gluͤcklich! er kaͤmpfte wie⸗ 
ber mit ſich ſelbſt, ob er dem Fuͤrſten nicht 
Ist etröng entdecken ſollte, das er ſo lange 
— hatte. 

Ahrens bar Emilien in einem Billet, mit 

Ber Schlage Eins an der Treppe zu ſeyn. 
&' felöft' ging vor Ihe Zimmer, und lauerte, 
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"Sib ſie allein war. Dann öffnete er De Th; 
warf das Billet hinein, und mar ben Augen⸗ 
blick wieber verſchwunden. Emilie entſchloß fh 
ſogleich Um Ein Uhr ſtand ſie, mit einetit 
Bandeh! Waͤſche und Kleidung, bereit. Ahrend 
führte fe durch bie "Zimmer des gärken eind 
heheime Treppe hinunter in das "MWäldden: 
und md swanzig oder fünf und zwanzig Mb 
nuten ſtanden ſie Beide an einem leichten offe 
dien Wagen; Her, Bruder, fagte Ahtens 
Haft du die Mamſell Schiuter. Du haſt · doch 
gewiß Niemanden geſprochen?· Denn fonſt .. 
BSas weißt du ja!*-änböoktete eine tiefe 
Bapfkime: "Sur, fo- laß‘ die Pferde ein 
Wenig! raſch laufen‘, um An Tage mag bie 
Wamſell Schläter fi in dein Magen nlederle 
Gen: ‚ieh, Bender; und "gräße zu Haufe.’ 
n. Die Pflcde: fiogen m' vollem Erabe davon 
Ahreiier ging ziruͤck, und kam’ "en fo unbe 
wMärrkt vöTedb?” Auf‘ dis So, wie er es ver 
Yaffen’ Hinte: Ran 
” Am folgenben worceer wurde Emitte vers 
wißt. Ihr Garderoben⸗Maͤbdchen dachte: fe 
wirdbei ihren ‚Eltern ſeyn. Aber bald kam 
Frau von Halden, und fragte nach ihrer Toch⸗ 
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tes. Ich glaubte, fagte das Mäbchen, üb 
wäre bei Ihnen. Gewiß Hit fie wieder im 
Desket. — Um zwoͤlf Uhr kam der Major, 
und erkundigte fi) wach Emilien. Man ließ 
fie ſuchen, und fie war micht zu finden. Set 
gexleth man In Verlegenheit. Das Garderoben: 

Maͤdchen und die Rammerjungfer Durchfuchtes 
Fmiliens Kleider und Waͤſche. Es fehlte. ein 
Theil davon, nnd auch Ihre Briefe waren weg: 
Nen konnte man nicht länger zweiſels, us 
fe. entfliehen ware. 

Karl glaubte, ber Onkel haͤtte fie easfäer, 
aud fprengte mad) der. Stadt. Dem Major, 
der ihm bald nachfolgte, ſiel Selenbeeg cm. 
Jeuer shandigte. (ich in dem Wirthehanſe, und 
afuhr, daß der Major, ſo wie feine Beglei 
ter, ſehr ruhig geſchlafen hätte, und daß er 
exſt gegen elf Uhr mit ſeinem alten Huſaren 
auegeritten wäre. . Ex ging in Geleubergem 
und fagte bekürgt: Emilie iſt fort! = Gelens 
berg erwiederte iodtendleich: dein toller One‘ 
gell — Faſt.in demſelben /Augenblicke Sieg. He 
Spär auf, und der Major fagte würhende: 
no iſt ‚Emilie, Here Präfipent?”- Selenberg 
war erſchrocken, und konnte nice antworten; 
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url aber erzaͤhlte. Auf einmal ſieb dem Dias 
jor ein, daß Emille Kleider mitgenommen Hat 
te, and daß ſie alſo freiwillig gegangen :feyik 
mußte Er fagte:. „mein, Sie haben tms 
Maͤbchen nice!” Mit diefen Wortew. ging 
os ſogleich wieder weg, ahnt Abſched u 
nehmen. 
Seite ver Farſt...1 fogte Berk. 
Selenberg lächelte. - Du bi ein Marr⸗/ Hat 
Den! ... Und doch, fehte er uhfimenb Hide 
zu, — und doch kannſt du Recht: habrnun pi: 
vier. und; zwanzig: Stunden wollen mir wiſſen, 
wo fie if. Laß mi. nur! Meine Rider 
Bent ber: Biäjor: fie micht hatt . 

Es wurden; ein — ——* 
ale Fuhrlente In der Stadt auszufragen; auch 
erfunbigte- man (ch genau an ben Dhoren. Ein‘ 
Arurſcher aus der. Stadt Hatte: ſie ale gefahe 

ren; alfe ging es hinaus nad. bem Lruffikkofe: 
fe De Fuͤrſun ließ Gelgubersen ſogleich zu 
ih kommen,:anb ſagten die Halden aiſt fans" 
eh hat man deine Spur, mohln ſie ſehn! 
mag. Miſſen Mie etwas daven? Delius: 
berg! zuckte die. Achſein, (un fing weiter an qu 
forſchen. Es fehlte. kein Wagen nuki bein Wiege: 
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auf dem Luſtſchloffe; aud Hatte fi feier von 
des Fürften Leuten gerüßrt. Nun wurden die 
umliegenden Dörfer durchſucht; aber auch ba 
wer keine Spur zu finden. 

Der Mapır, fein Neffe, Hennig und Sant 
fireiften in der ‚ganzen Gegend umher, und 
kamen erft am folgenden Tage zuruͤck, ohne 
nur das Mindeſte entdeckt zu ‚Haben. Der 
Fürft ſelbſt ſchickte Leute aus; doch. auch Die 
konnten natuͤrlicher Welfe eben fo wenig etwas 
erfahren. Man kam zu Tifche,. zum Concert; 
und beobachtete einander, ne der Sad zu 
erwähnen. 

Die Mutter tobte, unb ſchait auf den 
Major, der noch immer bei ihr in Verdacht 
ſtand. Karl ſagte laͤchelnd: der Major hat 
Emilien nicht entfuͤhrt; ich glaube — der Fuͤrſt 
ſelbſt! — Das Lam der Mutter gam uner⸗ 
wartet. Der Fuͤrſt? rief fie, und weilte ſo⸗ 
gleich nach deſſen Zimmern. Karl konnte fie 
Zaum aufhalten. Wenn es fo iſt, ſagte er His 
wend, fo begreifen Ste doch wohl, dag Emilie 
eingewilligt bat; und was wollen Die dann 
machen? — Wie? rief die Mutter: Emilie 
Matreſſe bes Fuͤrſten? ie tebte fehr; daß 
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Earl fagtg: geſchehene Dinge ſind nicht zu äns - 
dern, und, es iſt den Klugheit gemäß, fo großen 
Vortheil aus der Oache zu ziehen, als nur 
moͤglich Ich bitte Se, Drama, lafien Sie 
den. Major nichts merken. Der würde: mit 
feiner Hitze alles verderben. 

Es waͤhrte in der That lange genug, che 
Karl ſeine Mutter Aberreden konnte, ruhig zu 
ſeyn; doch endlich begriff ſie, daß bei der Sache 
nichts au thun wäre. Sie ſchwieg, ob ihr gleich 
der Gedanke an Emiliens Schande ſehr wi⸗ 
drig war. 

Der Major, der ebenſalls mit feinem Ver 
dachte bei dem Fuͤrſten ſtehen blieb, ging zu 
dem alten Ahrens, um feinem Kerzen Luft zu 
machen. Ahrens lächelte, und entdeckte ihm 
nach einigen Vorbereitungen ben Zuſammen⸗ 
Bang, doch ohne Ihm den Ort, wohin Emilie 
gebracht war, zu nennen. Das muß ich noch 
vyrſchweigen, ſagte es dann; ich habe es vers 
forschen, ‚Aber, auf mein. Wort, dag More, 
eines ehrlichen, Mannes, Sie dürfen nichts für; 
Shre Nichte beipegen. Sogar bei ihnen koͤnn⸗ 
te fie nicht beſſer aufgehoben ſeyn, als da, wo 
nie iſt. Sie ſelbſt fol Ihnen dag. in Kurzem 
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fürelöen. Er machte dem Majer begreifiich, 
daß Emtlie in Sollingen nicht ſicher geweſen 
wäre, und anßerte ben ſtaͤrkſten Wſchen vor 
dem elenden Selenberg. 

Das der Major nunmehr ſehr ruhig war, 
hbeſtrafte Karin für: feine Nledertraͤchtigkeit. Et 
Eonnte das ulmmermehr ſeyn, ohne Emiliens 
Aufenthalt zu wiſſen; und, wenn er mußte, 
daß der Fuͤrſt fie entführt hatte, fo war feine 
Nahe unbegreiftich. Sollte es dennoch ſich ans 
ders verhalten? dachte Kart mit großer Angft 
and bei den quälendften Zweifeln. GSelenberg 
allen blieb thatig. Er ließ ſich auf allen Lafts 
und Jagdſchiſſern im Lande erkundigen; doqh 
niegends wußte man etwas von Emillen. So 
Bald der Fuͤrſt zu Pferde flieg, erfuhr Selen: 
Berg durch die beſtochenen Reitknechte, wohis 
«6 ging; aber er harte fein Geld vergebene 
angewendet. Der Sürft merkte, daB man ihm 
uadipfrte. Wert er alſo auch bie Abficht 

— — hätte, Emilien zu ſehen, (und das war 
noch nicht deu Fall, weil: er ſich vor dem ab 
wm Ahrens feheuete): fo konnte er doch für 
jest. Emitien nicht befuchen, un. mußte Ram 


Wi. vorgolmn, 
De 
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Der Major, ritt wieder nach Gelingen; , 


ſobald Emilie ihm gefchrieben Harte, daß fe 
ruhig und gluͤcklich waͤre. Auch die Eltern woll⸗ 
ten zuruͤckreiſen, und empfahlen ſich bei Hofe. 
Die Fuͤrſtin fand in der Ruhe, weiche fie a 
der Fran von Halden bemerkte, einen Beweis, 
daß fie.in die Schande der Tochter gewilliget 


haͤtte, und behandelte fie daher mit auffallen⸗ 


ber Verachtung. Deſto freundlicher war der Fu ef: 


gegen fie, wodurch er fie aber nicht berahigte,. 
Selenberg hörte nicht auf zu forſchen. Nach 
einigen Tagen ſagte er mit größer Freude Ye 


Karin: endlich bin ich ‚auf der Spur! — Karl 


erſchrak, war dann kalt, und ſuchte Selenber⸗ 
gen abzulenken. Yun Lam es ju einem Worte. 
wechſel zwiſchen Beiden, und am. Ende ver⸗ 


| liegen fie ‚einander kalt, doch hoͤflich. 


Karl war wie berauſcht von dem. Gedan⸗ 
| ten, daB feine Schweſter die Beliebte des Fürs \ 

fien. fen, und nahm einen fehr Ichneidenden Ton: 
an. Der Hof, der daffelbe glaubte, beängte 
ſich jeht an ihn: ein neuer Beweis für. die - 
Farſtin, dog es fo war, wie fie dachte. Na⸗ 
tatlichet Weiſe behandelte fi fie Karin, beſogders 


da fe feine Anmahungen ſah, nun mit augen⸗ 
D. Famitie v. Halden. 1. I30)]. 
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ſcheinlicher Kaͤlte, und war in Ihrem Beträgen 
gegen Ihn bisweilen hart, bisweilen ſpoͤttiſch. 
Das verdroß Karln; und in dem Gefuͤhle 
feiner jetzigen Wichtigkeit ließ er ſich einige 
Nachlaͤſſigkelten zu Schulden kommen. Die 
Fuͤrſtin behandelte Ihn nun einmal, öffentlich 
mit Härte. Darüber fand er fi ſehr belei⸗ 
digt, und ging zu dem Fuͤrſten, um Genug 
thuung zu verlangen. Er brachte ſeine Klage 
vor, und ſetzte dann mit einer Verbeugung 
hinzu: es iſt nichts als Haß gegen meine 
Schweſter, der mich trifft! — Der Fuͤrſt ſah 
ihn kalt, mit Verachtung, an, und fagte: ich 
befehle Ihnen, meine Gemahlin um Verzel⸗ 
hung zu bitten, daß ‚Sie Sic über fie beklagt 
haben; und dann erlaube ich Ionen, um Ih⸗ 
"fen Abſchled anzuhalten, ME 

Das ‚war ein Donderfälag für den Kam⸗ 
merjunker. Sobald, er fi von feinem. Schrek⸗ 
ken wieder erholt hatte, wendete er. fi ch ſchrift⸗ 
id” in den demithläften, "Ausdräden an ben 
Fürften. Diefer ſchrieb mit eigner ‚Hand uns 
uͤr den Brief: inte "bleibt durchaus bei meis 
nem Befehle.“ Er ſah ein, daß es fuͤr ihn 
ſo gut ‚wie unmöglid war, Emnilien heimilich 


* 
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zu befugen; daher entſchloß er ſich, den Ver: 
dacht, worin er etwa ſtehen koͤnnte, durch 
Karls ſehr ungnaͤdige Entlaſſung auf einmal 
zu endigen. 

Karl forderte nun feinen Adfchied, und be⸗ 
kam ihn. Er hielt ſich noch einige Monathe 
in der Reſidenz auf, weil er hoffte, irgendwo 
angeſtellt zu werden; er war aber vergeſſen, 
und wer ihm begegnete, mußte ſich auf ſeinen 
Mahmen beſinnen. Endlich ging er, tief ge⸗ 
demüthigt, doch mit Gift und Galle im Her⸗ 
zen, nach Moorberg. 4 

Man kann fich die Empfindungen der Muts 
| ter denken, als ſie die Ungnade ihres Lieblings 
erfuhr, und als er nun ſelbſt zurüchdam. Ste - 
und Ihe Karl quälten ſich mit einer Menge 
von Zweifeln, Vermuthungen und neuen Plü⸗ 
nen, Iſt Emilie die Geliebte des Kilrfteni, 
oder nicht? Wahrſcheinlich das Letztere! Aber 
wo mag fie feyn? Warum wurde ber Major, & 
als fie verſchwunden war, fo bald wieder ru: 
hig? Weiß er Ihren Aufenthalt? Welchen Plan 
kann er wohl haben? Iſt er Schuld daran, 
daß Karl in Ungnade gefallen iſt? Und wie 
laͤßt fich das nun wieder gut machen? _ Die 
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Gpriat IE cin Orten, ber in jhem Kmsen» 
Ike amigrmg, zub des Ser; von allen Gele 


der From von Helen uud Üires Gehnes. 
Kari date inte5 dur feine Cuulafung 
aus ben Dienfien des Defes be eimas ge: 


Bon dem Major mer alles Ungluͤck, dag 
Frau von Halben erlitten haste, eutweder. ge⸗ 
radezu, oder doc mittelbar, eutſtanden; daher 
befürchtete ſie, daß er auch dieſen Plan vers 
derben koͤnnte. Um das zu verhüten, erzählte 
Be gefliſſentlich von ihm und von ihrem Sohnt 
Ormnig allg Döfe, das ſich une irgend wahr, 
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ſcheinlich machen ließ. Auch Emillens Fluche 
wurde ganz auf die Rechnung des Majors ge⸗ 
ſchrieben. Bald ſollte er ſelbſt das Mädchen 
irgendwo verſteckt haben, um ſie ſelnem Gets 
bold zu geben; bald hatte er ſie, mit Hennigs 
Huͤlfe, an den Fuͤrſten verkuppelt. Um recht 
ſicher zu geben, trieb Frau von Halden ihren 
Tadel und "ihre Vkrlaͤumdung fo weit, daß 
ſelbſt dem Grafen ihre Erbitterung am Ende 
auffallen mußte. 

In der That ſchienen der Major und ſeine 


Familie dazu deſtimmt, die Strafe ber Moor 


Berger zu feyn; und daran war wieder Hennig 
Schuld. Die Hevtere von Ransleben imd Sol⸗ 
lingen fließen zufammen. Hennig lebte die 
Sjagd, und traf daher: öfters auf den Förfter 
und die Jäger des Grafen. Er Eonnte nun 
einmal feinen Menfchen bei ſich vorüber gehen 
laffen, ohne Ihm ein freundliches Wort zu fa: . 
gen; und fo liebten die Leute in Ransleben 
Schon längft den jungen, freundlichen und muns 
tern Edelmann von Soflingen, ber Immer feine 
Liqueur/⸗Flaſche und feinen Falten Braten mie 
ihnen theilte. Jeder Freund der Jagd mußte 
auch Hennigs Freund feyn; denn er hatte die 
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beften Hunde, mußte, wo jeder Hirfch fand, 
that nie,einen Fehlſchuß, hatte Immer ein Jagd⸗ 
geſchichtchen auf der Zunge, und für die Jaͤ⸗ 
ger bei jeder Gefaͤlligkeit, die fie Ihm erwieſen, 
einen Sulden in der Taſche. War in dem 
Ransleber Nevier Treibjagen, fo wurde der 
junge Hennig von Halden gewiß dazu gebeten; 
und der Graf wußte es nicht, well er nie auf 
die Jagd Fam, fo fehr er fie auch im feiner 
Jugend geliebt hatte, „Ein Mitglied des corps 
.diplomatique!” fagte et; „und eine Jagb⸗ 
tafhe auf dem Rüden! Behuͤte Gott! das 
wäre wie Tin Geiſtlicher mit Wärfeln und Kar⸗ 
ven In der Tafhe,” 

Dir junge Hennig, ben die Leute in Moor⸗ 
berg, wie in Sollingen, aus Einem Munde 
Iobten, fand, in Ransleben bei dem Geſinde 
in dem beften Rufe, Der Graf erfuhr davon 
nichts, ‚weil er mit feinen Leuten. nie etwas 
mehr ſprach, als die hoͤchſtnoͤthigen Worte; auch 
dem alten Fräulein wurde nichts gefagt, weil 
man fie allgemein als Hennigs Feindin kannte. 
Aber die junge Gräfin Lulfe Hörte defto öfter 
von Hennig erzählen. Wenn Ihr Vater und , 
die Couſine ausfuhren, und fie zu Haufe ließen, 
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fo ging ſie In den Garten, oder auf einen Au⸗ 
genblick in die Gefindeftube, um den Leuten 
etwas zu fehenfen, oder, wenn fie nichts hatte, 
ein Paar freundliche Worte mit Ihnen zu fpres 
hen: ein Fehler, den fle ſich, trog allen Vor⸗ 
ftellungen Ihres Vaters, und troß allem Sti⸗ 
cheln ihrer Coufine, nicht abgewöhnen konnte, 
Er’ rührte von der Erziehung ihrer Mutter her, 
die eine ſehr gute, verftändige Frau geweſen 
war, und ihre Tochter, befsnders auf dem Lanz 
de, wo fie mehrere jahre mit ihr zugebracht, 
die Menfchen lieben gelehrt Hatte. _ 
Luiſe! fagte der alte Graf, wenn er einmal 
gieder die Folgen diefer Erjlehung bemerkte; 
Wieden! ja, das mußt du. Die Leute find 
Menſchen wie wir, und vor Gott uns gleich, 
Nur Sprechen ſollſt du nicht mit Ihnen, dich 
nicht mit ihnen abgeben, Es geht mir wirtlih 
nahe; aber es ſchickt ſich doch nicht anders. 

Lulſe begriff nicht, wie man Menfchenclie- 
ben könne, ohne es ihnen zu fagen, und fie 
folgte dem Triebe ihres Herzens, obgleich fo 
heimlich als möglich, um ihrem Vaͤter feinen 
Verdruß zu machen. Ihre Sungfer, ein jun: 
ges, freundliches Mädchen, ging, wenn bie Herr⸗ 
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ſchaft niche zn Haufe war, hinunter zu dem 
Jaͤger. Luife folgte ihr nach, und blieb zwar 
in der Thür fleben, kam aber doch in's Plau⸗ 
dern. „Bas hat Er Heute geichoffen, Jäger? 
Ich möchte auh wohl ein Jäger ſeyn! Die 
innen recht herumlaufen! Aber ein Thier todts 
ſchießen: nein, das koͤnnt' Ich nicht.” Nun 
erzählte der Jäger fürchterliche Geſchichten von 
wilden Schweinen, von Bären, dem wuͤthen⸗ 
den Heere, Irrwiſchen, und mehr dergleihen. 
Dann fam er auf Hennigen, bielt ihm eine 
Lobrede, verglich Ihn mit der Gräfin Luiſe, 
und fchloß zuletzt: ja, gnaͤdige Gräfin Luischen, 
ein Befferer Menſch, als der Herr von Halden, iſt 
bier nicht Im ganzen Revier auf funfzig Dielen 
in die Runde, Er follte fein Leben mit unfer eis 
nem thellen, wenn man’s verlangte! Das Herz 
aus der Bruſt gäß er Hin! Das iſt ein Engel 
von einem Menſchen! Ich habe ſchon taufend» 
mal gefagt: unfre Gräfin Eulfe und der Herr 
von Halden! Fa, wenn alle Herrfchaften fo waͤ⸗ 
ren, man ließe ſich für fie todtfchlagen. 
„Mit Seinem Herrn von Halden! DO, ich 
weiß wohl, warum der bei Ihm fo in Gunſt 
ſteht! Well er mit Ihm Tabak raucht, und 
Ihm Braten und Liqueur giebt!” 
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Darum nieht, wahrhaftig nicht, fondern, 
well er fo gut, So freundlich If, mit jedgemanıg 
ſpricht, und. allenthalben hüft, wo er nur kann, 
Sehen Sie, neulich — wir gehen wohl zuwei⸗ 
len in das Sollinger Revier — da begeqne 
ich ihm. Er hat ejne Laſt Holz auf dem Ruͤcken, 
die er einem alten Manne aus Saarßen his 
yor den Wald trägt; und fo Im Tragen — 
es war ordentlich zührend anzufehen; ich ging 
neben ber hinter den Buͤſchen — da las er 
dem alten Manne recht derb den Tert über 
das Stehlen. Der Alte hatte nehmlih das 
ol geitoblen, und die Laft nicht fortichlepe . 
ven können; und nun war der junge Herr das 
zu gekommen. So wie ge mid nur bemerkte, 
hörte er gleih auf zu fchelten, und ſprach fo, 
olg wenn er dem Alten Das Holz geichenft 
hätte. Sch. mochte reden, was ich wollte, er 
trug es big an die rothe Breite, und nun fagz 

te er au dem. Alten: Vater, Ihr koͤnnt Euch 
ale Woche eine Tracht Holz holen. Als er 
fpre war — denn fehen Sie nur, gnaͤdige 
Graͤfin, bei ſo etwas macht er ſich immer ge⸗ 
ſchwind davon, als ob er ſich ſchaͤmte, daß er 
ſo gut ii — — ba Tegte ber alte Mann fi ſi ch auf 
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fein Buͤnbel Holz, und erzählte mir Allee, und 
fagte: lieber Sort, warum iſt der nicht unfer 
Herr! (Saarßen gehört, wie Sie wohl wiſſen 
soerden, nach Moorberg.) Und der alte Manu 
weinte wie ein Rind. Nun nahm ich das Holz 
auf, und trug es Ihm bis nad) feinem Dorfe. 
Man wird ja gleich felbft mit'gut, wenn man 
fo etwas ſieht. Das iſt nur Eins, gnaͤdige 
Graͤfin; ich koͤnnte Ihnen aber wohl tauſeud 
foiher Stuͤckchen erzählen. — Indeß der Iäs 
ger fo fprach, Eamen der Koch, der Gärtner, 
‚und die Übrigen Bedienten dazu, und num 
wußte der Eine von dem jungen Seren von 
KHalden immer noch mehr Gutes, als der Andre, 
weil Alle ihn kannten und liebten. 

Die Gräfin fagte wohl dazmifchen: „ia, 
aber feine Mutter haßt ihn doch fo!” Dan 
aber nahm der Roh, ein halber Gelehrter, 
das Wort, und erklärte ihr, wie das zuginge. 
. Das if ein Inſtinkt, gnädige Gräfin, oder 
eine Sympathie, oder eine natürliche Abnei⸗ 
gung“ Sehen Ste, das guädige Fräulein koͤn⸗ 
nen den Geruch der Roſen nicht leiden; das 
iſt auch fo ein Inſtinkt. — Alle Andern beftä- 
tigten, daß es jo wäre. Der Koch fagte jur 
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lest: ja, ja! ich habe einen Wunſch. Sagen 
will ich ihm nicht; aber er betrifft unſre ſchoͤne 
Gräfin Luife und den Herrn von Halden. — 
ERKoͤrſter, Jaͤger, Gaͤrtner und Kutſcher ſchuͤttelb⸗ 
ten ihm. die Hand. Da haft du Necht, Koch! 
Das „gebe Gott einmal! Hier im Haufe lollte 
es gute Zeit werden! — Die Gräfin Lulſe lach⸗ 
te recht herzlich über Die Leute mir Ihren mus 
derlichen Kinfällen, und bupfte rast in den 
Garten. . . 

Solche Unterrebungen ſdhite fe oft; und 
bie Folge davon war, daß fie Immer beſſer 
von Hennigen dachte, beſonders ſeitdem der 
Jager ihr geſagt hatte, daß er dem jungen 
Herrn von Halden oft ſtundenlang erzaͤhlte. 
„Nun, was erzaͤhlt Er ihm denn?” — 5, 
von Allem, was, hier vorgeht, und “mas ichẽ nur 
weiß: mand) liebes Mal auch von Ihnen, — 
„Ja, da mag er schöne Dinge erzählen! und 
da wird der Herr von  Halden wo vo 
zuhören!” “ 

So? fagte . der. Jager; zuhören? Er het 
mir ia ſchon von Ihnen erzählt, wie Sie da — 
ich. weiß es nicht mehr recht — als das Frans 
tein. Holden m's Waſſer gefallen if. Da haͤt⸗ 
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ken Sie, fagte er, fo treulich geholfent, und 
wären fo naß geworden. Und Ste wären fo 
güt, wie ein Engel; und wenn er und. der alte, 
Herr Major bet Tiſche fo manchmal die beften 
Menſchen zuſammen jählten, fo fländen Sie 
Immer mit oben an. Und das jagt er init 
ſolcher Liebe und ſolchem Reſpekt, daß Id Ihm 
ſchon darum gut feyn würde, wenn er auch 
nicht fo ein Engel wäre, wie er If.” 

Luife lachte; aber in Kurzem kounte fie 
eim ſolches Geſpraͤch gar einleiten, uud den 
Koch auf fernen Inſtinkt bringen, von dem er 
dann ſehr bald auf die Frau von Halden und 
dem jungen Herrn In Sollingen überging. Sie 
hatte Henmigen felt der Begebenheit in Mode: \ 
Berg nicht wieder gefeben; aber Ihr Wohlwollen 
für ihn wurde mit jedens Tage deutlicher. 

Karl, der jetzt febr oft tn Ransleben war, 
zttterte bei dem Gedanken, daß der Graf wier 
der it dem Major in Bekanntſchaft gerathen 
möchte. Er wollte die beiden Hänier Auf ewig 
entzioeten, und dazu fand er bald ein Mittel. 
Seit langer Zeit gehörte zu dem Gebiete von. 
Solingen eine ſchoͤne Wiefe, die mitten in bei 
Umfatige der Ranslebiſchen Sränze lag. Die 
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ſes Glundſiack hatte ſchon öfters Streli job) 
ſchen den ‚Herten der belden Güter viraͤulaßt. 
Der von Sollngen war im Befib; "allein die 
darüber 'serübtlen Prozeſſe maͤchten es Immer 
zroelfelhafter, ob auch mit Recht. Schon ver⸗ 
fehledene Male hatte det Tod des einen “oder 
des andern Gutsbeſitzers den Streit in Vers 
geſſenheit gebracht, ohne daß er jemals Birth 
. geendigt morben wäre, 

Der Major haßte nichts in der Welt ſtaͤr⸗ 
ter, als einen Prozeß, weil ihm die Langfam⸗ 
keit der Juſtiz im hochſten Grade ' züwider 
war. „Nein,“ ſagte er, „ich koͤnnte das ſon⸗ 
nenklarſte Recht aufopfern, um nur nichts mit 
Akten und ſolchem Kram zu ſchaffen zu haben. 
Ja, wenn es bei uns auch fo wäre, ‚tie in | 
dern Lande des großen Könige! Da iſt die Ju⸗ 
ſtiz doch nicht fo gar ſchneckenartig; aber hier 
geht fie ja Immer Ihren Weg wieder zuruͤck, 
um nur einen Schritt vorwärts zu kommen. 
Behute mic Gott davor! Wenn Idy nur einen 
halbwege ehrlihen Mann zum Gegner hätte, 
fo ritte ich zu Ihm, fagte ihm meine Gründe, . 
und hörte feine: dagegen. Es wäre doch naͤr⸗ 
riſch, wenn vier geſande Menſchenaugen nicht 
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fo gut ſehen follten, was Recht und Unrecht 
iſt, als die Herren ‚ bie Alles ſo verklaufeln, 
beftempeln, unterfchreißen und beſchwoͤren laſ⸗ 
ſen, als ob die Menſchen lauter Spigduben 
wären.” 

Dem Grafen lag bie Wiefe gar niht am 
Serien; auch hatte er ſie noch niemals gefes 
ben. Aber — er war In Regensburg geweſen. 
Dort hatte er für feinen Hof einmal mit eis 
nem andern eln Arrondiſſements ⸗Geſchaͤft ge⸗ 
habt, und es mit großem Beifall beendigt. Er 
bildete , ‚fi ch nicht wenig auf diefe Ungerhands 
fung, ein, und bielt ſich ihretwegen für einen 
großen Staatsmann. &g war Ihın, fehr Ars 
gerlich, daß bie Geſchichte von ihrem glückil 
fen Erfolge. fo, gänzlich ſchwieg: aber deſto 
öfter ſorach ex davon, und tie von einer Bar 
she, aus der für ganz Europa Städt und erol 
ger Friede entipringen muͤſſe. Arrondiren, 
Arrondiſſement: ‚in vieſen belden Woͤrtern lag 
bei ihm. die ganze Stagsseunfk. Karl ſprach 
ſehr oft mit ihm über diefen Gegenſtand; und 
das beſonders erwarb, Im die Gunſt des alten 
Mannes, 

Dis jegt batie der Graf noch nie. daran 

gedacht, 
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gedacht, daß in feinem Heinen Welirbe ein 
Wieſe lag, die dem Major gehoͤrtt, und. Daß 
ſolglich er ſelbſt nicht arvondiet war. ‚Ragl er: 
innerte Ihn an dieſen vergeſſenen Punkt, und 
der Graf fiel ann mit großer. Weglerbe: auf 
eine dee, die Ihn. mie einem- Male wirbee 
nach Regensburg verſetzte. Er ‚betrieb: bas im 
ſchaͤft mie feiner gewöhnlichen Bormalicät;i Ag 
er. feine wichtige Unterhandlung anfangen folleig 
hatte er hei dem fremden Safe weft hinhorchea 
laſſen, ob man. zu einem Vergleiche Luſt Da 
mud eben fo wollte er jetzt bei ber Sache. 
der Wieſe zu Werke gehenn.- ie gab; 
den. Anfteag,: bei feinem Onfel Bieh: De ‚30 
letſe iu ‚berühren... part er 3 

Karl: verſprach das; mer aber. gar; nicht PN 
lens Wprssza.ihälten. UM ben ufufchein.:gk 
haben, ‚ala; Hätte ar des: Grafen: Vaerlangen 48 
fält, fuchte:eu] feinem Ohein einmal zurbegeg⸗ 
am, Nam bear er Dan: Giefpräch: sanf: nl 
Wieſe, und Peazesı nach: einigen: Warbertiumigg 
Here Onkel, hätten Die niche Laſt⸗rdas Giteme 
WE det? Bir: Major: autwertete: be 
Aeanes.Nein. Haik: Hatte aehnnlich bi Frage 
in einer folden Werkiusung geiuß anf} dig 


Die Sam, v. Halten I. [31] 
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Meijer glauben mußte, feine Schwagerin wolle 
die Wise zu Moorberg ziehen, 
7 Anidleſem Nein Hatte Karl genug, und er 
agte kein Wort mehr von der Sache. Er brach⸗ 
tNdem Sinkfenible Antwort: des Majors, mas 
: rigen Weiſe entſtellt, und ſetzte noch hinzu: 
wein Ode. iſt nicht der Mann, der ch eddas 
zutlich neheen käßtd: — Durch die beitte und 
vierte Deub wußte er nun auch mancherlei an 
. ve Grafen zu Geringe, was der Major geſagt 
Babe ſollte, und worin gewiſſermaßen eine trotzi⸗ 
gerranı lag, den Prodeß nur immerhin 
amzufaugen· Der Oraſ war nichts weni⸗ 
> ger als ſtreitfachtigz aber ‚fer oft: er vom. jetzt an 
. das Wort Arrondiffement nieder ausfprach, fies 
u dihm die Meſe und des; Majors Höhnifche 
Deußerwngen seit. Buleistrentfäploß.et. ſich, Len 
Mroieß aufs neur vornehmen uriaffen: - 
x Karl teiumphiete, als er es ſo weit gebfächt 





. : Satteschekikiunn. war, der wälllge Bruch zwi⸗ 


ſFchewbeiden Familien unvermmeidikh, "und noch 
cerbrein gend ar des Vergnagens, ih: an 
„ van: Muferıgeriche: ai fehl. Mer Onkel, Bade 
ze:et, Mn akute als daſi gut noch re 


giehtan Gennde kommen Eönnte “ı; =:3E 


0 J un de 


- 
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. Due Major gerieth, - als er. tie Singe des 
"Srofen von der Regierung betam, wirtlicho in 
Erſtqunen, ‚und daun in heftigen Born. „Der 
alte Narr!“ rief er; „ich wuͤrde ur die Wieſe 
‚abgetreten haben, wenn er. den Handel freunds 
ſchaftlich ‚angefangen. hätte: Aber Drohungen, 
‚Klagen? Er, mas ſehen, wie weit er kommt! 
Ich will aus nichts davon wiſſen. Spin, das 

‚de sum. Ammann! Abtreten! Nan und int 
mermehr! Den ietzten Siegel vom Dache fait 
“daran; ı er ſou bie. Wieſe niet. betkommen! | 

Auch dann, wicht, wenn Ste usreg haden. 
„Ueber Onkel? auch dann nicht? fragte Hennig. 
ur Rimmermehe, ſo lange. mir. die Yagen 

offen ſtehen. Der alte Narr will mir nun. 
noch den Tenfel. auf. den ‚Hals, Banııen, dem 
ib fo lange ausgewichen bin. W | 

Aber, lieber Ontel, wenn. der a nun 
Reecht hätte? -. | 

5 m On..mpßee er —** m fine Herr, 
x ſo iſt ęs Ich murde Niemanden mein ganzes 
— Bermoögn ſtreitig machen, wenn er Recht a⸗ 

A. Hätte. Za, das worbe ach, ſo ſehr ich auch 

„ar hpauapıligbteit & Ind Wohlhaben gewoͤhnt bin. 
Aber die Bier? Niin, die nun N, 3 


en: (482%. 
ch elnmal, Ieber Out: wenn der Staf 
r Retht Häret Ze 
„Ei, ſo höre men etc Kuf mt Beinen 
"dummen ‚Kragen! Mas geht es mich an? Er 
“Hat prozeſſiren Bollen und ſotl es man auch. 
Ja, müßte ich das Hemde vorn velde hergeben, 
“um Papier zu Akten daraus machen zu laſſen: 
fair,“ er fol die Wieſe nicht Habeht” 
* Heunig faßte das’ Peine Harnuchen, das im 
immer tar," Set det Hand, und fagte frennd- ' 
lich? geh ein wenig da Seibalbenz dm “e Gier 
"indes nüge, ” \ 
„Was ſoll dat fragte da Mer seit 
nit hals verlegnen Geſichte: ↄwarnm en 
"dis "Sind nicht Hier Beiden?” 
* Henrilg defekte dem rapie: die Hand, and 
ſagte haͤrelich: es’ for nicht Hören, dag mein 
Onkel das Hemde horgeden wi, um um⸗he 
9* Sa 
Due ieh ſich vi — * und Verle⸗ 
ẽ henheit die Sıfeh, „Anrede? Bein, nit Un⸗ 
* recht! Bewinnt“er die Wiee po mg er fie 
” hinnehmen, der nite Arten ich. "werde fie 
nicht wverenthalten.“ Alte weorr wi Id 
ſie ihn mar EEE EEE 
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. Gier wollen Sie ihn das Recht macher, 
‚tteber Onteh?; Ste-mollen Teamdal ht: 
ni, fo bleib zu Haufe zuik deinen Dips 
ann Zenge Meißt du denn, oh.pn Recht hat 
sder ich?" non mann 

Muan aber. fo volen wir mn. mach er⸗ 
Aandigen, und dann thun, was recht u 1 ze 
was der Zoen einglehts; « 2% 

Der Majex.runzelse Bi, Sm, u fopte 

etwas ruhiger: Honnig,dack ich henn nicht 
elnmal. Aber. alnen / Narrin Ahle mexdenꝰ * 
»Meuſch, der Era. +." zone, 
Iſt ein Narr, lieber Onkel, Haß, PR 
: Semmt..und. zu "Ihnen feat: das; vrrkange Ich. 
Aber gehoͤrt die Sülefe: Ihe wichich, ſo Ak 
se doch nun ſchon ein Zahr gargri, Mb 
Sie haͤtten ſollen zu Ihm ankam nad ſagen: 
Eye Wieſe iſt Bein, nivam fie! BR: \ ſraee 
: Usher Onkel: wiſſen Sie, vorn. Recht hat 2. 
Aber, Hennig, mas haft bu mi denn zu 
> aminieen?. Es iſt ja, ale ad. du der Ontel 
eier und ich der Mel”, 

Hennig drackte ſeinem Oheim die Ha 

> un wol. nan hen, Fuust, ſo Dei” 
te en rn Fer a 


’ De ai? 


5 
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ut: Eu alles vergeben ind vergehen.‘ O8“ 
ich Diet habe? Ja, beimuße gtaube ich, nein. 
er eh, eBäigeit mich, daß er mir einem . 
eoreß an dert Sets wirft. Schikaniren will 
“ ihn nicht. Doch mag es san foetgehen.” 

Wenn Sie glauben Untegt zu — lie⸗ 
der Onkel? 

yAder/ Hennig, was foll 16 denn machen ? 
ei JH wWin nichts mit dem dummen Handel zu 
ſchaffen hudben. Die Wieſe gehbet dir; und 
dm thu, was: bu willſt. Untecht -feit: mir kel⸗ 

mes vorwerfen konnen, ob mich sie (her 
Niger Habe,” - 

Heunig ging zu dem , Zufkyäheman, und 
—* mit ihm über die Sache. Grwiß iſt es 
nicht, fagte dieſer, ob der Graf Recht bar, aber 

doch hoͤchſt wahrſcheiniich und wenn er eine 
Sarrift keunte, die hier im Bamiltien « Atchtve.. 
liegt, ſo warde der Prozeß Bald: für tn ent⸗ 
Jcheben ſehn. — Waruit aber giebt man: Ihut. 
die Ochrift nike, Herr Amtmann?“ fragte Hen⸗ 
nie. — Wir ſind nicht verbinden; nunferm Beine 
DE "Waffen ‘gegen uns ſelbſt im die Hände zw 
geben. — Gott behute! man wäre wicht werbenis‘ 
Du, gerecht zu ſeha? We iſt dir Sqhriftd —2 
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Des Ammann fürchte ſie hervor. Henulg giag⸗ 
mie ihr zu feinem Oheim, and ak ſie ihm⸗ 
ohne ‚ein: Wort zu ſagen. Der Major las auſe 
merkſam. Bag: das bei dem Akten, die der 
Graf geſchich Hat? Da iſt ja fein Recht klar 
und. demtiich 1”. :- | u ta 
Dein, es lag in dem Arhive mis * 
Das habe ich nicht, gerawit.“ Fun, ſo 
reite hinuͤber, Hennig, und Sage:barg: rofl. 
Ha mir die Schrift nicht bekannt gweſen iſt 
Aber, Hennig, das Archiv muͤſſen mir einmal 
durchſehen. Wir Eoͤnnen noch nranches. mit Um:: 
recht befigen, wonach weder Hund, noch Hahn, 
noch Gewiſſen Echhet, Reite hinüber, and wach 
deine Sachen huͤſch. Vergiß je nicht, DaB; 
ich en nicht gewußt habe" ä 
«Hennig ließ ſatteln, und ellte wach Nanele⸗ 
pen. Luiſe war: allein zu Hauſe, und Made) 
als er auf den Hof kam, am Genen: Ale: 
VDedlenten amringten ihn ſogleich mit Blie 
ken voll Ehrfurcht: und Liebe, und. jeder ſchien⸗ 
ihen gern einen Dienft. elften au. malen; auch 
dia Hunde ſpraugen herzu, und empfigen Ahn 
fchmeichelnb: alo hren guten, Bekenaten.· Lalſe 
| ſuoucteuſich Aben dieſen, Aufteitt, rk ſeate B% 
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ihrer Jungfer „Aeb eianıch mie frounblich alles 
da unten en Hetru von Halden eupfngt! — 
Ya wohl! eriuleberte Die Imigler 3 nut bier oben 
wmpfängt ihn Haß und Feindſchaft. 

Luiſe daue nicht Beh, ‚u artwortenz denn 
ſchon brahten ‚gile männlichen Demepilen Sem 
ngen Im JußekDfe Sreppe heranf yardem Bine 
mer der. Sräßn. ESie· glauben: mach bie nee ı- 
w 3308 , Jeindſchoft/ zu, bhornn und trat ii 
sun fo ſreundlich, mitgierer:fe-Solden Geſichee 
entgegen, alß. melite fie das Unuecht· hera Vatess 
und Ihre Gaufine wioder gun maden.- : 

Bon home wnit jeder Stumde, Und des Ciuaf 
wrüdtenmen made; und Kenmmig::biieb dahen : 
bei £uifen. Da ſaß er nun-neben ihr, der IMeue 
ling, von dem fie faſt alle oge ſo viel Outes 
harte, und Da, Imnıes.mit Diebe ab Hochachtung 
von Ihr erzaͤhlte. Del Nefem: Gebayfen. kam ihr 
erh in eine: fanfte: Vewegung. Cie betenspiete 
an; und fein. Yaldes, froßes: Bet wol: Milbde 
und Güte, ‚ner auch vol Muth und Bewer, Ak 
Hennig exwiebente: van der baun Ih Zoımır. 
nichts ſagen, ſo gern ich auch wollt; aber ich 
viaude fie ME oil : Es. gab da une: 
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life werte Dinge: Die Farftin wolite 
fie an einen efenden Menfchen verheirathen, und | 
Sie wifen ja den Aufetritt in Moerberg. 
Nun war er set dem Punkte, von dem 
Seife immer ‚mie ſo vielem Vergnůgen ſprach. . 
Oke:wirdexhotte bir Seſchichte, und erinnerte fich 
hrer Geyatrerſchaft. Ehe ſie es ſich verſah, hat⸗ 
ta Hennig thre Sans geuonmen, und drückte fie 
zästlidh, Lutſe erroͤrhete; denn die Eoufne hat 
Ide:0ft gefagt: ein Madchen darfe das von einem 
Bioame nicht leiden; es ſey unanſtandig. Sobald 
he das einfiel, zeg fir ihre Hand zuruͤck, um” 
enen Kanarienvogel⸗ ven fie in Moorbeit ger 
ſchenkt betommen Hatte, und der jetzt auf ihrer 
Schulter ſaß, den Finger hinnhaiten⸗ damit 
fi ihn Hennigen ‚zeigen kännte.. 
Hennig nahm ein Stacchen Zucker zwiſchen 
die Lwpen, md hieit es dem Thlerchen vor · 
den Schnädel. Das: Thlerchen dapfte zürich 
von dem Finger auf Satfens Hand; und auf 


einmmal lagen bie rothen, friſchen Sppen des 


Janglinge an ihren Bingen. Sie mußte nicht u 
ob:fle die Kam zuräskziehen fohte, 'öder nicht. 
22* oft, je mer en Aa: mi 


CB)“ 
inftwee "dkiten zukädt, -uhb :ciennig verfolgte - 
ihn init feinen Sippen. Lulſe: dachte mit: Aengſi 
lichkeit ir: dus alte Fraulein. Oie fürchtene, 
es moͤchte vſich nun vollends · gar wicht ichicken, 
daß feine Lippen ihren rm‘. hinanf käßten,: 
Endlich fiel Ihe. ein Mittel ein / das Dig zit:etter 
digen. "Ste:faßte mie ihren zarten Bingen: 
nach dem Sturlchen Zucker zoichee Benni - 
Lippert, und fagte: "von mir nimmt er. 88 1908 \ 
wiß. Schon hatte ‚fie .es an Ihrem Munde, 
als ihr piönfich: einfiel, daß es nach Ärger ma⸗ 
ge, went: fie den Zucker, den bie Lippen - Des 
Znälings gehalten hättet, zwiſchen bie ihrigen 
naͤhme. Aber fie Hatte ze doch nun einwal 
geſagt! And: wenn fie es- niheithat, fo. Comager- 
er das als Verachtung anſehen. nl. 

Sie nahm hocherroͤthend das Stuckchen Zul⸗ 
ker im die Lippen. Sogteich huͤpfte der: Vogeh 
auf ihre Ochulter, und dunw anf dee Nand ihrch 
Sqchnararuſt. Mun hielt Hennig feinen: Fin⸗t 
ger: an die Beine des Vogels, und das Thiers 
chen ſprang hinauf. Heunig naͤherte ſeine⸗ Hand 
mit dem Vogel Ihrem Binde. Das waknadgi: 
ärger! Sie wurde einmal Aber das  ambeier 
rech, ud: wollte etwas Tagen. In Dem An 
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genbllcke fiel das Stückchen Zucker auf Heruigk, , 
Hand, und er nahm · es ‚num wieder: In ſeine 
Lippen. Der Vogel piektedreiſt hinein, und ſſag 
als er genug barte, wieder auf Lulfens Schul⸗ 
ter. Hennig fagte: wenn Ich nur vie und. . 
zwanzig Stunden hier wäre; das: autige Thier⸗· 
chen follte meine Lippen ben fo gen: kuͤſſen, 
als die Ihrigen. — Nun brauchte er gar das 
Wort Ruß! Daruber wurde He in der van 
ein wenig boͤſe. 
‚Hennig fing: wieder an zu fpnedien;. and 
nach einigen Augenblicken hatte er auch wieder 
Luiſens Hand, ohne daß fie es wußte. Datz iſt 
ein. böfer Menſch! dachte fies wo fell ich denn 
meine Haͤnde laffen?. — Sie meiste, an dem. 
allen wäre das Sitzen Schuld, und ſagte ihm: 
wollen wie nicht ein wenig in den arten: ge⸗ 
ben? In Ihrer Zerfirenung merkte fie nidt,,; 
daß der Ranarienuagel-auf.ihrer Schuuer ſaß. 
Als ſie ſchon Im Sarten war, Tage. Henmiga 
„das treue Thierchen!? and hielt dem Vagtl 
elnen ‚Singer bin; aber auf einmal fleg er auf 
einen Baum. Dun lockte Luiſe ihn angſtüch, 
und diser nicht tam, rief fie einige Medlenten, 
daß mſie ahn sateder fangen: ſallten. Hennig ſab⸗ 
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Pa der Vogel nus duch ein Verſehen mit in 
den Garten gekommen war. Er ließ fih ein 
Ptuͤckchen Zucker bringen, und ſtieg damit den 
ſchlanken Baum binan; doch der Vogel flats 
serte immer höher. Lulfe und alle Leute aus 
dem Daufg riefen Heunigen au: er follte wie⸗ 
her herunterfommen; aber er ſtieg ſehr feicht 
and vorſichtig in die ſchlankſten Zweige. Ends 
th Hafchte er ben Vogel, verbarg ihn In ſel⸗ 
nem Buſen, und mar bald wieder auf ber 
Erde. Luife Rand ver ihm, und fragte: iſt er 
alt todt? — „DO nein! Ich fürgte nur, et 
füege mir wieder davon!” — Er machte zwei 
Kudpfe an feiner Weſte auf, und fragte: „mot; 
kn Sie ihn man haſchen ? Ich will hier unten 
zuhalten.“ Luiſe ſteckte die Fleine Hand in Die 
Orffaung der Wefte; und als fie es gethan hass 
00, fiel ihr ein, daß ſich Das wieder nicht ſchick⸗ 
se, Sie nahm den Vogel von Heunigs hochſchla⸗ 
genden Herzen, und freuete fi, als fie Ihn und 
ihre Hand zurädgegogen hate. Nun eilte fie 
anf Ihr Zimmer, umd dachte im Gehen: dat 
if ein ordentlicher Ungluͤckemenſch! Man mag 
and thun, was man will, fo fommit man zit 
ihrs dech in Lagen, die ih nlcht ſchicken! Und 
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dabei floht er immer aus, als in Km das sei 

neck. wär: 007 
Es war ein Sie, vu ber Bigeh Ihres 
Waters auf ‚den Hof rollte; denn fie ſing in 
Kurjan Son. wieder an zu dergeſſen, init 
welch einem gefaͤhrlichen Meuſchen fie zu thun 
hatee. Nun wände ſle, noch im der Geſchwin ⸗ 
digkeit gnerfähren, wechalb Heunig nach Raus⸗ 
leben gekommen wäre, was ſie wohl under 
mal hatte fvagen wollen; aber ihr Vater Fan 
for die-Treppe herauf. . 
Wulſe und Heunig wingen ihm entgegen, 
and die: orte: Konkime machte ihnen ein 'Tehe 
Aaoſteres· Seſicht. Wan ten in das. Zimmen 
Ds raſn. Herr Geaf,“ ſagte Hennig: 
miin Onkel hat Heute von Der Pieglerung 
cAut Abſchrift Ihrer Kleze wiegen Der gwßen 
Wiefe zicheſchickt bekommen. Ihre Forderung 
AR gereiht⸗ wie Sie aus dieſer Urkunde ſehen 
worden, Lierich Ihnen zuſteiſen ſoll. Aber mein 
ntetyı Here Oraf, findet es ein mertig hart, 
BES Vhtr Forderung "anf dieſenn -rge 
girkhbäneimage haben; und, ich bin auf Teipen 
Seſehl hur, um⸗ in vetſuchen, vb nicht ein 


— 


getuiqhe Vergleich u arahen. waͤrr Di⸗ 
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Wort erinnerte Dom alten !Gtufen augenblick 
⁊ nch ſehr lebhaft an Regensburg, und ſetzte Ion 
An die deſte Bartnd A Mit Brenben, antworkete 
we Uqheludi Laſfen Ste Hören, welche Vor⸗ 
ſchlage der Here. Onkel mie zu thun geneigt 
RE, Juvdrderſt abet: mäffen wie uns fiber die 
-  tpffigemeinen" Sranbfäße-des Guten verändigen, 
das aͤus jedem Arrondiſſenrent eutſpritigi. Wohl 
Achwerllch kann Jemand refflicher Über dieſe Ras 

> Kehle gedäkcht haben, und von dem großen Mutzen 
des Arrondirens ſtaͤrkes aberzengt ſeyn, als ich. 
Shen: OR, Herr won Halden — Aber wollen 
"SE SIG nicht jenen? Lalſe gieb doch Sihle 
av Sehen.Ste, Das Gluͤck von. Europa 
Aruher auf bem polniſchen Gleichgewichte; es 

nſt aber danmglich, das Sewicht jebhes Seaates 
pe Veſtimmen,fo langt die. einelnen Provlazen 
ache deiſammen legen: : Man berrchuet Größe, 
Menſchenzahl, Revenſllen, id bedenkt vicht, 

. RR, weaun man ſich nicht arrondirt, Bein. Staat 
ſuner⸗ Freunde und Feinde gewiß iſt, mb: alſo 
. einem ſolchen Lande: die ganze Staagtckanſt 
Ver feinften Koͤpfe Immer: ſchwankend Dieidt. 
zerſireuet liegende Länder. verurſachen Kihege, 
und machen ale Mandniffe angewih, ale Sye⸗ 
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Ealatieuen zeiſalhaf· Ste ſollen · ſehetloc⸗ daß 
‚much die. Zeiten Kommen,. wo jeder Fuͤrk ſich 
„‚arsanbists. and dann · wird der ewige Friedt 

eln Unding ‚mehr ſeyn. — Hier machte. et 
‚ae: Pauſfſe. MEI ne Ze 
Henuig ſah ihn mit Großen Kngen an; Te 
0 begriff nicht, was der Streit uͤber ine Wieſe 
it Currpa zu thuu haben koͤnnte. ‚Se gte 
c dlich trocken: upare: Graf, mein Qulel weit 


sie babe. Nrfnide aufgefunden: is daß /die 


Wieſe au: Nansleben gehört, snärasıbebameff 
mur, datss Sie Sich nicht zuerſt an ihn. zewen⸗ 


adet hahen. ‚Indeß ernrut Ihnen das Grund⸗ 


ſtaͤck ab, rail, es Ohnen zukommt,“ und wuͤuſcht 
Dr a rare melden gertchtlichen 
v·RForm⸗ vas geſchehen fell, Do wäre dann Der 
Mreoß awiſchen Bnhiund ihm zu Enda 
‚„dher Dee Senf war: ein viel zu, guten Politiker 
Amſich merlen zu laſſen, mdaß er Keeln ſchen 


randin Auftras gegebeit shalte ben: Maſor auszu⸗ 


„Horgen, und-wiel zu hoͤflich, um wieder. „4: fa: 

ng was dieſer alles won ihm follte gefprochen 
‚apaden:. Er fragte. na einigem Beſinnen wur: 
Wie? Ihr Ohelm tuist mir die Wieſe ab? ; . „Und 

amelches Kensienlent. Morde 4 er Basen ⁊ 
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Gar keins, Herr Graf. Lefen Sie nur 

bie Urkunde, die Ste in Hlnden Gaben, und 

die mein Onkel erſt heute aufgefunden bat; 

dann werden Bie fehen, daß die Wieſe! hoöchſt 

wahrfcheinlih Ihnen gehört. Alſo, wie ger 
fagt, tritt der Onkel fie Ihnen ab.” 

Dee Graf las, und dachte fir ſetzt nicht 
mehr an fein Arrondiſſement. Er äußerte feine 
Mährung über die Redlichkeit des Majors, au 
welcher Hennig gar nichts Außerordentliches zu 
findest. wußte. 

Mir die Wleſe abmtreten! ſagte der Ort; ; 
die Urkunde anszulpfem! In der rar, das 
a ſehr edel! 

Hennig nahm nun. Mbfchieb, ſetee Ai wie: 
der ‚auf: fein. Pferd, und ſpreugte vom. Höfe 
hinunter, Luiſe, die ſich ſehr freuete, daB Als 
des fo gut ging, trat an ein Benfter, ſah ihm 
uch, md. fagte zu ihrer Fein dd we 
12 bog halb m weder met ı 

24 Sn BE . .. !. 
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